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Nr. 311. Morgen⸗Ausgabe. 


Breslau, 6. Juli. 

Die „Zukunft“ theilt die Statuten des in Genf gebildeten „inter: 
nationalen Frauenbundes“ mit. Da es vielleicht auch in Breslau einige 
„internationale“ Damen giebt, die zur möͤglichſt ſchnellen Herbeiführung der 
„Vereinigten Staaten von Europa“ ihr Scherflein beitragen wollen, fo be⸗ 
merken wir, daß ſie ſich an die Adreſſe der Frau Marie Goegg in Biel 
(Schweiz) zu dieſem Zwecke zu wenden haben, jedoch erſt dann, wenn es 
ihnen gelungen it, ein Local⸗Comite zu bilden. Sollten fie etwa nicht 
„mutbig“ genug ſein, ſo verſpricht ihnen Frau Marie Goegg, „ſie anzu⸗ 
feuern und zu unterſtützen“; alle Frauen werden dann — heißt es im Cir⸗ 
cular — „je gegenſeitig aufgeklärt, ermuthigt und unterſtützt, die geſegneten 
Früchte des Bundes auf ihre Familien, insbeſondere auf ihre Kinder — 
wovor uns der Himmel in Gnaden bewahren möge — übertragen.“ Der 
internationale Frauenbund iſt eine Section der „Friedens⸗ und Freiheits⸗ 
Liga“, die in Bern ihren Sitz hat; das Organ ift die Zeitung „Die Ver⸗ 
einigten Staaten von Europa“, und der Zweck des „Frauenbundes“ iſt, 
„mit alk feiner Macht die Männer in ihren Beſtrebungen für die Frei⸗ 
beit, die Bildung, den Wehlſtand der Völker und für den dauernden Frieden 
zwiſchen denſelben zu unterſtützen.“ Alles Uebrige aber wird der „Kladdera⸗ 
datſch“ beſorgen. 

Aus Kaſſel erhalten wir in Bezug auf die Rubrik: „Ehelich“ oder 
„Unehelich geboren“ eine freilich noch ſehr ſchwache Aufklärung. Der „Heſſ. 
Morgenztg.“ wird nämlich „von zuverläſſigſter Seite“ mitgetheilt, daß nach 
der Abſicht der Verordnung der betreffende Vermerk im 8 4 der letzteren 
ſich nur auf die erſte Anmeldung nach der Geburt eines Kindes beziehen 
ſoll. Aus dem Wortlaut der Verordnung iſt dieſe Abſicht nicht zu erkennen, 
da es in derſelben überall heißt: „jede Meldung.“ In ſolchem Fall iſt min⸗ 
deſtens eine amtliche Erläuterung der Polizeivorſchrift geboten, die fonft 
nur zu Irrungen Anlaß giebt. Auch möchten wir wiſſen, ob denn gerade 
in Kaſſel in den Gaſthöfen ſo viele Kinder geboren werden, daß dazu eine 
beſondere Verordnung mit der Rubrik: „ob ehelich oder unehelich geboren“, 
nothwendig iſt. 

Aus Wien wird mitgetheilt, daß die Note, welche Freiherr v. Beuſt 
aus Anlaß der päpſtlichen Allocution nach Rom richtete, geſtern dahin ab: 
gegangen iſt. Ueber den Inhalt derſelben erfährt man, daß ſie bei aller 
diplomatiſchen Feinheit und Glätte den Eingriff der Allocution auf das 
Gebiet der weltlichen Geſetzgebung nachdrücklich zurncweiſe, gleich⸗ 
zeitig aber auch dem lebhaften Bedauern des öſterreichiſchen Cabinets über 
die ganze Haltung der Curie Oeſterreich gegenüber Ausdruck gebe. Beſon⸗ 
ders wird betont, daß die gegenwärtigen Emanationen der Curie und des 
Epiſtopats bei der leichten Erregbarkeit der öffentlichen Kreiſe leicht Con⸗ 
ſequenzen zur Folge haben könnten, für welche die Regierung 
die Verantwortung nicht übernehmen könne. 

Die italieniſche Deputirtenkammer hat über die Verpachtung des Tabaks⸗ 
monopols immer noch nicht entſchieden; indeß glaubt man, daß fie der dar⸗ 
auf bezüglihen Vorlage nicht ungünſtig ſei, wenigſtens dürfte das Gegen⸗ 
project, wonach für eine Anleihe von 200 Millionen Lire die Bürgſchaft aus 
den Einnahmen des Tabaksmonopols geleiſtet werden ſoll, keineswegs auf 
ein beſonderes Entgegenkommen zu rechnen haben. 

In Rom ſoll unter den Zuaven bedeutende Unzufriedenheit herrſchen. 
Oberſt De Charette erſuchte, wie ein Correſpondent der „Pall⸗Mall⸗Gazette“ 
erzählt, kürzlich den Kriegsminiſter um Rechnungsablage über die für das 
3 eingelaufenen Gelder, erhielt aber von dem General 
an 2 ntwort eine einfache Weigerung, da dieſe Gelder für die Armee 

zen berwandt worden ſeien. Der Oberſt beſchwerte ſich darauf beim 
i nzler in Arreſt geſteckt, weil er 
umgangen habe. Sofort nach 


g „ e ſei 
nach Frankreich zurück, wohin ihm eine Anzahl een Be 


franzöſiſche Legitimiſten, folgten. 

Den neueſten Berichten aus Frankreich zufolge haben die bisherigen 
Budget⸗Verhandlungen einen ſehr üblen Eindruck anf den Kaifer gemacht 
indem derſelbe namentlich die ſchlimme Wirkung befürchtet, welche die vor⸗ 
wurfsvolle Darſtellung der franzöſiſchen Finanzlage auf das Land ausüben 
muß. Insbeſondere ſoll er den Miniſtern und ſeinen ſonſtigen Anhängern 
vorwerfen, daß ſie in ihren Reden der Oppoſition zu große Zugeſtändniſſe 
machen. Uebrigens ſoll die Regierung in der That ihre Wahl in dem Sinne 
getroffen haben, daß die Friedenspolitik jetzt definitiv den Sieg davon ge: 


tragen habe, was freilich nach der lim heutigen Mittagblatte in telegraphi⸗ 


ſchem Auszuge mitgetheilten) Rede Rouher's inſofern nicht recht erſichtlich 
iſt, als auch dieſer feine Friedensverſicherungen immer noch mit der größten 

eſerve abgeben zu müſſen geglaubt hat. Denn die Phraſen, daß „für die 
Regierung der Friede eine große Bedingung der Civiliſation, der Krieg aber 
ein großes Unglück ſei,“ und daß „die Regierung mit der Oppoſition und 
der Majoritat darin übereinſtimme, daß fie den Frieden wolle“ 2c. — dieſe 


Phraſen bedeuten doch im Grunde genommen ſehr wenig, fo lange 


man die unverläßlichſte Garantie gegen den Krieg nur in der Vervoll⸗ 
kommnung der Waffen ſieht, ſo lange man jede Zumuthung, eine Ent⸗ 
waffnung auch nur verſuchsweiſe eintreten zu laſſen, mit der größten Aengſt⸗ 
lichkeit noch zurüdweiſt und fo lange man immer noch glaubt beſtändig auf 
der Wacht ſtehen zu müſſen, zur Vertheldigung „nicht des franzöſiſchen Ge⸗ 
bietes,“ wohl aber wie der Herr Staatsminiſter ſich ausdrüdt, „unſerer 
Würde, unſrer Ehre und unſres Einfluſſes.“ 

So lange dieſe Stimmung noch in den Erklärungen vom Miniſtertiſch 
aus die vorherrſchende iſt, fo lange wird man ſich freilich nicht wundern 
dürfen, wenn die „France“ große Beſorgniß davor hegt, daß ſich die preu⸗ 
ßiſchen Miniſter in Miniſter des deutſchen Bundes verwandeln mochten, 


und wenn der „Temps“ ſogar in den Reflexionen, welche die „Provinzial⸗ 


Correſpondenz“ an die Feſtlichkeiten in Worms geknüpft hat, bedauerliche 
Provocationen erblickt, die gegen Frankreich gerichtet ſeien. 

In England nimmt das verwerfende Urtheil, welches das Oberbaus 
gegen die iriſche irchenbill ausgeſprochen hat, die öffentliche Meinung vor⸗ 
wiegend in Anſpruch, und in der That iſt jenes Votum auch in mehr als 
einer Hinſicht von großer Bedeutung. „Man muß,“ ſigt darüber unter 
Anderem die „anglo⸗amerikaniſche Correſpondenz“, — „in den Annalen des 
Oberhauſes lange nachſchlagen und ziemlich weit in den Jahrgängen zurück⸗ 
will man eine Parallele zu der Abſtimmung von Dinstag Morgen 
finden, wo 289 Lords perſönlich ihre Stimmen abgaben. Seit vielen Jahren 
bat fo etwas in dem Hauſe nicht ſtattgefunden. Nur ein Mal haben die 
Bralaten jemals fo einmüthig zuſammengehalten wie bei der Suspenftong- 
Frage über die Abſchaffung der 
ſtimmten 15 dagegen, dieſesmal 
Sonſt unterftügten die geiſtlichen Lords 


Kirchenſteuer vorlag Bei der Gelegenheit 
gegen die Suspenſionsbill aber 21. 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


jede Partei. 1864 waren ſie 11 gegen 1 für Palmerſton, 1860 8 gegen 3, 
1857 5 gegen 1 und 1850 7 gegen 4. Bon den weltlichen Lords ſtimmten 
am Dinstag 6 Herzöge, 4 Marqulſe, 25 Lords, 3 Vicomtes und 59 Barone 
für und 7 Herzöge, 7 Marquiſe, 56 Grafen, 15 Vicomtes und 85 Barone 
dagegen. Dafür ſtimmten auch Earl Clarendon und Earl Kimberley, 
beide vordem Lordlieutenant für Irland. Von früberen und gegenwärtigen 
Lordkanzlern ſtimmten die Lords Cranworth und Weſtbury für die Bill und 
die Lords Chelmsford und Cairns dagegen. Der neue Lord Brougham be⸗ 
fand ſich in der Minorität.“ 

Was die Stellung anlangt, welche die Liberalen jenem Votum gegen⸗ 
über für die bevorſtehenden Wahlen einnehmen werden, ſo iſt wenigſtens die 
Reformliga darüber nicht mehr im Unklaren. Mr. Beales, der Präſident, 
erklärt es in einer Verſammlung des Rathes für die gebieteriſche Pflicht des 
Vereins im Intereſſe des öffentlichen Friedens, der Harmonie und Union 
zwiſchen England und Irland nur ſolche Männer in das nächſte Parlament 
zu wählen, die bereit ſeien, für volle und unbedingte politiſche und reli⸗ 
giöſe Gleichberechtigung der Irländer zu ſtimmen. Vor einem Entſchluſſe 
dieſer Art, erklärte der Redner, lönne weder die adelige, noch die biſchöͤfliche 
Oppoſition Stand halten. Sonſt wurde bei dieſer Verſammlung beſchloſſen, 
erſt unmittelbar vor den Wahlen eine große öffentliche Demonſtration wie⸗ 
der in Scene zu ſetzen. Eine Reſolution, welche das Volk in England und 
Irland auffordert, nur im oben bezeichneten Sinne zu wählen, wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen und iſt beſtimmt, das Programm der Reformliga in 
weiteren Kreiſen bekannt zu machen. 

Unter den neueſten Nachrichten aus Amerika haben wir der allgemeinen 
Aufmerkſamkeit vor Allem noch die vom 4. Juli zu empfehlen, der zufolge 
Präſident Johnſon eine Proclamation erlaſſen hat, welche die Theilnehmer 
an der Rebellion mit Ausnahme derjenigen, welche wegen Landesver⸗ 
rathes angeklagt ſind, begnadigt werden. Eine beſſere Feier des Jahres⸗ 


tages der Unabhängigkeits⸗Erklärung der Vereinigten Staaten war allerdings Gl 


nicht gut möglich. 


Deutſchland. 

** Berlin, 5. Juli. [Das ruſſiſche Kaiſerpaar. — Von 
der Univerſität. — Die Zehn⸗Millionen⸗Anleihe.] Das 
ruſſiſche Kaiſerpaar wird auf ſeiner Reiſe in deutſche Bäder d. 14. d. M 
in Warſchau erwartet. Daſſelbe wird dann ſeine Reiſe über Berlin 
reſp. Potsdam, und dabei einen kurzen Aufenthalt an unſerm Hoflager 
nehmen. — Boeckh's Lehrſtuhl dürfte an hieſiger Univerſität wohl 
nicht wieder beſetzt werden. Schon bei Lebzeiten des Altmeiſters wurde 
der Prof. Dr. Kirchhoff berufen, demnächſt tritt Ernſt Curtius, 
zur Zeit in Göttingen, der Form nach allerdings als Gerhards Nach⸗ 
folger, in die Facultät, und die Leitung des Seminars für gelehrte 
Schulen (nicht zu verwechſeln mit dem philologiſchen Univerſttätsſemi⸗ 
nar) iſt dem Director Dr. Bonitz übertragen worden. — Für die 
Zehn⸗Millionen⸗Anleihe des Norddeutſchen Bundes, welche ſehr ſchnell 


realiſirt werden wird, ſollen der Regierung, wie man dem „Frankf. abe 


Journal“ von bier ſchreibt, ſehr verlockende Anerbietungen gemacht 
worden ſein, wenn ſie ſich entſchließen will, das Geld in Form eines 
Lotterieanlehens aufzunehmen. Dieſe Idee ſtoßt jedoch, wie wir hören, 
in den betreffenden Kreiſen auf ſehr großen Widerſpruch, und man wird 
zu einer einfachen Anleihe greifen, für welche die augenblickliche Stim⸗ 
mung des Geldmarktes auch recht günſtige Chancen bietet. Wir geſte⸗ 
hen, daß wir es auch ziemlich ſonderbar finden würden, wenn der 
Norddeutſche Bund, der ſo eben durch das Geſetz über die Schließung 
der öffentlichen Spielhäuſer fein Votum gegen das Spiel abgegeben 
hat, jetzt gleich darauf ſelbſt eine Aufmunterung zum Spiel durch Aus: 
gabe eines Lotterieanlehens geben würde. . 


Nürnberg, 2. Juli. [Bei dem dieſer Tage in Regens⸗ 
burg ſtatt gefundenen Stiftungsfeſt des dortigen Arbeiter⸗ 
Vereins,] wobei auch Nürnberg und München vertreten waren, 
ſtellte ſich heraus, daß ſämmtliche baieriſche Arbeitervereine mit zwei 
winzigen Ausnahmen die Abſicht auf Gründung eines baieriſchen Gau⸗ 
verbandes auf lediglich politiſcher Grundlage zurückweiſen und dem Plan 
des Vororts Leipzig, ein ſocial-politiſches Dogma (das Jacoby'ſche) für 
die deutſchen Arbeitervereine aufzuſtellen, entgegenwirken werden. Fer⸗ 
ner wurde dort für Gründung einer allgemeinen deutſchen Wander⸗ 
Unterſtützungskaſſe und von Arbeitsnachweiſungs⸗Bureaus bei den ein⸗ 
zelnen Vereinen, aber gegen eine allgemeine Kranken⸗Unterſtützungekaſſe 
ſich ausgeſprochen, jowie folgender Antrag angenommen: 

an Erwägung, daß ein Zwieſpalt zwiſchen den Arbeitern nur deren In⸗ 
tereſſe ſchädigen kann; in A daß jederzeit am beiten gehandelt iſt, 
das Gute zu nehmen, wo man es findet; in fernerer Erwägung, daß die 
beiden Arbeiterparteien, Schulze ⸗Delitzſchianer und Laſſalleaner, in letzterer 
Zeit, namentlich in Folge des Verboltens der Oeſterreicher, von ihrer Schärfe 
verloren haben: ſprechen wir den Wunſch aus, daß Wege gefunden werden 
möchten, auf denen ſich die beiden genannten Parteien noch mehr nähern 
und wo möglich vereinigen konnen. D. A. Z.) 

Stuttgart, 2. Juli. [Die Regierung und die Parteien.] 
Unſere Regierung ſteht nun in offenem Kampfe mit der „Volkspartei“ 
und der „Staatsanzeiger“ ſchont die Candidaten der Volkspartei in 
keiner Weiſe. Gegen die „deutſche Partei“ ſcheint die Regierung aus 
höheren Rückſichten nicht öffentlich auftreten zu wollen, dagegen wirke 
ſie im Stillen ganz energiſch gegen deren Candidaten. Selbſt die ge⸗ 
mäßigtſten unter ihnen, wie z. B. Victor Körn in Ludwigsburg und 
Dr. Wächter in Leonberg, müſſen ſich die Gegnerſchaft eines Regie⸗ 
rungscandidaten gefallen laſſen. — Hoͤchſt eigenthämlich macht es ſich, 
wie der „Staatsanzeiger“ nun ſeine Freunde von geſtern bekämpft. 
Daß ein katholiſcher Geiſtlicher „in Wahlverſammlungen das große 
Wort führe und den Sonntag dazu benutze, Zwietracht zu ſaͤen“, 
wird ſcharf getadelt. Aber vor zwei Monaten noch hielt derſelbe 
Geiſtliche, ohne Anſtoß bel dem Regierungsblatt zu erregen, an dem: 
ſelben Ort und auch an Sonntagen in Wahlverſammlungen fulminante 
Reden. Damals freilich nicht gegen den Candidaten der Regierung, 
ſondern nur gegen den der nationalen Partei. Die Wahlbewegung 
iſt noch immer nicht ſehr lebhaft. Die Ausſichten geſtalten ſich aber 
bei der zwiſchen der Volkspartei und der deutſchen Partei herrſchenden 
Verbitterung weniger ungünſtig für die Regierung, als man vielleicht 
erwarten ſollte. Hier in Stuttgart ſtellt die deutſche Partei, allerdings 
ohne jegliche Ausſicht auf Erfolg, dem Oberbürgermeiſter Sick gegen: 
über wieder Guſtav Müller auf. Letzterer wird aber doch immerhin 
wieder einige Tauſend Stimmen auf ſich vereinigen. (N. 3.) 

Conſtanz, 28. Juni. [Eine czechiſche Verſammlung. 
Dieſe Woche hat ſich eine czechiſche Abordnung hier eingefunden, um 
für ihre zur Todes feier des Johann Huß hier eintreffenden Landsleute 


eitun 


Onftalten ellungen aut die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Dinstag, den 7. Juli 1868. 


in den hieſigen Gaſthöfen Quartiere zu beſtellen. Die Zahl der von 
ihnen in Ausſicht geſtellten Beſucher wurde auf 400 angegeben. Ihrem 
Verlangen um Bewilligung des der Gemeinde angehörigen ſogenannten 
Conciliumsſaales für abzuhaltende Verſammlungen und vielleicht beab⸗ 
ſichtigte Parteiberaſhungen wurde vorerſt nicht ſtattgegeben. Auf jeden 
Fall werden dieſe deutſchfeindlichen Slawen hier kühl empfangen und 
bei der geringsten Ausſchreitung in die gehörigen Schranken zurückge⸗ 
wieſen werden. 


des Vaters zu ſitzen, ſandte er ſeine Apoſtel in die game Melt aus, damit 


u Ihüßen, 
chriſtliche Erziehung der Jugend beiderlei Geſchlechts taglich mehr i beide 

5 ö Frömmigteit und Ehrbarkeit der Sitten und Völker 
zu pflegen, die Gerechtigkeit zu vertbeidigen und für die Rube, die Ordnung, 


. i $ 


die Wohlfahrt und die Intereſſen auch der bürgerlichen Geſellſchaft zu ſorgen 


Auch haben die Päpſte, wo fie es für paſſend hielten, nicht unterlaſſen, 
zumal in höchſt ſchweren Zeitwirren und Bedrängniſſen unſerer heiligſten 
Religion und der bürgerlichen Geſellſchaft allgemeine Concilien zu berufen 
um mit den Biſchöfen der ganzen katholiſchen Welt, welche der heilige Geiſt 
geſetzt hat, die Kirche Gottes zu regieren, ſich zu berathen und mit vereinten 
Kräften alles das verſorglich und weiſe feſtzuſtellen, was namentlich zur 
Definirung der Dogmen, zur e une der grarfirenden thümer, zur Ver⸗ 
theidigung, Aufklärung und Entwicklung der katholiſchen Lehre, zum Schuze 
und zur Wiederherſtellung der Kirchenzucht und zur Beſſerung der verderbten 
Sitten der Völker führen könnte. 

Nun iſt es aber Allen bekannt und offenkundig, von welchem ſchrecklichen 
Sturme die Kirche jetzt gerüttelt und von wie vielen und großen Uebeln auch 
die bürgerliche Geſellſchaft heimgeſucht wird. Denn von den erbittertften 
Feinden Gottes und der Menſchen wird die katholiſche Kirche und ihre heil⸗ 
ſame Lehre und ehrwürdige Gewalt und die hoch e Autorität dieſes apoſto⸗ 
liſchen Stuhles bekämpft, niedergetreten, alles Heilige wird verachtet, die 
Kirchengüter werden geraubt, die Biſchöfe und angeſehenſten dem DaB 
Gottes geweihten Männer und Perſonen, die ſich durch ihre katholiſche Ge⸗ 
ſinnung auszeichnen, werden auf jede Weiſe gequält, die Ordensfamilien 
werden ausgerottet, gottloſe Bucher aller Art und verderbliche Zeitungen und 
vielgeſtaltige hoͤchſt verderbliche Secten allenthalben verbreitet und die Er: 
ziehung der unglücklichen Jugend faſt überall dem Clerus 8 und 
was noch ſchlechter iſt, an nicht wenigen Orten den Lehrmeiſtern der Gott: 
loſigkeit und des Irrthums übertragen. Daher iſt zu unſerem und aller 
Guten höchſten Kummer und zum nie genug zu . enden n der 
Seelen die Gottloſigkeit, Sittenverderbniß und zügelloſe 8 die 
Seuche ſchlechter Meinungen aller Art, aller Lafter und Verbrechen, die Ver⸗ 
letzung göttlicher und menſchlicher Geſetze überall jo verbreitet, daß nicht nur 
unſere heiligſte Religion, ſondern auch die menſchliche Geſellſchaft auf be⸗ 
jammernswerthe Weiſe in Verwirrung geſtürzt und gequält wird. 

In dieſer Wucht von Bedrängniſſen alfo, von denen unſer Herz zu Boden 
gedrückt wird, verlangt es unſer oberftes, von Gott uns übertragenes Hir⸗ 
tenamt, daß wir immer mehr unſere Kräfte anwenden, um die Schäden der 
Kirche auszubeſſern, um für das Heil der ganzen Herde des Herrn zu ſor⸗ 
gen, um die verderblichen Anläufe und Beſtrebungen derjenigen zu unters 
drücken, welche, wenn es je geſchehen konnte, die Kirche und die bürgerliche 
Geſeltſchaft von Grund aus umzuſtürzen ſtreben. Wir aber haben mit Got⸗ 
tes Hilfe ſchon ſeit dem Beginne unſeres oberſten Pontifikats niemals abges 
laſſen, nach der Pflicht unſeres hochwichtigen Amtes in unſeren vielen Con⸗ 
ſiſtorial⸗Allocutionen und apoſtoliſchen Schreiben unſere Stimme zu erheben 
und die Sache Gottes und ſeiner, von Chriſtus dem Herrn uns anvertrauten 
beiligen Kirche mit allem Eifer ſtandhaft zu vertheidigen, die Rechte dieſes 
apoſtoliſchen Stuhles, der Gerechtigkeit und der Wahrheit zu verfechten, die 
Nachſtellungen feindlicher Menſchen aufzudecken, die Irrthamer und falſchen 
Lehren zu derdammen, die Secten der Gottloſigkeit in die Acht zu erklären, 
und für das Wohl der panen Herde des Herrn zu wachen und r forgen. 

Aber in die Fußſtapfen unſerer erlauchten Vorfahren tretend, haben wir 
es deshalb für paſſend erachtet, alle ehrwürdigen Brüder, die wischte der 
ganzen katholiſchen Welt, welche zur Tbeilnahme unferer Sorgen berufen 
ſind, zu einem allgemeinen Concil zu vereinigen, welches ſchon lange unſer 
Wunſch war. Dieſen ehrwürdigen Brüdern Bi welche von ausgezeichneter 
Liebe zur katholiichen Kirche entjlammt, durch die ausnehmende Treue und 
n 8 und dieſen apoſtoliſchen Stuhl bewahrt, er das 
Heil der Seelen bekümmert, durch Weisheit, Lehre und Gelehrſamleit aus⸗ 
gezeichnet find, und mit uns die hoͤchſt traurige Lage ſowohl der Kirche als 
des Staates beklagen, liegt nichts mehr am Herzen, als mit uns in Gemeine 
ſchaft zu berathen, und die heilſamen Gegenmittel gegen fo viele Bedräng⸗ 
niſſe anzuwenden. In dieſem öcumeniſchen Concilium iſt nämlich alles das 
in gerechter Prufung zu erwägen und feſtzuſtellen, vas zumal in dieſen 
ſchwierigen Zeiten auß die größere Ehre Gottes, die Unverſehrtheit des 
bens, die Zierde des Gottes dienſtes das ewige Heil des Menſchen, die Zn 
des Welt⸗ und Ordensclerus und feine heilſame und folide Bildung, G. 
Beobachtung der Kirchengeſetze, die Beſſerung der Sitten, die chriſtliche 
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tehung der Jugend und auf den gemeinfamen Frieden und die Eintracht 
Alder zuvörderſt Bezug hat. { ! = g 8 

„Und mit angeſtrengteſtem Eifer iſt auch dafür zu ſorgen, daß mit Gottes 
Hilfe alle Uebel von 8 und von der bürgerlichen Geſellſchaft ent⸗ 
fernt, daß die unglücklichen Irrenden auf den rechten Weg der Wahrheit 
ae e werden, daß nach Ausmerzung der Laſter und Irrthümer un⸗ 
ere erhabene Religion und ihre heilſame Lehre auf der ganzen Erde wieder 
auflebe und täglich mehr ſich ausbreite und herrſche, und jo Frömmigkeit, 
Ehrbarkeit, Gerechtigkeit, Liebe und alle chriſtlichen Tugenden zum böchſten 
Nutzen der menſchlichen Geſellſchaft kräftig gedeihen und aufblühen. Denn 
Niemand wird jemals leugnen können, daß die Kraft der katholiſchen Kirche 
und ihrer Lehre nicht blos das ewige Wohl der Menſchen im Auge habe, 
ahr auch dem zeitlichen Wohl der Völker nütze und ihrer wahren Wohl⸗ 
ahrt, Ordnung und Ruhe, ſowie auch dem Fortſchritt und der Solidität 
der menſchlichen Wiſſenſchaft wie die Jahrbücher der heiligen und der Pro⸗ 
fangeſchichte es durch die 8 Thatſachen klar und offen zeigen und 
beſtändig und augenſcheinlich beweiſen. Und weil Chriſtus der Herr uns 
mit den Worten: „Wo zwei oder drei in meinem Namen verſammelt ſind, 
da bin ich mitten ünter ihnen“, wunderbar erquickt, ſtärkt und tröſtet, da⸗ 
rum können wir nicht zweifeln, daß er ſelbſt in dieſem Concil uns in der 
Fülle ſeiner göttlichen Gnade gegenwärtig ſein will, damit wir das feſtſtellen 
können, was auf irgend eine Weiſe zum Nutzen ſeiner heiligen Kirche ge⸗ 
reicht. Nachdem wir alſo vor Gott dem Vater des Lichtes in der Demuth 
unſeres 1 el Tag und Nacht die brünſtigſten Gebete ausgegoſſen, haben 
wir vieſes Concil durchaus zu verſammeln erachtet. 


Geſtützt auf die Autorität des allmächtigen Gottes, des Valers, des 
Sohnes und des heil. Geiſtes, ſowie ſeiner heil. Apoſtel Petrus und Pau⸗ 
lus, welche (Autorität) auch wir auf Erden innehaben, ſowie auf Anrathen 
und Zuſtimmung unſerer ehrwürdigen Brüder, der Cardinäle der heiligen 
römiſchen Kirche, ſagen und kündigen wir daher an, berufen und beſtellen 
wir mit dieſem Schreiben in unſere theure Stadt Rom ein allgemeines öku⸗ 
meniſches Concil, das nächſtes Jahr 1869 in der vaticaniſchen Baſilica ge⸗ 
halten, am 8. December, als am Feſte der unhefleckten Gottesmutter und 
Jungfrau Maria, begonnen, fortgeſetzt und mit Gottes Hilfe zu feiner Ehre 
und zum Heile des geſammten chriſtlichen Volkes beendet werden oll. Wir 
wollen und befehlen, daß von überall her, ſowohl unſere ehrwürdigen Brü⸗ 
der, die Patriarchen, Erzbiſchöfe und Biſchöfe, als unſere geliebten Söhne, 
die Aebte und alle Anderen, die nach Recht oder Vorrecht an den allgemei⸗ 
nen Concilien theilzunehmen und in denſelben ihre Stimme abzugeben be⸗ 
rufen ſind, zu dieſem von uns angeſagten öcumeniſchen Concil herbeikommen 
mögen, indem wir fie ermahnen und uneifern, bei jenem Eide, den ſie uns 
und dieſem heil. Stuhl geleiſtet, bei dem heiligen Gehorſam und bei jenen 
Strafen, die nach Recht oder Gewohnheit bei der Feier der Concilien gegen 
die Säumigen beantragt und verhängt werden, fie auffordern und ſcharf be⸗ 
auftragen, 1 00 ſie nicht durch ein begründetes Hinderniß, das ſie jedoch 
durch rechtmäßige n der Synode beweiſen müſſen, abgehalten wer⸗ 
den, dem heil. Concilium ſelbſt bei⸗ und anzuwohnen. 


Wir hegen auch die Hoffnung, daß Gott, in deſſen Hand die Herzen der 
Menſchen find, unſer Flehen gnädig erhören und mit ſeiner unausſprech⸗ 
lichen Gnade und Barmherzigkeit bewirken werde, daß die 2 aller 
Völker, und beſonders die katholiſchen Machthaber in der täglich ſteigenden 
Erkenntniß, daß die katholiſche Kirche der menſchlichen Geſellſchaft den größten 
Gewinn bringe und die feſteſte Grundlage der Reiche und Staaten ſei, nicht 
nur unſere ehrwürdigen Brüder, die Bischöfe, und alle andern oben Erwähn⸗ 
ten am Beſuche des Concils nicht hindern, ſondern vielmehr ſie hiebei un⸗ 
terſtützen und fördern, und mit allem Eifer, wie es katholiſchen Fürſten ge: 
jene alles begünſtigen werden, was zur größern Ehre Gottes und zum 

utzen des Concils gereichen kann. 


5 Damit aber dieſes unſer Schreiben und deſſen Inhalt zur Kenntniß aller, 
die es angeht, gelange und Niemand ſich mit Unwiſſenheit entſchuldigen 
konne, da doch vielleicht nicht zu allen, denen es namentlich zugehen ſollte, 
der Zutritt möglich iſt, ſo wollen und befehlen wir, daß dieſes Schreiben in 
der Rateranenfi chen, Vaticaniſchen und Liberianiſchen Patriarchal⸗Baſilica, 
während dort das Volk zum Gottesdienſt verſammelt ift, durch die Curſoren 
unſerer Curie oder einige öffentliche Notare mit lauter Stimme verleſen, 
darnach an den Pforten der genannten Kirchen, ſowie an den Thüren der 
apoſtoliſchen Canzlei, an gewohnter Stelle des Campo Fiori und andern 
üblichen Orten angeſchlagen werde, wo es einige Zeit zur allgemeinen Leſung 
aufgehängt bleiben, und, falls es entfernt würde, in andern Exemplaren 
wieder erneuert werden ſoll. Durch dieſe Leſung, Veröffentlichung und An⸗ 
ſchlagung wollen wir alle, die unſer Schreiben betrifft, nach Verlauf von 
zwei Monaten nach Veröffentlichung und Anſchlag jo verpflichtet haben, als 
ob das Schreiben ihnen ſelbſt vorgeleſen und übergeben worden wäre, wo⸗ 
bei wir Abſchriften, die durch öffentliche Notare gemacht und mit der Unter: 
ſchrift und Petſchaft eines en Würdenträgers verſehen wird, volle 


und unzweifelhafte Glaubwürdigkeit zuerkennen. 


Niemanden iſt es alſo geſtattet, dieſes Blatt Unſerer Ankündigung, Be: 
rufung, Vorſchrift, Einſchärfung und Bitte zu zerreißen oder ihm frech zu 
begegnen. Sollte Jemand dies dennoch wagen, ſo wiſſe er, daß er den Zorn 
des allmächtigen Gottes und der heil. Apoſtel Petrus und Paulus auf 


ich lade. 
Wb. e & he a (E 
Sonntag, den 5. Juli. Der Troubadour von Verdi. Man⸗ 
‚rien: Hr. Carrion. Leonore: Frl. von Carina. Azucena: 


Frau Burger⸗Weber. ‘ 

Das glückliche Zuſammentreffen des Doppelgaſtſpiels zweier ſo her⸗ 
vorragender Perſönlichkeiten, wie Signor Carrion und Fräulein von 
Carina gab der geſtrigen Darſtellung des ſeit Jahren hier eingebürger⸗ 
ten Verdiſchen „Trovatore“ ein glänzendes Relief. Diejenigen, welche 
Herrn Carrion vor nun bald einem Decenium auf den hieſigen Bret⸗ 
tern gehört hatten, werden nicht ohne wohlthuende Ueberraſchung bei 
den erſten Klängen des iu ſchmeichleriſchen Tonwellen aus dem Verſteck 
an ihr Ohr ſchlagenden Troubadourliedes die unveränderte Friſche und 
Reinheit des Metalls wie den klaren leicht anſchwellenden Fluß des 
Stimmorgans bewundert haben. Ueber die Kunſt des Vortrages kann 
die Zeit ſelbſtverſtändlich ohnehin keine Macht ausüben; ja die Technik 
des vollendeten Künſtlers entwickelt ſich auf eine um fo höhere Stufe, 
je ökonomiſcher und planvoller er in der Verwendung des natürlichen 
Materials zu verfahren genöthigt iſt. So entfaltete denn dieſer Trou: 
badour in der Cantilene, und zwar nicht minder in der Höhe wie bei 
den ſchmelzend hingehauchten Piano's noch den vollen Zauber feines 
„liederreichen Mundes“, und erſetzte dadurch für den gewählten Ge 
schmack reichlich die allerdings nicht zu verkennende Abnahme in der 
Ausdauer der phyſiſchen Kraft. — Im hellſten Glanze machten ſich 


auch neben dieſer Leiftung wiederum die reichen, natürlichen und künſt⸗ 


leriſchen Gaben der Darſtellerin „Leonore's“ geltend. Fräulein von 


Carina hatte in dieſer dankbaren Rolle die unverkürzte Gelegenheit nicht 
bloß die ganze üppige Fülle ihrer, wie einem unerſchöpflichen Quell 


entſtrömenden und in undulirenden Strahlen bis zur hoͤchſten Region 


mühelos emporfließenden Stimme zu offenbaren, ſondern auch eine 


durchaus edle Behandlung ſowohl des colorirten wie des getragenen 


Geſanges an den Tag zu legen. Dabei iſt ihre Darſtellung von einem 
inneren Feuer und einem leidenſchaftlichen Hauch durchglüht, der dem 
dramatiſchen Gebilde Leben und Bewegung verleiht Das Publikum gab 
ſeine Ergriffenheit an mehrern beſonders eindrucksvollen Stellen durch 
rauſchenden Applaus und Hervorrufe bei offner Scene kund. Neben 
dieſen in ſo vollendeter Weiſe verkörperten beiden Hauptträgern der 


Oper, muß aber auch die tüchtige und wackere Unterſiützung der andern 


Mitwirkenden ehrend erwähnt werden. Herr Simons, als „Graf 
von Luna“ war ſehr gut disponirt und da er meiſt ſeine ſchoͤne ſonore Stimme, 
ohne Ueberanſpannung wirken ließ, ſo verfehlte er micht des beſten Ein⸗ 
drucks. Auf dieſem Wege wird es ihm wohl gelingen, eine gewiſſe 
Sprödigkeit des Publikums zu überwinden und eine wärmere Anerken⸗ 
nung ſeines Talentes zu erringen. Die „Azucena“ erfordert tradi- 
tionell eine der höchſten Kraftäußerung gewachſene, imponirende Alt⸗ 
ſtimme, um nach der Intention des Componiſten wirkſam zu werden. 
Dieſer Anforderung entſprechen die natürlichen Vorausſetzungen bei 
Frau Burger⸗Weber allerdings nicht; weshalb ſie die leidenſchaft⸗ 
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(Folgen die Unterſchriften der anweſenden Cardinale. 


Frankreich. 

* Maris, 3. Juli. [In der geſtrigen Sitzung des geſetzgeben⸗ 
den Körpers] hat der Finanzminiſter Magne geleiſtet, was er bei Be⸗ 
5 einer ſo ſchwierigen, undankbaren Aufgabe überhaupt nur leiſten 
onnte. Er ſieht nicht ein, ſo ſehr er es auch wünſchte, wie Frankreich jetzt 
unter den obwaltenden Umſtänden eine Abrüſtung vornehmen ſollte. 
„Die Bewaffnung Frankreichs, 1 er, muß, wie es allerwärts geſchieht, 
verbeſſert werden. Das geben Sie Alle zu; ja, um Achtung zu gebieten, 
um in dem Rathe der Völker die uns gebührende Stelle einzunehmen, müſſen 
wir ſtark fein. Es iſt dies unumgänglich nöthig, jo lange Recht und Ge⸗ 
rechtigkeit nicht zur abſoluten Herrſchaft gelangt ſind und der Stütze der ma⸗ 
teriellen Gewalt nicht entbehren können. Ja, man muß mächtig ſein, das 
erkennen Sie Alle an, und dazu bedarf es einer zahlreichen Armee, vervoll⸗ 
kommneter Waffen und unbezwinglicher Schutzmittel für die Soldaten 
Zu allem Dem find gute Finanzen nöthig, in ihnen wurzelt alle Kraft und 
alles Anſehen. Wenn man darum von den franzöſiſchen Finanzen ſpricht, 
ſo ſoll man der Wahrheit die Ehre geben und ſich nicht reicher, aber auch 
nicht ärmer ausgeben, als man in der That iſt.“ Herr Magne geht nun, 
wie er ſagt, zur genauen Prüfung der von Thiers vorgeſchobenen Zahlen 
über. Die Regierung hat bei Aufſtellung des neuen Budgets ſich bemüht, 
allen 55 und Irrthümern vorzubeugen, indem fie alle vorausſicht⸗ 
lichen Mehrausgaben bei Seite ließ und einfach die wirklichen Erträgniſſe 
von 1867 dem Einnahmeüberſchlag für 1869 zu Grunde legte. Alle etwaigen 
Ueberſchüſſe bleiben alſo zur Beſtreitung bis jetzt noch nicht vorgeſehener 
Ausgaben zur Verfügung. Die Regierung will, ſo weit es nur thunlich iſt, 
ein rectificatives Budget für 1869 vermeiden (ſehr gut!). Das außerordent⸗ 
liche Budget ſoll fortan nur zur Beſtreitung von Ausnahme ⸗ Ausgaben be⸗ 
ſtimmt ſein, inſofern dies durchzuführen und möglich iſt. Die wirkliche Lage 
iſt der Art, daß das Budget von 1868 und das von 1869 alle Ausgaben 
decken, mit Ausnahme eines Zuſchuſſes, der für Straßen⸗ und Brückenbau 
und für Bewaffnung des Landheeres und der Flotte nöthig wird. Für 1868 
beträgt der Ausfall 134 Mill. und nicht 200, wie Thiers behauptet; für 
1869 147 Mill. und nicht 300, wie wiederum Thiers behauptet. Die ſchwe⸗ 
bende Schuld iſt „peoenwärtig, wie Magne zugiebt, bedeutend, indem fie den 
Ausfall von 1867 decken mußte; ſie wäre ſogar, wenn ſie in der jetzigen 
Höhe fortbeſtehen ſollte, geradezu beunruhigend; allein gerade um ſie zu ber: 
mindern, wird das neue Anlehen verlangt. Auch das Amortiſationsbudget 
will Magne beibehalten haben, denn er iſt ein Anhänger („ein vlatoniſcher“, 
wie Thiers dazwiſchen wirft) der Amortiſation. Mit 20 Millionen jährlich, 
die wohlverwaltet und verzinſt würden, könne man in 75 Jahren die ge 
ſammte Staatſschuld abtragen. („Wenn man keine neuen Schulden macht“, wirft 
Thiers dazwiſchen.) Was das außerordentliche Budget anbelangt, ſo behauptet 
Magne, daß es keineswegs eine Erfindung des zweiten Kaiſerreichs ſei. Schon 
Thiers ſelber habe 1841 für öffentliche Arbeiten, für Rüſtungen und Feſtungs⸗ 
bauten nicht weniger als 450 Millionen außerordentliche Credite begebrt. 
Schließlich wendet ſich Magne, nachdem er die ſchwebende Schuld, mit Aus: 
ſchluß der 134 Millionen des Jahres 1868, auf 727 Millionen angeſchlagen, 
gegen die jetzt übliche Methode, Alles nach gewiſſen Durchſchnittsſfummen zu 
berechnen und ſo zu falſchen Anſchauungen der Geſammtlage zu kommen. 
Auf dieſe Weiſe, aus den außerordentlich großen Anleihen von 1854, 1855 
und 1859 geſchloſſen, daß Frankreich jedes Jahr ein Anlehen von 200 Mill, 
mache, ſo habe man ausgerechnet, daß ein E von 1000 Francs Ein: 
kommen 250 Francs jährlich an Abgaben aller Art bezahle. Zuletzt weiſt 
Magne auch auf die eigentliche Seite der Situation, deren Kehrſeite allein 
Herr Thiers mit ſeinem Budget photographirt habe, auf die großen Arbeiten, 
welche das zweite Kaiſerreich zum Beſten der Mit: und Nachwelt ausgeſührt. 
„Ich für meinen Theil“, ſchließt Magne unter ungemeinen Beifallsbezeu⸗ 
gungen, „ich zähle darauf, daß die nachfolgenden Geſchlechter aus allen unter 
dieſer 97 7 8 vollbrachten großen Werken Vortheil ziehen werden. Dieſe 
Gerechtigkeit wird man dem Kalſerreſch nicht verſagen, und ich hoffe, daß 
unſere Nachkommen dem Kaiſer und den Staatskörpern, die ihn unterſtützt, 
dafür dankbar ſein werden, daß ſie die ſtete Arbeit, jenes große Geſetz 
der Natur und der Vorſehung, gefördert und nicht aufgehalten haben“. 
Nachdem Herr Thiers ſich nochmals am Schluß bez, ee i das 
Wort zur Replik erbeten, beſteigt Ollivſer die Tribüne, um in kurze 
aber treſflicher Rede feine Anſchauungen über die finanzielle und die 
damit unzertrennlich zuſammenhängende politiſche Lage zu entwickeln. 
Er bezeichnet von vornherein den Standpunkt, den Magne eingenommen, 
als den der Befriedigung, welchen er keineswegs theilen könne. Er iſt 
völlig einverſtanden mit der neuen Art und Weiſe, wie fortan der Ueber⸗ 
ſchlag der Einnahmen und Ausgaben gemacht werden ſolle; er iſt aber 
nicht für die Beibehaltung der verſchiedenen neben einander laufenden 
Budgets, überhaupt gegen den eigentlichen Charakter der gegenwartigen 
Finanzwirthſchaft überhaupt, den er als den der intermittirenden Liquida⸗ 
tion bezeichnet. Wie früher 1 5 Fould feinen Vorgänger Magne liquidirt, 
ſo liquidire heute dieſer den ehrenwerthen Herrn Fould. Dieſe Nothwendigkeit 


liche infernaliſche Seite in dem Weſen der alten Zigeunerin nicht zur 
vollen Geltung bringen konnte. Dagegen gelangen ihr die mehr elegi⸗ 
ſchen Momente, beſonders das Duett in der Kerkerſcene ſehr wohl und 
es verdient nur Lob, daß die Sängerin in richtiger Schätzung ihrer 
Mittel der naheliegenden Verſuchung, durch Foreirung der Letztern einen 
Effect zu machen, verſtändig auswich. Der Ferrando des Herrn 
Prawit iſt als tadellos bekannt. Das Haus war in empfänglicher 
Stimmung, aber vielleicht in Anbetracht der erhoͤhten Preiſe nur ziem⸗ 


lich beſucht. 


Die Skupſchtina. 
1 


Am Tage vor der Skupſchtina. 
Belgrad, 1. Juli. 

Außerordentliche Bewegung in den Straßen der Serbenhauptſtadt. 
Auf allen Plätzen tauchen neue, der Stadt nicht einverleibte Erſchei⸗ 
nungen auf. Auf der „Terazia“ laſſen ſich ganze Gruppen von Män⸗ 
nern bei hellem, lichtem Tage beim Spazierengehen, Flaniren ertappen, 
Die kleinen, im türkiſchen Reinlichkeitsſigle gehaltenen Cafe's find von 
„außerordentliche Belgradern“ überfüllt, und was nicht drin auf dem 
in tiefdunklen Farbentönen glänzenden Fußboden Platz finden kann, das 
ſitzt draußen an den groben Tiſchen und bläſt aus dem langen Tſchi⸗ 
buk ſeine politiſchen Anſichten über Serbiens Lage vor ſich hin. Lebhaft 
— wie Alles, was der Serbe thut — debattirt er auch über die Ge⸗ 
fahren des Vaterlandes, und die gerade nicht claſſiſche Plaſtik ſeiner 
Bewegungen iſt der beſte Dollmetſch ſeiner grollenden Gedanken für 
Alle, die ſeine Sprache nicht verſtehen. Ich ſehe mir blos den großen 
ſtämmigen Mann da, der draußen mit vielen Geſinnungsgenoſſen vor 
dem Cafe des „goldenen Engel“ ſitzt, an, betrachte die Schwingungen 
ſeiner wuchtigen Arme und die wilden Bewegungen der Quaſte ſeines 
tief hinten am Kopfe logirenden Fez, und ich weiß aufs Beſtimmteſte, 
daß er Jemanden eigenhändig — niederſchlagen möchte. Ob Marich 
oder Paul Radovanovich oder ſonſt jemand Anderen, das weiß ich frei⸗ 
lich nicht. Ein finſteres Grollen geht ſichtlich durch die ganze Cafe: 
Geſellſchaft, Jeder von ihr hat einen beſtimmten Gegenſtand ſeines 
Haſſes auf dem Regiſter ſeines patriotiſchen Thatendurſtes. Was be 
wegt fie nur heute, dieje kleinen Cafe-⸗Skupſchtina's? Was anderes, als 
die morgige große Skupſchtina! Morgen iſt der große Tag der Herren 
von Serbien, die da gekommen aus allen Theilen des Landes, um mit: 
zureden in die neueſten Ereigniſſe, natürlich nicht weiter, als man fie 
mitreden läßt. Und deshalb heute dieſe Bewegung, dieſe neuen Ge⸗ 
ſtalten, dieſe hitzigen Debatten. Fünſhundert Männer mehr in Belgrad 
— das muß ein Schwerhöriger ſogar ſchon merken. Das Auge kann 
dieſer Zuwachs von ſchöͤnen Geſtalten nur erfreuen. Und ſchoͤne Ger 
ſtalten ſind ſie wahrhaftig, dieſe ſerbiſchen Männer, hoch, ſtark und doch 
edelformig, ein Bild urwüchſiger Kraft, das Auge voll Feuereifer und 
Thatenluſt, der Schritt voll Mark und Stolz, alle mehr oder weniger an die 


s zbſiſchen Tribune das Wort: ! 
Land erfreut ſich noch der größten Proſperftät, das beweiſen feiner Fate 


der intermittirenden Liquidation rühre einfach davon her, daß ſeit 1852 die 
jährlichen Einnahmen nicht mehr zur Deckung der jährlichen Ausgaben hin⸗ 
reichten. Dies rühre aber daher, daß man gleichzeitig eine doppelte, nach 
entgegengeſetzten Seiten wirkende Thätigkeit entwickeln wolle; man wolle 
gleichzeitig Krieg führen und den materiellen Wohlſtand heben, gleichzeitig 
die Laſt des Krieges und des Friedens auf die Schultern nehmen, Melde 
zeitig die Franzoſen zu Soldaten und zu Gewerbs⸗ oder Ackersleuten machen. 
Dies ſei unmöglich. Als einziges Mittel, dieſe intermittirende Liquidation 
vorzunehmen, bleibe nur das Anleihen, das unter as Umftänden ein 
abſolut verwerfliches Mittel ſei. Die Ausgaben, welche für öffentliche ge⸗ 
meinnützige Arbeiten im nächſten Budget vorgeſehen ſeien, billigt Ollivier 
durchaus, aber ebenſo entſchieden bekämpft er die außerordentlichen Ausgaben 
für das Kriegs und das Marineminiſterium, zumal, wenn zur Beſchaffung 
derſelben Anleihen aufgenommen werden müßten. Lieber betuere man das 
Volk noch weit mehr; es werde dann aus ſeiner dumpfen Gleichgiltigkeit er⸗ 
wachen und begreifen, was ihm Noth thue. Deshalb ſchiebe man Alles auf 
die Zukunft. Apres nous le deluge! Auf dieſe Weiſe fortfahrend, gelange 
man von Anleihen zu Anleihen, wenn nicht gerade zum Bankerott — dieser 
ſei in Frankreich nicht möglich — aber doch zu jenen Auskunftsmitteln, die 
man jetzt in Ländern, die auf derſelben Bahn vorausgewandelt find, an⸗ 
wendet, zur Beſteuerung der Rente und zum Papiergeld. Dieſe Worte rufen 
ch zur Wider⸗ 


J). Aufgefordert, ſelber ein 
olgendes: ... „Kein Mittel 


der Frankreich beunrubigen könnte, nirgends ein Angriffsgelüſte; 
ſtungen, die überall gemacht werden, haben als Grund und Urſache einzig 
die Furcht, die wir einfloßen. (Sehr gut! links.) An dem Tage, an dem 
Frankreich ſich nicht mehr jene kriegeriſche Haltung gäbe, di: es jetzt hat, an 
dem Tage, an welchem es von Entwaffnung redete, an dem es nicht mehr 
unter den Worten des Friedens den Hinkergedanken des Krieges bärge, 
glauben Sie nicht, daß an jenem Tage die Volker Deutſchlands, welde 
unter der Laſt ihrer Militärpflichten erliegen, ihre Herrſcher zu zwingen bers 
möchten, ebenfalls ihre Waffen abzulegen? Glauben Sie nicht, daß Italien, 
das mit ſeinen Budgets nicht in Ordnung kommen kann, ſeine Regierung 
nicht nöthigen würde, eine friedfertige Politik anzunehmen? Ich bezweifle 
es nicht: wenn die franzöſiſche Regierung ernſtlich, ohne irgend eine Uns 
ſchlüſſigkeit Europa das Zauberwort Entwaffnung entgegenriefe: fo würde 
es in allen Theilen Europa's wiederhallen, und wenn die Könige ſich ſtellten, 
als ſeien ſie nicht davon berührt, ſo würden die Völker wohl ihre Anfor⸗ 
derungen etwas ſteigern und ſie nöthigen, die Ohren aufzuthun und zu ge⸗ 
horchen. Und dann würden wir, Dank den reichen Hilfsquellen, die uns zu 
Gebote ſtehen, bald die herrlichſten Finanzen von der Welt haben. Welches 
Hinderniß ſteht dieſer Zukunft entgegen? Die Regierung. In dieſen, wie 
in allen anderen Umſtänden, beharrt ſie in ihrer Erbſünde; ſie will durchaus 
über Nichts einen beſtimmten Entſchluß faſſen, ſie ſchwankt zwiſchen den An⸗ 
hängern des Für und den Anhängern des Wider, zwiſchen Denen, die Ja, 
und Denen, die Nein ſagen, zwiſchen Denen, die den Frieden, und Denen, 
die den aut wollen. Sie beharrt darauf, die Widerſprüche berſöhnen und 
die unvereinbaren Dinge zuſammenbringen zu wollen. Dies iſt die Schwie⸗ 
rigkeit der Situation, die Urſache der Finanzklemme, der Urſprung unſerer 
zeitweiligen Liquidationen, die Quelle der Ueberſchüſſe der Ausgaben über 
die Einnahmen jedes Jahres, die Erklärung aller Nothbehelfe, die man uns 
vorführt. Die Haltung, welche die Regierung in ihrer auswärtigen Politik 
annimmt und bewahrt, gleicht der, welche ſie in der inneren Politik, welche 
ſie überall und ſtets beobachtet, und welche man mit Einem Worte bezeichnen 
5 N 1 eit are ee (Sehr gut! links.) 
aentjen® wi m Namen eier egen Pproteitiren, N ei 

1 Vankerolt Unsgeſpröche Abe e dan 
nach u. A. die 1200 Millionen baar, welche in der Bank von Frankrei 
lägen. Dagegen finde er allerdings das Budget unmäßig belaſtet und er 
könne daſſelbe nur ausnahmsweiſe votiren. Dieſe enormen Ausgaben für 
Heereszwecke könnten ohnehin nicht mehr lange fortdauern, in Preußen noch 
weniger als in Frankreich, ſonſt würden fie schließlich ganz Europa ruiniren. 
(Sehr gut! links.) Ollivier erklärt dem Vorredner, daß er vom Bankerott 
ausdrücklich als von einem Worte geſprochen habe, welches ſeit Cambon 
Weisen 1h 8 ſei, und daher den Proteſt des Herrn Häntjens zurück⸗ 
weiſen müſſe. N 


[Zu den Wahlen.] Die Coalition zwiſchen der Regierung un 


Heldengeſtalten gemahnend, die zu jedem Frühſtücke ein paar geköpfter 
Türkenjünglinge fo nöthig bedurften, wie unſereins die Butter zum Thee. 
Dieſe ſerbiſchen Perey's ſcheinen noch nicht aus geſtorben, aber die Tür: 
kenjünglinge find nicht mehr fo leicht zu haben. Dieſem Volke von 
geſtählten Männern ſind die ſchmalen vier Wände ihres Serbiens offen⸗ 
bar zu enge und fie ſuchen auszugreifen mit ihren Armen, fo oft es 
nur geht. Die Diplomatie mag ſich vorſehen, wenn ſie nicht eines 
ſchoͤnen Tages überrumpelt vor die Thür des Hauſes, das fie bisher 
beſchützt, zu ſitzen kommen will. Es giebt Dinge, die, wenn fie einmal 
nicht blutbefleckt an das ſerbiſche Volk herantreten follten, ihm ſehr 
wohl gefallen dürften. Wenn Einen ſolche Gedanken umkreiſen, dann 
thut Einem das Bewußtſein ſo wohl, keine „Garantiemacht“ zu ſein! 

Warum kann ich nicht auch das Lob der ſerbiſchen Frauen ſingen? 
Vierzehn Tage in Belgrad zu ſein und kein hübſches Geſicht zu ſehen! 
Lauter früh verwitterte, herbe Züge, keine plaſtiſchen Formen, keine 
runden Linien, kein hübſcher Fuß, keine ſchöͤne Hand, keine gracidfe 
Bewegung. Ein Glück für dieſe ſerbiſchen Frauen iſt ihr maleriſcher 
Anzug, ihr runder Fey, ihr goldgeſticktes Leibchen — wie würden fie 
in der nichtsſagenden deutſch⸗franzöſiſchen Tracht ausſehen! Gehen wir 
wieder zu ihren Männern über, ſie machen ihn uns ja ſo leicht dieſen 
Uebergang. Die Skupſchtina hat die Gallerie maleriſcher Männergeſtalten 
erheblich vermehrt. Wir haben einen Vorgeſchmack des bunten Bildes der 
Skupſchtina ſchon heute in den Straßen Belgrads. Da tummeln ſich allerlei 
Coſtümbilder vor uns herum. Da iſt der Serbe im weiten blauen Kaftan, 
der bis auf den Boden herabwallt, die breite Kappe mit großem Schirm 
auf dem Haupte, die Lenden mit der breiten wollenen, bunten Binde 
umwunden, ſchon halb das Ebenbild eines orientaliſchen Kaufherrn. 
Da iſt ein anderer in blauer Jacke, blauen Pluderhoſen und Strümpfen, 
den Fer auf dem Kopfe, wieder ein Anderer, ein baumlanger Menſch, 
in brennrothen Hoſen, rothem Bundtuche und blühendweißen Hemd⸗ 
ärmeln, die ein geſticktes Jäckchen kokett umgaukelt. Und viele, viele 
Andere, im ſerbiſchen Bauerncoſtüme, der weißen weiten Gattie und 
dem faltigen langen Hemde, darüber ein grobzeugener Schnürrock, den 
Kopf mit dem breitränderigen Kugelfilz bedeckt. Das find die Herren 
der Maforität auf der Skupſchtina, aber fie bilden ſich nicht viel 
darauf ein, wie andere parlamentariſche Majoritäten dies zu thun 
pflegen. Von 504 Mitgliedern der jetzigen außerordentlichen National⸗ 
Verſammlung ſind über vierhundert wirkliche Bauern und ein⸗ 
fache Handwerker, die übrigen Herren ſind Kaufleute, Advocaten, Guts⸗ 
beſitzer. Der Gevatter Schmied verläßt zu Haufe fein heißes Eiſen, 
Gevatter Schneider ler iſt auch hier in Serbien wie allüberall ein ge⸗ 
borener Politiker) läßt ein halb Dutzend unfertiger Nähte und Zwickeln 
zurück und läuft nach Belgrad zur Skupſchtina, um das Land ordnen 
zu helfen. Das „läuft“ iſt oft gar nicht einmal bildlich zu nehmen, 
Gevatter Schneider und Schmied laufen anch wirklich nach Belgrad, 
wenn das Vaterland ruft, das Vaterland, das ihnen keinen Wagen 
zur Verfügung zu ſtellen hat. Dieſe Herren der Majorität ſind aber 
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niederſetzen hieß, als es dem Präfidenten der Skupſchtina je einfiele, 
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keitsgefühl, das man feiern wollte, eben auch nicht ſtichhaltig iſt. Die] Lord John Ruffell und anderen Pairs in der Oppoſition Veranlaſſung gab, 


den Clericalen im Intereſſe der Wablen iſt im Rhone⸗Departement be⸗ ö 5 5 
Regierung dürfte wohl indirect jene Weigerung provocirt haben, die | gegen ein ſolches Verfahren zu proteſtiren und die Vertreter der Regierung 


reits endgiltig zu Stande gekommen. — Die „France“ dementirt auf 
das Entſchledenſte die Nachricht, daß die Präfecten nächſtens hierher 
berufen werden würden, was, wie man behauptete, zu dem Zwecke ge⸗ 
ſchehen ſollte, um ihre Meinung über die Wahlen zu hören. | 
Militariſches.] Wie die „Patrie“ meldet, haben die Truppen be⸗ 
reits angefangen, das Lager von Ebalons u verlaſſen. Geſtern rückten Ab⸗ 
theilungen des 2., 33., 41., GB. 70, 78. nfanterie⸗Regiments, jo wie des 
10. Fußjägerbataillons und des 3. Küraſſier⸗Regiments nach ihren Gar⸗ 
niſonsplatzen ab. Die Abmärſche werden bis zum 10. d. Mts. andauern. 

as Einrücken der neuen Truppen, die unter General Leboeuf eine zweite 
Reihe von Uebungen machen ſollen, hat auch ſchon begonnen. Das 44. In⸗ 
fanterie⸗Regiment war das erſte, das den Marſch antrat. Es hat Breſt, 
wo es ſich befand, am 1. Juli verlaſſen. 5 


[Aus Algier.) Der Marſchall Mac⸗Mahon läßt die von der 
„France“ gebrachte Nachricht, daß eine gewiſſe Anzahl Araber, die ſich 
der Menſchenfreſſerei ſchuldig gemacht, nach der Inſel St. Marguerite 
gebracht worden wären, dementiren. Ueberhaupt, ſagt das Dementi, 
beliefen ſich die Fälle der Menſchenfreſſerei im Ganzen nur auf 
ſechszehn. „Kein Einziger dieſer Verbrecher iſt nach Frankreich ge⸗ 9 
ſandt worden ‚Und noch viel weniger nach der Inſel St. Marguerite, 
welche nur politiſche Sträfinge beherbergt.“ — Der „Courrier de Lyon“ 
if letzt vor die Gerichte von Algerien citirt worden, weil er einen 
er enthielt, welcher dem Marſchall Mac⸗Mahon nicht gefiel. Solche 
diethadungen find ganz ungeſetzlich, wenn es aber fo fortgeht, fo werden 
ie Redackeure wahrſcheinlich nächſtens auch einmal nach Cochinchina 
citirt werden. 

[Die Werbebureaux für die päpſtliche Armee, ] welche 
zur Anwerbung deutſcher Freiwilligen in Straßburg und St. Louis 
bei Hüningen eingerichtet waren, gehen ihrer Schließung entgegen, 
nachdem ſie beinahe 2000 Würtemberger, Baiern und Badenſer nach 
Rom entſandt haben. 

e eff Eh: Der Caſſationshof e in dem Proceß 
ogenannten marotzer⸗Kammerberichte fein Urtheil ges 
1 Schmarotzer⸗K chte fi heil g 


N 7 0 7 x Tre ruchs 
das Comitee, welches die Unterſchriften einſammelte, in eine hoͤchſt falſche des Tone des Unterhauſes zugeſtimmt habe. Dies wurde von Lord 
Pofition bringt. gel 2 e Br en an 
i 1 0 aufbrach und mit der geſammten liberalen Oppoſition das Haus verließ. 
2 6 r 0 5 brit a n n · k. n. Dies hatte zur Folge, daß die Weiterberathung der Bill bis künftigen Mon⸗ 
London, 3. Juli. [In der vorgeſtrigen Sitzung des Unter⸗ tag ausgeſetzt wurde 
hauſes] kam die Oxford und Cambridge Univerſitäts⸗Bill an die Reihe, [Sir Robert aver begab ſich geſtern Nachmittag zu einem Be⸗ 
deren Berathung am 13. Mai usterbrochen worden war. Dieſelbe hat be⸗ ſuche der Königin nach Schloß Windſor. Auf der Eiſenbahnſtation wurde 
lannilich zum Zweg, die Reſtrictionen, durch welche Diſſenters von den Vor⸗ſer vom Ceremonienmeiſter der Königin, Sir John Cowell erwartet und nach 
theilen der beiden Landes⸗Univerſitäten jo gut wie ausgeſchloſſen find, aufs | dem Schloſſe geleitet, woſelbſt er von der Königin mit vieler Auszeichnung 
zubeben und die beiden Lehr⸗Anſtalten zu National Instituten zu machen. empfangen wurde und bis zum nächſten Morgen verweilte. Nachrichten 
In Drford z. O. kann kein Student, der nicht die 39 Glaubens-Artikel der aus Dover zufolge wurde daſelbſt dem General Napier bei ſeiner Landung 
anglikaniſchen Kirche unterſchreibt, zu e Univerſitätsgraden zuge⸗ ein glänzender Empfang zu Theil und der Vorſtand des Gemeinderaths der 
laſſen werden, und in Cambridge erlangt ein Graduirter, welcher die Unter: Stadt überreichte ihm eine Glückwunſchadreſſe. — Der junge Sohn des 
zeichnung der Artikel verweigerk, 1 5 den Titel, aber nicht die Macht eines verſtorbenen Königs Theodorus wird in Portsmouth gelandet werden und 
Magister artium. Die Sellowibip, rofeſſuren und die höheren Auszeiht |yann zur Königin nach Osborne ſich begeben. Von den übrigen Theil⸗ 
nungen ſind durch die Uniformitäts⸗Acte auf Ai den nec ae welche nehmern an der abyſſiniſchen Expedition find geſtern der Generaladjutant 
eine een mit der anglikaniſchen Kirche unterzeichnen. Oberſt Tbeſiger und der Abgefandte des britischen Mujeums, Herr Hol⸗ 
te mes in London eingetroffen. N 
[Der Marquis of Townsend, !] der ſich durch vielfache, manchmal 
excentriſche Beſtrebungen für die Sache der Humanität hier bekannt gemacht, 
hat in kurzer Zeit drei Bills vor das Parlament gebracht. Die erſte iſt 
auf Reform in der ſtädtiſchen Verwaltung der Hauptſtadt gerichtet, während 
die zweite den Zweck hat, dem Treiben der Straßenbuben zu fteuern, und 
eine dritte die Untermiether im Falle einer Beſchlagnahme des Eigenthums 
von Seiten ihrer Hauswirthe ſchützen ſoll. Eine vierte Bill, mit welcher 
der Marquis jetzt herbortritt, iſt zum Schutz von Kindern unter 16 
1 ſo wie Lehrlingen und Dienſtboten angelegt und beſtimmt, daß 
inder unter 16 Jahren nur von ihren nächſten Angehörigen und auch von 
dieſen pe 1 — der e Bae Den — 1 5 15 0 von 
Ar } artem Alter find unter keiner Bedingung auf Kopf oder Geſicht zu ſchlagen, 
gleicher Zeit charakteriſtiſch wegen einiger Schwächen, welche von deſſen cerer Wahrend Lehrlinge und Dienſtboten gar Ar Eörperliche Zachtigung erleiden 


Bombaſt laſſen ſich bei derartigen Gelegenheiten nur ſchwer vermeiden. In⸗ en fel. Strafmarimum ſezt die letzte Bill 5 Pfd. oder 2 Monet Ge⸗ 
Nußland. 


O Warſchau, 2. Jull. [Die dalſglche ee — Gegen 
beſchrieb mit bilderreicher Lebhaftigkeit den Marſch durch Klüfte und Schluch⸗ die Juden. — Willkür.] Auch die Bank von Polen, das einzige 
5 das Bates des rer bis das 11 5 in der Sinbilten, er-] Staatsinftitut, in welchem bis jetzt noch die polniſchen Einrichtungen 
reichbar gedachte Did „der Auſpflanzung der Standarte St. Georgs 5 und die polniſche Sprache erhalten waren, hat nunmehr, verſteht ſich 

2 auf höheren Befehl, angefangen, ſelbſt dem Publikum gegenüber ſich der 
ruſſiſchen Sprache zu bedienen. Wir brauchen nicht erſt zu fagen, 


Herrn Coleridge ging bei der Abſtimmung die zweite Leſung der Bill mit 
58 Stimmen Majorität — 198 gegen 140 — durch. 


IS nur mit dem Dankesvotum der Nation an Sir Robert Napier und die 
Gbr und Mannſchaften der abyſſiniſchen Expedition. In der Pairs⸗ 
a 


250 den Appellationshof. Dieſelben haben nämlich gegen das Urtheil des 
andelsgerichts appellirt, das ſie bekanntlich in höchſt drandmarkenden Aus: 
rücken zur de der Keie Summen verurtheilte, welche fie ſich für die 
t⸗Mobilier⸗Actien auf ungeſetzliche Weiſe angeeignet 
aben. Dieſelben haben einen Nominalwerth von 500 Fr., wurden zu 
„ausgegeben und ſtehen heute, wie auch die alten, auf 298, auf 
welchen Cours ſie fh von dem von 150 Fr. erhoben, als die Pereire ihren 
Proceß verloren. Die — der Actien beträgt 120,000, fo daß die Pereire 
und Conſorten, wenn ſie auch in den übrigen Inſtanzen ihren Proceß ver: 
lieren, nahe an 70 Millionen zurückzahlen müſſen. Die Sache wurde auf 
den 17. Juli vertagt. 
Belgien. 


Brüſſel, 2. Juli. [Arbeiter⸗Congreß.] Wir haben, ſchreibt 
man dem „Frankf. Journal“, das Programm des von der Brüſſeler 
Section der internationalen Arbeitergeſellſchaft zu London nach Brüffel 
für den 6. September einberufenen internationalen Arbeiter: 
Congreſſes in franzöſiſcher und vlämifcher Sprache eben erhalten. 
Daſſelbe reſumirt in folgender Weiſe fünf Punkte, welche die Tages⸗ 
ordnung jener Verſammlung bilden ſollen: 

70 nterſuchung der Creditfrage zwiſchen den Arbeitern; 2) der Einfluß 

Maſchinen auf den Tagelohn und die Lage der Arbeiter im Allgemeinen; 
die gewerblichen Unterrichtsfragen; 4 das Grundeigenthum, Felder, 
Välder, Minen, Roblengruben, Eiſenbahnen u. ſ. w.; 5) die Strikefrage und 
die gegenſeitige Hülfe der verſchiedenen Arbeitergeſellſchaften im Widerſtande 
und Einſetzung eines beſchließenden Conſeils für Arbeitseinſtellur gen. 

Wir erſehen ferner aus beſagtem Programm, daß am 15. und dehnung lediglich em Echo des im ‚Unterhaufeßgum Lobe der Expedition und ben. Wenn nun ſolche Dinge mitten in Warſchau geſchehen, ſo kann 
16. Juli hier eine ausſchließlich aus belgiſchen Arbeitern zuſammenge⸗ der daran Betheiligten geſagten. Lord Derby, der die Debatte ſchloß, nahm man ſich eine Idee von dem machen, was auf dem platten Lande 
ſetzte vorbereitende Verſammlung tagen wird, um die nöthigen Maß⸗ indeß die Gelegenheit wahr, feinen vormaligen Collegen im Miniſterium 
regeln für den Empfang der fremden Arbeiter zu treffen. So unlieb alles Verdienſt für den guten Erfolg neben der Armee zuzuſchreiben. Selbſt⸗ 


unſerer Regierung auch ein derartiger Congreß iſt, ſo dürfte doch Herr nommen. — Bei der darauf ſtattfindenden Comſteberathung über die Wahl⸗ 1 7 
Bara, der Juſtizminiſter, ſich dreimal bedenken, ehe er demſelben Schwie⸗ | abgienzungsbill ereignete ſich eine Scene, wie fie in dem hohen Haufe nur] Geheimpoliziſten engagirte und mit der Polizei unter einer Decke 
zigfeiten in den Weg legt. Die belgiſche Conſtitution gewährt das | höchſt ſelten vorkommt. Carl Beauchamp beantragte bei der 4. Klauſel die 
vneekpränktefte Verſammlungsrecht in geſchloſſenen Räumen, 
zugedachte Bank (bum beck, der Brüſſeler Deputirte, hat das ihm der Wahlgrenzen von Liverpool, Virmingbam und andern großen Städten.] tragene Kleidungsstück ihnen, den erwähnten Individuen, getohlen fei. 

i nicht angenommen, ein Beweis, daß fein Unabhängig: | Der Antrag wurde von Seiten der Regierungsmitglieder unterjtügt, was] Der Ueberraſchte wird auf die Polizei gebracht, wo er nach langem, 


e Päſſe tragend anführte, was den Trapper verdutzt gemacht und 
den Alp 


Nach Saleeigung einiger . Dotjcläge ging das Haus ins Comitee nur dazu dienen, die betreffenden Perſonen zu zwingen, ihre Kur bei 


der 
30 


Br der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes!] fand über das vor⸗ 
ge ene Dankesvotum an die abyſſiniſche Expeditionsarmee welches von 
or 


auch ſonſt weit entfernt von allen vätenfior : 
männer, das will ich Ihnen beiden, 95 15 05 . 
ſten Richtungen hin beweiſen. Es ſind beſcheidene, gute Leute, die ſich 
don den Minoritäts⸗Herren Vieles gefallen laſſen, weil ſie — 
ſchreiben und leſen können, rein aus keinem anderen Grunde. 

Zu ſprechen läßt ſich der ſerbiſche Bauernvertreter freilich nicht 


wehren; was er über dieſe oder jene Angelegenheit meint, das muß lange das aber noch nicht ganz der Fall, machen die Bauern und Morgenſonne“ wie bei uns? In einer Reihe von großen 
daraus. und hätte es auch nicht immer die Weisheit zur ehrſamen Ge: Handwerker der jetzigen Skupſchtina eben keine Prätenſtonen und ſetzen[ Zelten, die längs dem Parke von Toptſchider A Plage 5 
en gehabt. Was kann ihm Arges paſſiren, wenn er einmal ſofſich nieder, wenn man fie ſich ſetzen heißt. Prätenſionen — als geſchlagen, bivouakiren die ſerbiſchen Delegirten, fie legen ihr von 
900 auf den Kopf gefallen iſt mit feiner Anſicht über dies oder jenes, | ob das Wort überhaupt in dem Wörterſchaße des ſerbiſchen Parla⸗ Landesſorgen beſchwertes Haupt auf den grünen Raſen nieder. Zur 
95 dem Staate Serbien frommt oder nicht frommt? Es ſteht mentarismus exiſtirte. Kommen Sie mit mir nach Toptſchider, Zeit der gewohnlichen Skupſchtina bringt man ſie in den Cafés unter, 
chſtens einer der Miniſter oder auch blos einer von den Herren] und ich zeige Ihnen, von welcher Anſpruchsloſigkeit dieſe ſerbiſchen] wo ſie auf harten Bänken ſchlummern; diesmal ſchlafen ſie in Topt⸗ 
babe, die ihre Jugend mit Schreiben⸗ und Leſenlernen vergeudet Volksvertreter ſein können, von einer Anſpruchsloſigkeit, wie ſie gewiß ſchider wie der Soldat im Kriege. Und daß Sie nicht glauben, die 
leber Bal von feinem Sitze und ſagt zu ihm: „Das verſtehſt du nicht, unerhört iſt in irgend einem Parlamente des Continentes. Abgeordneten bekommen nur Quartier und einen Thaler, will ich Ihnen 
vorkom auer, ſetz' dich nieder und ſchweig hübſch, bis wieder etwas Die Stadt Belgrad hat keinen Saal, wo fie fünfhundert berathende | noch mittheilen, daß ſie auch die — Koſt erhalten. In einer großen 
daß * du dreinreden kannſt!“ Und glauben Sie ja nicht, Männer unterbriugen kann; die ordentliche Skupſchtina tagt gewöhnlich Feldküche, die in der Nähe der großen Parlamentshütte aufgeſchlagen, 
den ORDER an geſchieht; das iſt ein ganz gewöhnlicher Vorgang auff in der „hohen Schule“, die der reihe Miſcha hat erbauen laſſen; das wird alle Mittag und Abend für die Parlamentsmänner „abgekocht“. 
Ebert: ichen Skupſchtinas. Dem zurechtgewieſenen Bauer fällt es] kann aber nur die ordentliche, die blos etwas über hundert Männer Alles militäriſch, wie Sie ſehen, und nur dieſem militäriſchen 
ig ein, über den Collegen oder Miniſter zu zürnen, der ihn] des Landes um ſich ſchaart. Wo hätte man nun die jetzige Skupſch⸗ Charakter, den die Skupſchtina diesmal haben ſoll, iſt es wahrſcheinlich 
den betr 5 i tina unterbringen ſollen, da die Feldverſammlungen nicht mehr belieben ? zuzuſchreiben, daß in der nahen Kaſerne von Toptſchider einige tauſend 
. effenden Mann, der mit dem Bischen Normalſchule den armen] Den Luxus eines Parlamentshauſes gönnt ſich Serbien nicht; Leuten, Mann des ſtehenden Heeres zur Sitzungszeit zuſammengezogen ſind. 
n ſo terroriſirt (als ob Schreiben und Leſen Alles wäre!), zur] die man mit einem Thaler Diäten ab findet, kann man doch keinen Koſt, Quartier, einen Thaler täglich und militäriſchen Schutz — Skupſch⸗ 
in ant Ir ruſen. Der ſerbiſche Bauer und Handwerker rächt ſich[Palaſt bauen. Es muß doch eine Harmonie in der Schöpfung fein, tina, was willſt du mehr? Auch iſt das Recept probat und der con⸗ 
ſie De Ser Weiſe für ſolche unparlamentariſche Behandlung — ein Zuſammenpaſſen von Menſchen und Localitäten. So ein Bauer ſtitutionellen Apotheke mancher Staatsmänner im Weſten zu empfehlen, 
im Sei gen auf immerwährende Vermehrung der Schulenſ aus Serbien würde ſich in einem Parlamentshauſe, wie das engliſche] wie Malzextract. 
e damit ſich ihre Söhne einſt in der Skupſchtina nicht 3. B. if, ſehr wunderlich ausnehmen, etwa wie ſich einſt bei uns die (Fortſetzung folgt.) 
A 12 laſſen: „Setzt euch nieder, das a ihr] rutheniſchen Abgeordneten im Salon Schmerling oder im Ritterſaal 
: \ ae 1105 . g 
Majorität beſceidet ft ch eine vernünftige Rache! „Dieſe Stupſch n a der Hofburg „ausgenommen 15 5 Was war alſo zu thun? Man o Wiener Bädecker. Führer durch Wien und Umgegend bon E. Bucer 
ih ch und ſchweigt, wenn man ihr ſagt: Das ver⸗ verlegte die Skupſchtina für diesmal, trotz der traurigen Erinnerungen . ; 
ſtehſt du nicht! Welch ei a de ; Toptſchi und K. Weiß. Mit 2 Stadtplänen, 6 Theaterplänen und 30 Holz⸗ 
5 n Abſtand von parlamentariſchen Gebräuchen] des Ortes, in den Park von Toptſchider. Dort draußen auf der 2 l * 
anderer Länder lich werde mich hüten, fie näher zu bezeichnen), wof großen Wieſe, die den Park vom Koſchutnjak trennt, haben fie eine ſchnitten. — Das heutige Wien. Ausführliche Beſchreibung der Stadt, 
10 e Mitglied eines hohen Hauſes der Muth zum Sprechen rieſige Barake gezimmert und ſie innerhalb mit Laub ſo dicht bedeckt, den een e von C. Bucher u. K. Weiß. Wien, 
W mäßig mit dem unverſtändniß der Sache zu wachſen pflegt. Der] wie fie es vor einigen Tagen mit dem Schoppen gethan haben, in Verlag von Git nen Hie eee, it 
u nberwiffende fügt ſich dem Mehrwiſſenden, das iſt das oberſte Ge- dem die Gerichtsverhandlung gegen die Mörder Michael's ftattgefunden e mehr bie Entfernungen ſchwinden, deſto ruheloſer wird der Touriſt, 


fl et 
N Geschäftsordnung der Skupſchtina, und die Einrichtung ift eine hat. Innerhalb der Barake haben fie auf beiden Seiten des die Mitte welcher den Aufenthalt an einem Orte nach demſelben Maßſtabe reducitt, 


8 i f 0 wie die Fahrzeiten durch die Anwendung des Dampfes verkürzt worden ſind, 
bas dapernünftige Zu Zeiten des alten Miloſch Obrenovich warf haltenden Präſidententiſches eine große Anzahl hintereinander laufender pl 2 — fur — r 10 155 Tage übrig at, wie 
(und ge nicht der Fall; die Leute, welche ſchreiben und leſen konnten 


| Holzbänke aufgeftellt, zu deren Material Mahagoni in gar keinen Be⸗ Wochen vor zwei Jahrzehnten. Unter dieſen Umſtänden iſt Der eiſenden 
als heute iorearen ſehr wenige in einer Skupſchtina, und weit weniger] ziehungen ſteht. Auf dieſen Bänken werden ſich die fünfhundert Volks⸗ | mit einer ſſtematiſchen oder gar alphabetiſchen Aufzählung der Sehenswür⸗ 
wollte die Les find), hatten gar nichts zu befehlen. Der alte Miloſch 


! 5 en digkeiten allein ni ient; t mehr die Zeit, aus d 
itt R vertreter miederzulafien haben. Fauteuils, Pulte und was dergleichen Menge das aus e e a n Ile Ben Kir Routen zuſammen⸗ 
dacht ſo ere cht ant der Herrſchaft der Schreib: und Leſekundigen 
erkennen, er that es nur mit Unwillen. In einem 


mehr Parlaments⸗Commoditäten find, kennt man in der Skupſchtina ] zuſtellen. Das Reisebuch muß ihm vielmehr die Routen innerhalb einer 
Städtchen waren et nicht, die keinerlei Verweichlichung bei ihren Volks männern aufkommen Großſtadt verzeichnen und feine Aufmerkſamkeit auf alles hiſtoriſch, cultur⸗ 
: u mal zwei Stellen zu vergeben, eine hohere, läßt. Wozu auch Pulte? Wegen der Wenigen, die ſchreiben können ? | geſchichtlich oder kanſtleriſch Merkwürdige, das am Wege liegt, lenken. In 
die des „Capitäns“ (Ob ; ; 5 1 a ; ; ina Mitali icht! dieſer Beziehung find die beiden Schriften, beſonders der Wiener Bädecher, 
Canzleidieners. Dem Fü 15800 Ban und, und eine niedere bie deß Berathungs⸗ und Clubzimmer entbehren die Skupſchtina Mitglieder 7 7 Sührer im wahren Sinne des Worts; der zweite Theil des Werkes biet 
zwei Bewerber vor: den ar Miloſch, der durchreiſte, ſtellten ſichf weniger; auch der Corridore, die nur dazu gut find, um Journaliſten Reiſenden, welche mehe Zeit zur Berfügung baben und Wien gründlich g 
konnte t 5 9 len von ihnen, der leſen und ſchreiben im Umgange mit Miniſtern zu corrumpiren, entbehrt die Parlaments- nen lernen wollen, auch gründliche Nokizen aller Sehenswürdigkeiten. DIE 
Eine 80 e er zum Kanzleidienere und den Anderen, der weder das Barake in Toptſchider. Rechts und links ſind zwei mehrſitzige Hütten] beigegebenen Pläne find ſehr ſauber gezeichnet. Se 
e noch, ‚daB Andere konnte, machte er, eben diefer nicht ſeltenen in: zur Aufnahme der Miniſter und Senatoren beftimmt. „Hier laßt uns E 


telleetuellen Eigenſchaften wegen, zum Capitän des Städtchens. Die parlamentariſche Hütten bauen!“ ſagte die proviſoriſche Regierung, 
Federfuchſer ſollten ſich nicht einbilden im Lande, fie feien etwas. Fürſt | als ſie vor einer Woche nach Toptſchider kam, und heute ſind die 
Michael hielt dies freilich anders, die alte Miloſch'ſche Aemterbeſetzungs⸗ Hütten auch ſchon gebaut, morgen ſind ſie ſchon bezogen. Das iſt 
Regel gilt jetzt nicht mehr im Lande, und es wird auch die Zeit kom⸗ aber Alles noch nichts gegen die Art und Weiſe, wie die Volks⸗ 
men, wo alle Mitglieder der Skupſchtina werden leſen und ſchreiben[ männer untergebracht ſind. Sie glauben wohl, ſie logiren in 


zu heſchuldigen, da der Premier⸗Miniſter dem Arrangement 


koͤnnen; dieſes Verſprechen kann man dem Zeitgeift ſchon geben. So Hotels, ſchön moͤblirten, ganz feparirten Wohnungen, in Zimmern, „mit 


oft empörenden Verhör das quäftionirte Kleidungsſtück deponiren und 
dann weiteren äußerſt ſtöͤrenden Unterſuchungen gewärtig fein muß. 
Das dauert ſo lange, bis endlich die angefallene Perſon trotz der 
ſchlagendſten Beweiſe für das ihr geſchehene Unrecht ſich gezwungen 
ſteht, durch eine Beſtechung ſich Ruhe zu erkaufen. Dem Schreiber 
dieſer Zeilen find zwei ehrenhafte Geſchäftsmänner bekannt, die das 
Unglück hatten, in ſolcher Angelegenheit und auf ſolche ſie tief ver⸗ 
letzende Weiſe ſich von Plackereien frei zu machen, die ſie ſtörten, ihrem 
Erwerbe nachzugehen. — Eine in den füngſten Tagen erlaſſene ge⸗ 
heime Verordnung verbietet, Kinder von 10 Jahren und darüber 
Auslandspäſſe anders zu ertheilen, als nur auf jedesmalige beſondere 
Erlaubniß des Statthalters. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 6. Juli. [ Tagesbericht.] 


a Kae de In der Sandklirche fand heute Morgen die höchſt feier⸗ 
liche Primiz des neu decretirten Alumnats⸗Senior Hirſchwälder ſtatt. 
Presbyter assistens war der Subregens des Clerical⸗Seminars Herr Dr 
Speil, während dem Celebranten noch die Herren Kaplan Vetter und 
Senior Funke aſſiſtirten. Das Hochaltar war zu dieſer Feier mit Blumen 
geſchmückt. Herr Curatus Stern hielt eine gediegene Rede. Während des 
Hochamtes executirte die Kirchen⸗Kapelle unter der Direction Dierſchke's 
eine gr Meſſe. Der Feier ſelbſt wohnten die Eltern des Primizianten — 
der Vater iſt hieſiger Rechnungsrath — außerdem ein Bruder, der hierorts 

Philologie ſtudirt, zwei Schweſtern ſowie andere Freunde und Verwandte 
bei. — In der Matthiaskirche primizirte Herr Weltprieſter Augſt, deſſen 
Primizpredigt Herr Curatus Schneider übernommen hatte. — Bei Do- 
rotbea primizirte Herr Andres. Die Predigt hielt Herr Caplan Bautz. 
Aſſiſtirender Prieſter war Herr Pfarrer Spiske. Die Kirchenkapelle unter 
Leitung des königl. Muſik⸗Directors Brder brachte eine gediegene Meſſe zu 
Gehör. — Als irrthümlich bleibt uns ſchließlich die in Nr. 309 dieſer Zei⸗ 
tung angegebene Notiz zu berichtigen, wonach nicht Herr Schloms, ſondern 
Herr Funke zum Alumnats⸗Senior für den folgenden Curſus ernannt wor⸗ 
den iſt, wie daß der bisherige Senior Renner nicht nach Bunzlau, ſondern 
nach Lauban als Caplan verſetzt wird. — Die unter dem Magister fa- 
brieae Herrn Canonicus Thiel bereits erheblich verſchönerte Kreuzkirche ſoll 
inſofern noch dieſes Jahr eine Neuerung erfahren, als die Wände im Pres⸗ 
en friſch gemalt und die Bänke daſelbſt durch neue erſetzt werden 
ollen. b 

+ [Jüdiſche Gemeinde.] Von beſonderem Intereſſe für die Mitglie⸗ 
der der ng Gemeinden dürfte wohl die Mittheilung fein, daß die vor 
einigen Wochen nicht ohne gewichtigen Anhalt aufgetauchſe Beſorgniß, daß 
Herr Rabbiner Dr. Joel ſeinen gegenwärtigen Wirkungskreis mit einem 
andern vertauſchen werde, nunmehr gänzlich gehoben iſt, indem derſelbe in 
Folge der eifrigen Bemühungen der Gemeindebehörden, die Erklärung abge⸗ 

eben, Breslau in den nächſten Jahren nicht verlaſſen zu wollen. Nachdem 

err Dr. Joel nämlich ſchon zweimal das ihm in ſo ſchmeichelhafter Weiſe 

unter den verlockendſten Bedingungen angetragene Berliner Rabbinat aus: 
geſchlagen hatte, trat ein ſolcher Antrag neuerdings wieder an ihn heran, 
welcher, Dank der richtigen Einſicht des Gemeindevorſtandes wiederum er⸗ 
folglos blieb. Die wiederholten Bewerbungen des Berliner Gemeindevor⸗ 
ſtandes um Herrn Dr. Joel, zeigen nur zu deutlich, wie ſchwer es heutzutage 
ſelbſt für reichbemittelte Gemeinden hält, gediegene Theologen mit ausreichen⸗ 
dem Rednertalent zu gewinnen, und die Breslauer Judengemeinde mag ſich 
jetzt um ſo mehr des wieder neuerworbenen Beſitzes freuen, um welchen ſie 
von den größern Gemeinden Deutſchlands beneidet wird. Welche Achtung 
Dr. Joel als Gelehrter, ſelbſt in chriſtlichen Kreiſen genießt, davon giebt die 
jungſt veröffentlichte Beurtheilung der diesjährigen von der hieſigen königl. 
Univerſität geſtellten Preisaufgaben, ſeitens der philoſophiſchen Fakultät ge⸗ 
nügendes Zeugniß und den Werth ſeiner Predigten und Vorträge haben 
ſelbſt die peni Ban Krititer unumwunden anerkannt. — Die meiſten der 
im biefigen jüdiſch⸗theologiſchen Seminar herangebildeten jungen Rabbiner 
verdanken das, was ſie gegenwärtig ſind, wenn auch nicht ganz, doch zum 
toßen Theile Josl und dieſer Umſtand ſetzt auch den von erwähnter An- 
talt in den 2 5 7 Tagen gegen ihn an den Tag gelegten noblen Zartſinn 
in das rechte Licht. Herr Dr, Joel verläßt uns morgen, um einige Wochen 
kötperlicher Erholung zu genießen; nach ſeiner Rückkehr will er einer wahr⸗ 
ſcheinlich in Bonn ſtattfindenden Berathung von Theologen beiwohnen. 

A 1 Sonnabend Abend verſammelten ſich in Aſtel's 
Hotel de Rome eine Anzahl Bürger der Vereinigten Staaten, denen ſich 
einige Gäſte angeſchloſſen hatten, um in ſolenner Weiſe die Gedenkfeier des 
Stiftungstages der Union zu begehen. Von den Zinnen des Hotels 
wehten zwei rieſige Sternenbanner, auch die Geſellſchaftsräume waren ſinnig 
decorirt. Verſchiedene Toaſte galten den hiſtoriſchen Namen Waſhington 
und Lincoln, der Union als Hort der Freiheit und den freundſchaftlichen 
Beziehungen der geiſtig verbundenen Länder Nordamerika und Norddeutſcher 
Bund. Reiche geſellige Talente und mancher Scherz, der ſeinen Urſprung 
der Einſamkeit des Hinterwäldlerlebens oder der verkehrsarmen Goldgräber⸗ 
gegend verdankte, vereinten ſich, um die Anweſenden auch nach Beendigung 
des treiflihen Diners noch ſpät nach Mitternacht vereint zu erhalten. All⸗ 
jährlich verſammeln ſich die anweſenden und Ex⸗Amerikaner an dem Tage, 
den ganz Amerika feſtlich begeht, in Aſtel's Hotel de Rome, nur ſteht zu 
wünſchen, daß die rein aus perſönlichen Motiven entſprungene Spaltung 
des Vereins möglichſt bald wieder behoben wird. 

+ [Frauenbildungs⸗Verein zur Beförderung der Erwerbs⸗ 
fäbigkeit.] In Folge der Bekanntmachungen ſeitens des Vereins, die 
Vermittelung reſp. Beförderung von Frauenarbeiten aus dem Gebiete der 
Kunſt und Induſtrie, für die im October beginnende allgemeine Frauen⸗ 
Induſtrie⸗Ausſtellung in Berlin übernehmen zu wollen, ſind demſelben eine 
ziemlich bedeutende Zahl in das Fach einſchlagender Arbeiten zum Theil an⸗ 
geſagt, zum Theil übergeben worden. Es ſind darunter: zwei Oelbilder, ein 
Blumenſtück „Roſe, Lorbeer und Paſſionsblume“, von einer geſchätzten Künſt⸗ 
lerin, und ein Stillleben „Morgenkaſſee einer alten Frau“; ferner die Werke 
einer beliebten Jugendſchriftſtellerin; zwei Bettſchirme in Plattſtickerei, den 
Fürſtenſteiner Grund und den Zackenfall darß'ellend; ein Fauteuilbezug von 
grünem Moirée antique; ein Teppich in türkiſchem Gobelin, der, als 1 
dung, nur zur Arbeitsvermittelung dienen ſoll; ein Regulator, angefer⸗ 
tigt von der einzigen Uhrmacherin Breslau's, welcher nicht verfehlen wird, 
dazu beizutragen, die Aufmerkſamkeit auf dieſes für Frauen ſo beſonders 
geeignete Gewerbe zu lenken; ein Kalender in Reliefarbeit; ein Stopftuch, 
angefertigt von 4 Schülerinnen der ifraelitiichen Induſtrieſchule; Buchbinder⸗ 
arbeiten und viele andere Handarbeiten, worunter auch Meißitidereien, in 
Zeichnung und Ausführung von konſtleriſcher Vollendung. Wenn es ſich 
irgend thun läßt, wird beabſichtigt, die ſehenswerthen Gegenſtände vor der 
Abſendung nach Berlin hier in Breslau im Pereinslocale zur Anſicht zu 
bringen. Von der Anmeldung ſehr gewöhnlicher Handarbeiten, welche ſich 
weder durch große Billigkeit, noch ſonſtige Eigenſchaften auszeichneten., 
wurde ſten abgerathen, wie dies auch don der Berliner Ausſtellungs⸗ 
Commiſſion . —.— gut geheißen worden iſt. Da man den Ter⸗ 
min der Anmeldung bis Ende Auguſt verlängert bat und die Einſen⸗ 
dung erft bis zum 15. Sept. zu erfolgen bat, dürften noch Viele zur Bethei⸗ 
ligung an dieſer erſten Frauen⸗Induſtrie⸗Ausſtellung angeregt werden. Zur 
größeren Bequemlichkeit der Anmeldenden ſind eine Anzahl gedruckter For⸗ 
mulare der Berliner Ausſtellungs⸗Commiſſion in dem Arbeits Vermittelungs⸗ 
Bureau des Frauenbildungs⸗Vereins zur Beförderung der Erwerbsfähigkeit 
(in der Leihbibliothel des Herrn Robert May, Herxenſtraße 7a) ausgelegt 
und daſelbſt in Empfang zu nehmen. Es mag dabei hervorgehoben werden, 
daß Diejenigen, welche ſich direct mit der Berliner Ausſtellungscommiſſion 
in Verbindung zu ſetzen wünſchen, dies unter der Adreſſe des Herrn Carl 
Weiß, Berlin, Leipzigerſtraße 92,93. Victoria⸗Bazar thun können, welcher 
jederzeit die bereiteſte und freundlichſte Auskunft ertheilt, ſowie das betref⸗ 
fende Formular direct zuſendet. RE 

f. [Der kaufmänniſche Clubj hielt vergangenen 9 ſeinen dies⸗ 
jährigen Ausflug nach Trebnitz mit einer Betheil gung von über 150 Per⸗ 
Ko Nachdem um 874 Uhr in Hünern ein kleines Frühſtück eingenommen, 
wurde die Fahrt fortgejegt, jo daß um 11 Uhr der impoſante Zug in Treb⸗ 
nitz einrücken konnte. Die Herren doeh bie e Schaffer und Stadtrath 
fte ach empfingen mit der Stadtkapelle die Geſellſchaft vor der Stadt, um 

ie nach dem Gaſthauſe des Herrn Feige zu geleiten. Um 12 Uhr fand 
daſelbſt im Saal das Diner ſtatt, bei welchem Toaſte, Quartetten, und Lieder 
ſich in bunter Reihe kreuzten. Eine veranſtaltete Sammlung warf ein er⸗ 
Hedlihes Sümmchen für die dortigen Armen ab. Hierauf folgte große Pro⸗ 
menade nach dem herrlichen Buchenwalde, woſelbſt der Kaſſee eingenommen 
und eine Quadrille im 1 getanzt wurde. Nach verſchiedenen Vergnü⸗ 
fur en wurde um Nr hr bei Hrn. Feige wieder einmarſchirt, der 5 
ür ein prächtiges Abendbrot Sorge getragen hatte. Ein Tänzchen mit Prä⸗ 
ſente vertheilung machte den Schluß des Feſtes und um 9 Uhr trat die hei⸗ 
tere Schaar die Heimreiſe an. 


' 


1998 

4A [Sonntagsberiht.] Man traute dem Wetter nicht recht, daber 
waren die entfernteren Locale nicht ſo beſucht wie ſonſt, auch trieb die Kühle 
des Abends zeitig das Publikum in geſchüͤtzte Räume. Unſere Gaſtwirthe 
ehren am meiſten von dem Ruhme des Jahres 1866, jedes bedeutende Ge⸗ 
ſecht erbält ein glänzendes Programm als Vor⸗, wirkliche und Nachfeier; 
natürlich dürfen die Schlacht⸗ und Siegespotpourris, Zapfenſtreich und Ka⸗ 
nonenſchläge nicht fehlen, dazu treten noch ane Pr durch Vir⸗ 
tuoſen auf der Mandoline und durch Coupletſänger. Um dieſes kleine un 
vergnügen noch intereſſanter zu machen, wurde jedem Zubörer noch ein Loos 
überreicht, 12 glückliche Gewinner erhielten gratis ein reiches Diner ſervirt, 
gewiß eine originelle Präſent⸗Darbringung. Im Wintergarten wurde ein 
großes Preiskegelſchieben veranſtaltet; in Wiesners Local erglänzte die Kalo⸗ 
ſpinthechromekrene. Wie gewöhnlich war das Liebich'ſche Etabliſſement 
wiederum überfüllt, angenehmer Aufenthalt, gutes Concert und aufmerkſame 
und gute Bewirthung erhalten das Etabliſſement als Lieblingsort der Bres⸗ 
lauer. Kleinere Etabliſſements boten Concerte von diverſen Kapellen und 
Coupletſängern, Flügelconcert und Tanzvergnügen, Präſentenvertheilung 
(Hauptgewinn 1 feiner Boxer) und Kampfſpiele zur Nachjubelſiegesfeier, 
die Beſchießung des Rolf Krake und die Feuerkönigin in der Luft bei ben⸗ 
galiſcher Beleuchtung, großes Preis⸗Stangenklettern und „noch nie“ dagewe⸗ 
ſene Ueberraſchungen, Blumenkranz und Fiſcheſſen, Dilettanten⸗Theater und 
Wettlaufen — um Wurſt u. ſ. w. — — gezimmert aus der Pinie ſchlanken 
Wuchs, ſeht neu des Tanzſaals Bahn und feſt gegründet! — Im Laufe der 
Woche findet das wegen der Ungunſt des Wetters ausgefallene Feſt des 
Nationaldankes im Schießwerder ſtatt, dem wir im Intereſſe der alten Vete⸗ 
ranen recht reichen Zuſpruch wünſchen. Freitags findet im deutſchen Kaiſer 
eines der beliebten Extraconcerte der humoriſtiſchen Muſikkapelle Harke ſtatt 
und zwar zum Beſten des Breslauer Suppenvereins. Wer noch nicht die 
intereſſanten Inſtrumente Biden und diefe Originalmuſik noch nicht gehört 
hat, kann ſich ein ſicheres Amuſement verſprechen. 

8 a ben d dl 85. der Nacht vom 3. zum 4. d. M. wurde 
der ſchon ſeit 7 Jahren bei der Oberſchleſiſchen Bahn im Dienſt geſtandene 
Vorarbeiter Rode beim Rangiren eines au überfahren und mußte in 
Folge der erlittenen Beſchädigung in's Hoſpital geſchafft werden, wo er noch 
am ſelben Tage den Schmerzen erlegen iſt. — Ein junger Mann, der geſtern 
unterhalb der kleinen Brücke am Matthiaswehre angelte, fiel aus Unvorſich⸗ 
tigkeit in die Oder, wurde aber auf ſeinen Hilferuf von Leuten aus der in 
der Nähe belegenen Schmiede vom Extrinken gerettet. — An einem der 
letzten Tage wurde ein Knabe armer Eltern in einem Gehöfte der Neudor⸗ 
ferſtraße, wo er um ein Stückchen Brot gebettelt hatte, von einem Hunde 
an Kopf und Arm gebiſſen, ſo daß der Unglückliche einige Zeit bewußtlos 
liegen blieb. Einige Frauen brachten den Knaben in das nächſte Gehöft, 
Wohnen die llaffende Wunde aus, verbanden und beförderten ihn nach ſeiner 

ohnung. 


d- [Von der Oder.] Die Regulirungsarbeiten bei Pöpelwitz wer⸗ 2 


den noch im Laufe dieſer Woche beendet ſein, während an den bei Maſſel⸗ 
witz noch mit bedeutenden Kräften gearbeitet wird. — Nachdem beut Mor⸗ 
gen die Sperrung der langen Oderbrücke faktiſch eingetreten, iſt man mit 
Abhebung des Oberbaues beſchäftigt, um in kürzeſter Zeit von der Matthias: 
ſtraße aus eine Nothbrücke legen zu können. Die Rammarbeiten zu der neun 
Brücke werden überhaupt maſſenhaſt gefördert und find bierzu 15 Rammen 
in Thätigkeit und ca. 250 Mann Arbeiter finden dabei Beſchäftigung. Be: 
vor noch ein etwaiges Hochwaſſer eintreffen ſollte, gedenkt man mit den 
maſſiven Pfeilern über das Niveau des Stromes zu gelangen. 

lSelbſtmord.] Ueber den angeblich aus unbekannten Motiven er: 
folgten Selbſtmord des Sergeanten St. vom 4. Niederſchl. Inf.⸗Reg. Nr. 51 
werden uns folgende verbürgte Details gemeldet. St war Schwimmlehrer 
in der hinter Morgenau belegenen Militärſchwimmanſtalt und lehrte don 
dort Abends über Morgenau zurück. Wahrſcheinlich hat er in mehreren 
Stationen des Guten zu viel gethan, denn er gerieth mit heimkehrenden 
Perſonen, zu welchen ſich noch eine Schaar Vagabonden geſellte, in Streit 
und erhielt, nachdem ibm die Waffen entrungen war, mit welchen er zwei 
Perſonen erheblich verletzt haben foll, tüchtige Schläge. Sein Waffenrock 
wurde total zerriſſen, Mütze und Säbel nebſt Koppel waren verſchwunden. 
Alle dieſe Gegenſtände waren dem Polizeipräſidium überfandt worden, wo⸗ 
von St. Kenntniß erhielt. Lediglich die Furcht vor Strafe trieb ihn zu dem 
verzweifelten Entſchluß, ſich zu erſchießen. Als zum Appell angetreten 
wurde, lud er in ein Zündnadelgewebr eine Patrone ohne Kugel und 
ſchoß ſich in den Kehlkopf, in welchem der Spiegel eindrang. Ein Knall 
wurde nur ſchwach gehört, in kurzer Zeit verſchied der Unglückliche. 

$ Am Sonntage in aller Frühe ſtürzte ſich eine Frau an dem Laufſtege 

über die Ohle bei der Paulinenbrücke in die Oder, nachdem ſie ſich ihre 
Schuhe ausgezogen hatte und verſchoand in den Wellen. Wenige Stunden 
ſpäter angelte dort ein Mann und nahm wahr, daß ſich eine ſchwere Laſt 
an der Angel gefangen hatte. Nähere Nachforſchungen ergaben, daß es der 
entſeelte Körper der Frau war. 

+ [ e Vor einigen Tagen wurde von der hieſigen Cri⸗ 
minalpolizei eine ſehr bebeutende Menge von Kurz⸗ und Eiſenwaaren in 
einem Hauſe in Huben mit Beſchlag belegt. Die beregten Gegenſtände rüh⸗ 
ren höchſt wahrſcheinlich von einem Diebitahl her, den ein Haushälter, der 
lange Zeit in einer ſolchen Handlung bedienſtet war, 0 10 hat Die 
Unterſuchung iſt bereits angeſtrengt und wird dieſelbe wohl das noch ſchwe⸗ 
bende Dunkel in dieſer Sache a g ar 

+ [Gaunerei.] Bei einer Familie auf der Breitenſtraße miethete ſich 
vor ca vier Wochen ein fremdes, anſcheinend ſehr anſtändiges Fräulein, die 
erſt in Breslau angekommen war, ein, und gab vor, ſehr reiche Verwandte 
unter der Bielefelder Geiſtlichkeit zu beſitzen. Auffallend war es allerdings, 
daß die Fremde keine Sachen bei ſich führte, doch meinte ſie, daß jeden Tag 
ihre Koffer, ſowie die noͤthigen Gelder eintreffen müßten. Obgleich nicht 
das Geringſte von alledem ankam, jo verloren doch die gutmüthigen Wirths⸗ 
leute die Geduld nicht, ſondern unterſtützten die mit einem ſeltenen Redner⸗ 
talente begabte Dame mit den nöthigen Geldmitteln und verabreichten ihr 
Speiſe und Trank. Vor einigen Tagen aber ging nun endlich auch den 
Quartiergebern das Geld aus, und würden nun die in Ausſicht geſtellten 
Geldſendungen zur gelegenen Zeit angekommen ſein, doch wußte auch jetzt 
wiederum die Fremde in der Noth Rath zu ſchaffen, iudem ſie die Hausfrau 
zu überreden ſuchte, ihr das ſeidene Brautkleid und ein Umſchlagetuch zu 
borgen, welche Gegenſtände fie in einem Pfandleibinftitute, natürlich nur 
auf kurze Zeit verſetzen würde, da ja jeden Tag die bewußten Geldbriefe 
eintreffen und die Sachen wieder eingelöſt werden könnten. In der That 
war auch die Frau gutmüthig genug, dieſe wertvollen Kleidungsſtücke ber- 
zugeben, die dann die Schwindlerin in einem Leihinſtitute für 4 Thlr. 
20 Sgr. verſetzte. Den Pfandſchein ſchickte fie den Wirthsleuten zurück, 
während ſie ſelbſt es vorgezogen hatte, mit dem ergaunerten Gelde auf 
Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. Jetzt erſt kamen die Betrogenen zur Er⸗ 
kenntniß, daß tie es mit einer abgefeimten Gaunerin zu thun gehabt hatten, 
weswegen ſie die Hilfe der Sicherheitspolizei in Anſpruch nahmen. Leider 
verfallen die Betrogenen noch obendrein in die geſetzliche Strafe wegen un⸗ 
terlafjener Fremdenanmeldung. Die Criminalpolizei glaubt, daß die ent: 
wichene Betrügerin die durch ähnliche Gaunereien bekannte A. B. ſein wird, 
die vor einem Jahre hier und in der Provinz, namentlich in Familien bei 
Geiftlihen, dergleichen Betrügereien ausgefüprt hat. Vor Allem ſpricht der 
von ihr künſtlich in Anwendung gebrachte ſächſiſche Dialect für die Richtig ⸗ 
keit dieſer Behauptung. Es läßt ſich mit Beſtimmtheit erwarten, daß die 
Schwindlerin daſſelbe Manöver in anderen Familien ausüben wird, und 
warnen wir hiermit vor dieſer durchtriebenen Schwindlerin. 

Mortalität.] Im Laufe der vergangenen Woche find hierorts als 

eſtorben polizeilich gemeldet worden: 63 männliche und 56 weibliche, im 
Ganzen 119 Perſonen incl. 2 todtgeborener Kinder. 


+ Görlitz, 3. Juli. U er began — Lehrergehälter. — 
Kreisgericht. — Eiſenbahn.] Der bekannte Waſſerleitungstechniker, Ober⸗ 
baurath Moore aus Berlin verweilt jetzt hier, um wegen der Erbauung eines 
Waſſerwerks auf eigne Koſten mit den Communalbebörden zu veryandeln. 
Derſelbe war ſchon 1865 bier anweſend, damals vom Magiſtrat berufen, um 
nach angeſtellter örtlicher Information einen generellen Plan zur Verſorgung 
der Stadt mit Waſſer auszuarbeiten. Damals hatte die allgemeine Trocken⸗ 
heit des Jahres einen großen Waſſermangel, nicht nur bei den öffentlichen 
Leitungen, ſondern auch bei ſehr vielen Privatbrunnen veranlaßt, welcher 
auch durch die vom Abbé Richard angegebenen Quellen, von denen ſich 
manche ſehr ergiebig gezeigt hatten, nicht gehoben werden konnte. Damals 
galt die ſchleunigſte Anlegung eines großen ſtädtiſchen Waſſerwerkes für un⸗ 
umgänglich nothwendig. Oberbaurath Moore kam hierher und erklärte ſich für die 
Anlegung eines Waſſerhebewerks an der Ne ſſe. Die ſpeciellere Ausarbeitung des 
Plans wurde dem Gasanſtaltsinſpector Hornig, welcher unter Moore längere 
Zeit bei der Ausführung von Waſſerhebewerken 7 geweſen ift, über⸗ 
tragen und man hoffte damals 1867 mit dem Bau des Werkes beginnen zu 
können. Aber es kam anders. Mit dem Jahre 1866 begann die Aera der 
interimiſtiſchen Einrichtungen, und eine der erſten war eine interimiſtiſche 
Waſſerleitung, da die Einrichtung, die öffentlichen Brunnen täglich durch 
Zufuhr von Waſſer mitlelſt Tonnenwagen, welches aus dem mit der Dampf⸗ 
maſchine der Wallach'ſchen Fabrik gefülſten Eiſenbaſſin hinter der Bank ent⸗ 
nommen wurde, zu füllen doch zu koſtſpielig war. Zu dieſem Behufe wurde 


am Viaduct eine Locomobile aufgeftellt, welche das Waſſer aus der Neiſſe 
in ein hölzernes Sammelbaſſin an der Kohl⸗ und Lehmſtraße pumpt, aus 
dem es in eiſernen Röhren in verſchiedene Stadttheile geleitet wird. Die 
Erweiterung dieſer interimiſtiſchen Waſſerleitung iſt nur ſehr lan ſam vor 
ſich gegangen, weil die Stadtverordneten⸗Verſammlung ſich in ihrer Ma⸗ 
jorität der Anſicht zuneigte, daß jede Erweiterung der proviſoriſchen Einrich⸗ 
tung die Ausführung des großen Waſſerwerks verzögern werde. Die hie⸗ 
ſigen Lehrer an den Volks. und Bürgerſchulen haben ſich, da ihre bisherigen 
Schritte zur Verbeſſerung ihres Gehalts vergeblich geweſen ſind, jetzt mit 
einer Petition an die ſtädtiſchen Behörden gewendet, um eine Erhöhung des 
hier freilich unzulänglichen Minimalſatzes von 250 Thlr. auf mindeſtens 
300 Thlr. und ein raſcheres Aufrücken in auskoͤmmlich dotirte Stellen zu 
erbitten. Eine Aufbeſſerung der hieſigen Lehrergehälter hat in durchgreifen⸗ 
der Weiſe 1862 ftattgefunden, jo daß ein mehr als fünfjähriger Zeitraum 
ſeitdem verſtrichen ift. Modificationen des damals aufgeſtellten Normaletats, 
wonach 10 Stellen von 250 Thlr. eine Stelle zu 500 Thlr. und eine zu 
475 Thlr. feſt ſein, dagegen von den übrigen Stellen, je nach der Zahl der 
angeftellten Lehrer, gleichviele mit 275, 300, 325, 350 375, 400, 425 und 
450 botirt werden ſollten, haben ſowohl 1866, als 1867 ſtatigefunden, aber 
eme durchgreifende Verheſſerung iſt beſonders für die unteren Stellen noth⸗ 
wendig, bei denen die Theuerung der letzten Jahre die Unzulänglichkeit des 
Gehalts ſehr füblbar gemacht hat. — Am hieſigen Kreisgericht find wieder 
einige Veränderungen vor ſich gegangen. An Stelle des Moon im Vorjahre 
beurlaubten und dann völlig in die Eiſenbahnverwaltung übergetretenen 
Kreisrichters Simſon ift Kreisrichter Paul aus Lüben hierher verſetzt, ein 
Sohn des bis voriges Jahr hier als Kreisgerichtsrath thätigen hochgeachteten 
„alten Rath Paul“. Aſſeſſor Schmidt, der als Hilfsrichter beſch igt war, 
iſt dagegen nach Beuthen a O. perſetzt. Die Geſchäfte des erkrankten Direc⸗ 
tors Stilde führt Kreisrichter Reimann, welcher vor einigen Jahren als 
Abtheilungsdirigent von Jauer hierher verſetzt wurde. — Auf den ſächſiſchen 
Staatsbahnen ift jetzt dieſelbe Einrichtung getroffen, wie auf den diesſei⸗ 
tigen, daß die Tagesbillets bis auf den dritten Tag Geltung haben. 


© Beutben in Niederfchlefien, 3. Juli. [Zur Tage schronik. 
Der heutige Erinnerungstag an die Schlacht bei Köͤniggräßz a 10 
ſolennſter Weiſe begangen; die meiſten Häuſer hatten 4 und um 
10 Uhr marſchirten die Schützengilde, der Turnverein und ſämmtliche Ge⸗ 
werke mit fliegenden Fahnen am Markte auf, woſelbſt Herr Polizeiinſpector 
Burg in gedrängter Kürze aber der oßen Epoche entſprechenden Worten 
die Feſtrede hielt, deren Schluß die Weihe der von der hieſigen Schützengilde 
beſchafften die norddeutſchen Farben tragenden 2. Fahne ausmachte. — Hierauf 
bewegte ſich der Zug nach dem Schübenhaufe, wo derſelbe dei Feſteſſen, 
Scheibenſchießen und Kurzweil aller Art bis zum ſpäten Abend verweilte. 
— Als eines erfreulichen Zeichens haben wir hierbei des ſteten Zuwachſes 
ſowohl der Schützengilde als auch des in letzter Zeit noch ſehr ſchwachen 
urnvereins zu gedenken und liegt uns Betreffs des Letzteren der Wunſch 
beſonders nahe, er möge den ſchon einmal gemachten Verſuch, hierorts eine 
freiwillige Feuerwehr zu begründen, von Neuem wagen, da eine ſolche ihm 
gewiß nur Dank bringen kann. 


E. Hirſchberg, 4. Juli. [Das Zweckeſſen] bei Hrn. Häusler, 
Ebren des neu eingeführten Hrn. Bürgermeiſter Prüfer, verlief 
Nachmittag bei einst Betbeiligung von einigen 70 Perſonen in recht gemüth: 
licher Weiſe.) — Das Erinnerungsfeſt der Schlacht von Königgrätz wurde 
vom Offizier⸗Corps u. A. bei Hrn. Siegemund auf dem Berge und dann 
noch in den umliegenden Dorfihaften in verſchiedener Weiſe gefeiert. 

) Wir haben für einen ausführlichen Bericht leider keinen Raum. D. Red. 


O Waldenburg in Schl., 4 Juli. [Grundſteinlegung.] Die 
evangeliſche Gemeinde in Altwaſſer war ehedem in Waldenburg ke er 
Ein ſchon früher gegründetes Kirhiyftem wurde infomeit wieder ſiſtirt, als 
Altwaſſer wieder die Seelſorge von Waldenburg aus beanſpruchte und die 
kirchlichen Handlungen in der Pfarrkirche zu Waldenburg abhielt, doch aber 
nur fi als Gaſtgemeinde von Waldenburg betrachtete. Seit zwei Jahren 
hat nun Altwaſſer wieder einen eigenen Seelſorger und iſt alſo wieder voll⸗ 
jtändig in kirchlicher Beziehung von Waldenburg getrennt. Seit Oftern 
1866 findet in dem herrſchaftlichen Gartenhauſe zu Altwaſſer der regelmäßi 
Gottesdienſt ſtatt und werden auch daſelbſt alle kirchlichen Handlungen ab⸗ 
gebalten. Seit bereits 30 Jabren ſorgt man für den Bau einer Kirche. 
Dazu iſt nun endlich ein ſichtbarer Anfang gemacht worden und fand ft 
gegen 10 Uhr vie feierliche Grund einlegung ftatt. Der ng ae Sie 
Waldenburger Bergkapelle, Choräle intonirend, begab ſich, vom herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe ausgehend, zunächſt nach dem proviſoriſchen Gartenhauſe, von 
da nach ſtattgehabtem Geſang und Gebet zum Kirchbauplaßze, woſelbſt nach 
dem einleitenden Geſange des Liedes: „Sei Lob und Ehr' dem höͤchſten 
Gut“ der Ortsgeiſtliche die Feſtpredigt hielt und darnach die in den Grund⸗ 
ftein zu legende Urkunde verlas. Beigelegt wurden derſelben 1) preußiſche 
Münzen von 1868, 2) je 1 Exemplar verſchiedener lan d erſcheinenden 
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kirchlichen und politiſchen Zeitſchriften, 3) Bild und Plan des Ortes u. A. 
Wahrend eines vierſtimmigen Geſanges der Schulen ſowie des Liedes: „Ach 
bleib mit Deiner Gnade“ wurde der Grundstein nach Einlegung der Kapſel 
geſchloſſen. Nach Weihegebet und Segen folgten die üblichen drei Hammer⸗ 
ſchläge und der Schlußgeſang: „Nun danket Alle Gott.“ — Geſtern, zum 
3. Juli, hatten piele Häuſer unſerer Stadt geflaggt. Eine angeregte Ilu⸗ 
mination unterblieb des ungünſtigen Wetters wegen. 


Reichenbach, 3. Juli. [Zur Tages-Chronik] Der zweite Jahres⸗ 
tag der Schlacht bei Königgrätz wurde don unſerer Garniſon N 
durch großen Zapfenſtreich, heute mit großer Reveille ausgezeichnet. In 
Ernsdorf wird heute vor die am 3. Juli vorigen Jahres gepflanzte Erin⸗ 
nerungseiche ein Gedenkstein an jenen glorreichen Sieg der preußiſchen 
Waffen mit entſprechenden Feierlichkeiten aufgestellt worden. Am 21. v. M. 
wurde der bisherige aftor zu Breslau. Herr Lange, als zweiter Geiſtlicher 
der evangeliſchen Kirche in Peterswaldau durch den Herrn Superintendenten 
Rolffs aus Schweidnitz feierlich eingeführt. Am J. Juli fand die Ueber⸗ 
ſiedelung des Herrn Lange in ſeine Gemeinde ſtatt. Er wurde im biefigen. 
VBahnbofe von einer Deputation von Peterswaldau begrüßt, und zog, in 
feſtlicher Weiſe eingeholt von vielen Gemeindemitgliedern, in die Kirche ein. 
Nachdem die proteſtantiſchen Bewohner don Peterswaldau nach dem 
dreißigjährigen Kriege ihre evangeliſche Kirche dem katholiſchen Cultus übers 
geben mußten, gelang es ihnen erſt 1743 wieder, ein eigenes Pfarrſpſtem zu 
erlangen. Der damalige Beſitzer von Peterswaldau, Graf Erdmann 
von Promnitz, freier Standesherr der Herrſchaft Pleß, räumte den Pro: 
teſtanten einen Theil des Schloſſes zum Kirchengebrauch ein und erreichte 
die Cabinetsordre vom 19. Januar 1743, wonach die Errichtung eines evan⸗ 
geliſchen Bethauſes und Anftellung eines beſonderen Geiſtlichen „jedoch dem. 
römiſch⸗katholiſchen Parocho loci, wie auch ſonſt Jedermann an ſeinen wohl⸗ 
bergebrachten juribus ohne nachtheilig“ —) enehmigt wurde. Als erſter 
bee nach Wiederherſtellung des evangeliſchen Kirchenſyſtems in Peters⸗ 
waldau fungirte Ernſt Ludwig Toepfer aus Staßfurt. — der Nacht vom 
l. zum 2. d. M. wurde in einem vor dem Trenkthor belegenen Haufe, bei 
der verwittweten Frau Kreisgerichtsrath S. mittelſt Einbruches ein bedeu⸗ 
tender Diebſtabl verübt. Die. Bewohner ſchliefen nebenan und erwachten 
von dem Schimmer, da die Diebe ſich zu ihrem Geſchäfte Licht gemacht 
batten. Troß des Hilferufes der Betroffenen hatten die Diebe doch noch 
Gelegenheit, mit den geraubten Gegenftänden zu entweichen. — Der bedeu⸗ 
tende Diebſtahl, welcher vor längerer Zeit an der Gemeindekaſſe zu Gna⸗ 
denfrei verübt wurde, hatte bekanntlich die Verhaftung mehrerer Verdaäch⸗ 
tiger zur Folge. Die Indicien ſollen in der Vorunterſuchung fi. fo geſtellt 
haben, daß eine Verurtheilung erwartet werden konnte, trotzdem iſt es nicht 
gelungen, die geſtohlenen Werthpapiere wieder vollſtändig zu beſchaffen. 
Groß ⸗Peterwitz bei Canth, 6. Juli. [Enthallungsfeier.] Am 
eſtrigen Tage ſtrömten aus allen Richtungen Taufen von bienſcben zu. 
uß und zu Wagen in unſer ſchöngelegenes Dorf mit prächtigen Umge⸗ 
bungen, um der vom hieſigen Grundherrn, Grafen zu Limburg⸗Stirum, vers 
zu Ehren Sr. Excellenz des 


anftalteten Enthüllungsfeier eines Denkmals } 
Minifterpräftdenten Grafen von Bismarck. Schönhauſen, beizuwohnen. Die 
Hut en Partien im, 


weiten, ſchattigen Laubgänge und die verſchiedenen 
Gant waren von einem fröhlichen, feſtlich gekleideten Publikum erfüllt. Ein 
xtrazug brachte 4 Uhr Nachmittags die hohe Generalität von Breslau und 
viele Stabsoffiziere mit ihren Damen, die in 16 Wagen vom Bahnhof Cant 
abgeholt wurden. Die Kapelle des 7. (Königs-) Grenadier⸗Regiments traf 
mit ihrem Dirigenten ein und gegen 5 Uhr bewegte ſich ein langer Zug von 
geladenen Gäſten nach dem Monument, einer hohen Steinpyramide im füd- 
weſtlichen Theil des Parkes, zu welchem ein Weg neu angelegt worden war. 
Das Monument, das eigentlich ſchon ſeit 1792 ſteh, enthält auf der linken. 
Seite die Namen der früheren Beſitzer von Groß⸗Peterwitz aus mehreren 
ahrhunderten. Auf der bordern und der rechten Seite fanden wir die 
ämpfer aus den dem Grafen gehörigen Ortſchaſten n Seen Zaug⸗ 
witz und Coſelau verzeichnet, welche an dem Kampfe gegen Oeſterreich 1866 
theilgenommen haben; es waren ihrer 68. Ueber den Namen verhüllt war 
8 (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 5 
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5 5 (Fortſetzung) 
eine Niſche. Nach 5 Uhr betrat der Stifter des Monuments den Sockel des: 
ſelben und hielt eine Anſprache an das Kopf an Kopf gedrängte zahl⸗ 
reiche Publikum, während die hohen Herrſchaften auf Stühlen in dem 
durch Flaggenſtangen mit langen Preußenfahnen abgegrenzten Raum 
Plaß genommen hatten. Die Anſprache würdigte nach einem Rück 
blick auf Preußens Lage vor 1866 die großen Verdienſte des Herrn 
Miniſterpräſtdenten nach allen Richtungen, gedachte der Kämpfer des 
Jahres 1866 im Allgemeinen, ſpeciell der auf dem Monument ver⸗ 
zeichneten und ging dann über in Wünſche für ferneres Blühen und Ge: 
deihen Preußens als Hort und Schirm Deutſchlands. Der Schluß der An⸗ 
ſprache gipfelte in einem dreifachen „Hoch“ auf Se. Majeſtät den König, 
das begeiſterten Wiederhall fand und weit hinausſchallte über die ſonſt fo 
tillen heimlichen Fluren. Hierauf folgte Geſang der Nationalhymne unter 
uſikbegleitung und dann fiel die Hülle des ſchönen Monuments, nämlich 
des Bruſtbildes Sr. e des Herrn Miniſter⸗Präſidenten in carrariſchem 
Marmor, von Meiſterhänden ausgeführt und in der Pyramide angebracht. 
Ein dreifaches Hoch“ auf den Verehrten und der Geſang eines herrlichen 
Feſtliedes 11 30 Prof, Dr. Klopſch aus Breslau folgten, worauf der Vertreter 
des königl. Landrathamtes, königl. Kammerherr und Rittmeister, Kreisdepu⸗ 
tiete v Stößer, den Sockel des Monuments beſtieg und Dankesworte in 
beeifadher Dinficht an den Gründer des Monuments richtete, die begeifterten 
. in dem lebhaften „Hoch“ auf den Grafen zu Limburg⸗Stirum 
— u nter den Klängen eines Einzugsmarſches von Piefke begaben ſich 
ie Herrſchaften in langem Zuge in die prachtollen Partien am Schloſſe, 
oh Zelt errichtet war. Die Kapelle concertirte, während in zwei 
0 en etwas abgelegenen Zelten Reſtaurationen eingerichtet waren, woſelbſt 
das Publikum durch Speiſe und Trank erquickte. wiſchen den Zelten 
a ein Tanzboden hergeſtellt, wo dem Vergnügen fleißig dei Muſik einer 
orfkapelle gehuldigt wurde. Abends war theilweise Illumination des 
Parkes und großes Feuerwerk. Wir glauben, daß das heut enthüllte Mo⸗ 
gument, von nun an „Bismarck Säule“ genannt, das erſte iſt, welches dem 
Miniſter⸗Präſidenten geſetzt wird. Die Inſchrift der Vorderſeite lautet: 


> . Sempiterno 
Ottoni Comiti de Bismarck Posuit A, D. 1868. Gratus Civis Comes de 
Limburg-Stirum, 


Anterſchrift der Büſte: Praepotentis Austriae Flagellum. Juris Borussiae 
vindex. 


Büste und Pyramide waren mannigſach bekränzt. 

Trebnitz, 5. Juli. [Zur Tageschronik.] Vorgeſtern, an dem 
Tage an welchen vor n unſer tapferes Heer den guchen Sieg 
b Aönigsgrätz errang, wurde der Grundſtein zu dem hierſelbſt im Bau 
Babiffenen Rathhauſe gelegt. Die königlichen und ſtädtiſchen Behörden, 
Deputationen und Beamten, die Herren Geiſtlichen und Lehrer hatten ſich 
im Stadthauſe, welches jetzt die ſtädtiſchen Bureaux aufgenommen, verſam⸗ 
melt und begaben ſich im Zuge auf den mit Grün und der Stadtfahne ge⸗ 

mückten Bauplatz. Nach der pon dem Bürgermeiſter Schaffer gehalte⸗ 
nen Rede, welche mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den König ſchloß, nahm 
der Stadtverordneten⸗Vorſteher, Forſt⸗Rendant Igel, das Wort und brachte 
einen Toaſt aus auf die königlichen und Kreisbehörden. Hierauf erfolgte 
die Verſenkung des Bleikaſtens, in welchem ſich die bezüglichen Urkunden 
und Nachrichten, ſowie die gangbaren preußiſchen Münzen und Photo⸗ 
tapbien des alten Rathhauſes und Exemplare der Breslauer und Schle⸗ 
iſchen Zeitung befinden, durch den Maurermeiſter Fiſcher. Mit dem „Heil 
Dir im Siegerkranz“ und einem Choral endete die Feier, nach welcher die 
genoſſen ſich zu einer heiteren Verſammlung vereinten. — Das 4 Jahre 
alte Kind des Müllermeiſters Greylich zu Kobelwitz war vor mehreren 
Tagen den Flügeln der Windmüble zu nahe gekommen, ſo daß es von einem 
der Flügel erfaßt und in die Höhe genommen wurde. Glücklicherweise zerriß 
das Kleidchen des Kindes, welches die Feſtnahme deſſelben herbeigeführt, 
hatte, ſo daß das Kind herunter und ſo glücklich fiel, daß, wenn es auch 
eine de Kopfwunde erhielt, der Arzt doch gegründete Hoffnung zu 
feinem Wiederaufkommen bat. — Unlängſt brannte in Sims dorf das 
Schulhaus nieder und verbrannten dem Lehrer John ſeine Habſeligkeiten. 


du gen Tagen entſtand Feuer in dem Gemeindehauſe und legte daſſelbe 


. Ramslau, 3. Juli. [Verſchiedenes.] Entgegen der Mittheilung 
eines Creuzburger Correſpondenten in der ſchleſiſchen Zeitung, wonach die 
dortigen Bahnarbeiten noch ziemlich im Rückſtande fein ſollen, und die Eröff. 
nung der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ſobald nicht zu erwarten ſteht, 
— ann ich meinerſeits die erfreuliche Thatſache regiſtriren, daß hierorts be: 
reits ſämmtliche Eiſenbahngebäude, als das Empfangsgebäude, der Güter⸗ 
und der Wagenſchuppen und die beiden Waſſerſtations⸗Gebäude nicht blos 
unter Dach gebracht ſind, ſondern theilweiſe auch ſchon im Innern, voilſtändig 
ausgebaut, beziehungsweiſe im inneren Ausbau begriffen ſind. Auch der für 
die Poſtexpedition beſtimmte Anbau neben dem Empfangsgebäude wird in 
den nächſten Tagen unter Dach gebracht werden. Die Drehſcheibe und die 
beiden Waſſerkrabne find längſt fertig; auch die Telegraphen⸗Leitung zwiſchen 


Breslau und Kolonowska iſt längs der Bahn hergeſtellt. Durch eine 


hier ſtationirte, dem Herrn eee 58755 1 > — 
; Mal lange, mit Kies beladene Züge aus dem Groß⸗ 
Steinersdorfer Forſte yet geſchafft und überall werden die Erdarbeiten 
derartig gefordert, daß hoffentlich am 1. October d. J. der Güterberfehr, 
möglicherweiſe auch die Perſonen⸗Deförderung auf der Rechten⸗Oder⸗lfer⸗ 
Eiſenbahn wird beginnen können. Dagegen iſt von der königl. Regierung 
das Project: ſchon jetzt durch wöchentliche Güterzüge Kohlen und Kalk hier⸗ 
ber bringen zu laſſen, nicht genehmigt worden, obwohl auf Kohle und Kalt 
von hier und aus dem Kreiſe große Beſtellungen angemeldet worden waren. 
Bebufs Herſtellung einer entſprechenden Verkehrsſtraße nach dem Bahn: 
bofs⸗Empfangsgebäude, welches dem Rettungsthore kaum 200° gegenüber 
dicht an unſerer Promenade ſteht, erfolgt bereits der Abbruch des Thores 
und eines Theiles der Stadtmauern und ſind zur Erweiterung des Thores 
zen den angrenzenden Gartengrundſtücken des Caffetier Sychla und Par⸗ 
fifulier Fulde ne Quadrat⸗Ruthen Raum angekauft worden. Statt der 
bisherigen Holzbrücke über den Stadtgraben am Kettungsthore wird in den 
nächſten Tagen dort der Bau einer maſſiven Brücke beginnen und hierbei 
der Stadtgraben zu beiden Seiten ein Stück canaliſirt werden. Hoffentlich 


erfolgt hierbei auch die unerläßliche vollſtändige Canaliſtrung der nur noch 


mungen Strecke des oberen Stadtgrabens. Nach dem in baldiger Ausſicht 
welchen Legen der Gasröhren wird die Umpflaſterung der Feldbrunnenſtraße, 


che wohl künftig die Bahnhofſtraße genannt werden wird, — ſowie das f 


9 8 des Trottoirs daſelbſt beginnen. — Geſtern ift nun endlich nach Ueber⸗ 
Gasanffe o mannigfacher Schwierigkeiten mit dem Director der Stettiner 
ſtadtſſe alt, Herrn Kornbardt, der Contract wegen Erbauung unſerer 
05 ſchen Gasanſtalt definitiv abgeſchloſſen worden und wird in den nächſten 

agen der Bau mit allen Kräften in Angriff genommen und demnächſt ber: 
artig gefördert werden, daß unſer Ort wo möglich zum 1. Nopbr. d. J. mit 

as beleuchtet werden kann. Bereits hat der etwas tief gelegene Bauplatz 
der Gasanſtalt einen bedeutenden Auftrag von Bauſchutt erhalten. — Nach 
langer Dürre haben wir 2 7 einen erquidenden Landregen; leider aber wird 
er für einige Feldfrüchte ſchon zu ſpät kommen. 


E Brieg, 3. Juli. [Feier. — Geldverkehr. — Bank. — Bei⸗ 
ee — Kaſernenfrage. — Bauten. — Bodenwerth.] Zur 

edächtnißfeier des Siegestages von Königgrätz fand geſtern im hieſigen 
Wintergarten ein Gartenfeſt ſtatt, an welches ſich Abends großer Zapfen⸗ 
ſtreich anſchloß. Die weiteren Feſtlichkeiten des heutigen Tages wurden a 
das e Regenwetter ſehr beeinträchtiget, obgleich es den Verbrau 
des Pulvers keineswegs hinderte. — In letzter Zeit wurde mehrfach in Er⸗ 
mäguıng gezogen, Mittel zu gewinnen, den hierorts nicht unbedeutenden 
Geldverkehr noch mehr zu erleichtern und zu heben. An und für ſich kann 
derſelbe wegen des umfangreichen Productenmarktes kein ganz unbedeutender 
ſein, denn dem Vernehmen nach ſoll der hieſige Geldumſatz ſich jährlich auf 
14½% Millionen Thaler belaufen, und ein einziges Geſchäft dabei mit über 
1½ Millionen Thaler betheiligt jein; ja Manche behaupten E der hieſige 
Geldumſatz ſei ein noch bedeutenderer. Es it daher die Abſicht zu Tage 
getreten, und hat ſich ch dem Zweck ein Comitee gebildet, eine Deputation 
der hieſigen Kaufmannſchaft nach Berlin zu entſenden, um bei dem Mini. 
5 dahin vorſtellig zu werden, am biejigen Orte eine königliche Bank⸗ 
Sommandite einzurichten. Die gepflogenen Vorberathungen; find bis dahin 
gediehen, daß man als geeignetes Kaſſenlokal zunächſt auf 2 Jahre ein oder 
zwei Zimmer im hieſigen Gewerbehauſe zu dem Zweck an geeigneter Stelle 
unentgeldlich offeriren will. — In 


ückſicht der Wahl eines Magiſtrats⸗ 
Beigeordneten iſt eine definitive R In ai 


egelung noch nicht möglich geweſen. Auch 


eine vom hieſigen Bürgerperein dahin zielende Petition an die Stadtver⸗ 


ordneten: Verſammlung blieb reſultatlos. Theils hofft man, daß unvorher⸗ 
geſehene Umſtände zu einer ſchleunigen Waßt un t gebieteriſch drängen wer⸗ 
den; theils nimmt man an, daß binnen Jahresfriſt ſich ein geeigneter Mo: 
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ment wird finden laſſen, die Beigeordnetenwahl an eine andere vorzuneh⸗ 
mende Wahl eines Magiſtratualen zu knüpfen. — Auch die Kaſernenfrage 
ruht nicht, und geht aus einem an den hieſigen Magiſtrat 1e Walen Schrei⸗ 
ben der königlichen Intendantur zu Breslau hervor, daß die Mili 
die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand keineswegs für abgebrochen er⸗ 
„achtet, wenn damit auch noch nicht geſagt iſt, daß die laut Stadtverordneten⸗ 
W vom Militair⸗Fiskus beanſpruchte Entſchädigungsſumme von 2500 
U 
liget ſei. 5 2 
Die in dieſem Jahre am hieſigen Orte außergewöhnlich aufgetretene 
hat noch nicht nachgelaſſen, wovon der abermalige Abbru t 
am Markte den Belag liefert. Ebenſo find diverſe Straßenpflaſterungen in 
der Stadt zu Ende geführt, die Regulirungen anderer Straßen in Ausſicht 


tairbehörde 


r. für den Umbau der „kleinen Kaſerne“ zu einem Schulgebäude bewil⸗ 
Die Sache iſt überhaupt noch im Stadium der Verhandlun la 
auluſt 
alter Gebäude 


genommen und dazu erhebliche Summen bewilliget worden. — Wie ſehr aber 


der Bodenwerth in der Nähe der Stadt geſtiegen it, geht auch aus dem 


Umſtande hervor, daß die Commune behufs einer Wege⸗Regulirung neben 


der künftigen neuen Bahnhofſtraße für 46 ½ O Ruthen Acker an den Beſitzer 


deſſelben den Preis von 465 Thlr. zahlen muß, wodurch alſo der Morgen 
Land auf 1800 Thlr. zu ſtehen kommt. 


=ch= Oppeln, 5. Juli. [Schulweſen. — Forſtverein. — Bau⸗ 
liches. — Erinnerungsfeier. — Perſonalien.] Nachdem die Fre⸗ 
quenz unſerer evangeliſchen fünfklaſſigen Elementarſchule vorzugsweiſe in der 
unterſten Klaſſe, welche gegen 140 Schüler mit einem Lehrer zählt und in 
der deshalb ſeit einiger Zeit die eine Hälfte Vormittags und die andere 
Nachmittags unterrichtet wird, mehr und mehr die Nothwendigkeit einer Ver⸗ 
ſtärkung der Lehrkräfte hat zu Tage treten laſſen, iſt von der Schulen⸗Depu⸗ 
tation der Beſchluß gefaßt worden, noch eine Lehrkraft anzunehmen und 
demnächſt 6 Klaſſen, reſp. 3 Parallelklaſſen, in denen die Geſchlechter durch⸗ 
weg getrennt unterrichtet werden, zu errichten. Als ſechſte Lehrkraft ift eine 
Lehrerin in Ausſicht genommen, welche den Unterricht in der unterſten 
Mädchenklaſſe ertheilen ſoll. Wie wir hören, haben wir der baldigen Reali⸗ 
ſtrung dieſes eben ſo im einge der Lehrer wie der Lernenden liegenden 
Planes entgegen zu ſehen. — Die Vorbereitungen für die am 13., 14. und 
15. d. M. bier tagende Verſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins gehen 
ihren geregelten Gang fort. Wenn bereits ungefähre Angaben über die 
Zahl der zu erwartenden Gäſte, ſowie Beſorgniſſe über einen Mangel an 
Quartieren zur Aufnahme derſelben verlauten, ſo können wir dagegen aus 
ſicherſter Quelle mittheilen, daß ſich bier zur Zeit die Zahl der Gäſte auch 
noch nicht annähernd feſtſtellen läßt, daß aber um Quartiere keinerlei Ver⸗ 
legenheit vorhanden ſein wird, indem dergleichen von vielen Seiten in ent⸗ 
gegenkommendſter Weiſe unentgeltlich zur Dispofition geſtellt worden find 
und in Verbindung mit den Gaſthöfen — ausreichende Räumlich⸗ 
keiten bieten werden. Der Zahl der eigentlichen Gäſte wird übrigens noch 
ein Contigent durch größere Landwirthe der hieſigen Nachbarſchaft, welche 
bereits ihre Theilnahme angemeldet baben, hinzutreten. — Zum Erſatz für 
die jetzt abgebrochene Schloßbücke über den Mühlgraben ſoll dem Verneh⸗ 
men nach außer dem bereits in der Nähe derſelben aus Privatmitteln er⸗ 
richteten Lauſſtege auch noch ſeitens des Fiscus eine mehr oberhalb gelegene 
Interimsbrücke erbaut werden, welche in Verlängerung der zwiſchen dem 
Regierungs⸗Gebäude und dem Pohlſchen Hauſe een Schwemmgaſſe 
die Communication mit Wilhelmsthal vermittelt. Wir würden dieſe bauliche 
Anlage im allgemeinen Verkehrsintereſſe mit Freuden begrüßen und nur 
dringend wünſchen können, daß dieſelbe auch nach e bet Schloß: 
brücke als eine paſſend gelegene Verbindung zwiſchen Oppeln und 
Wilhelmsthal beſtehen bliebe. Ausſicht dazu ſoll vorhanden fein, 
wenn eine der beiden Communen die künftige Unterhaltung der 
8 übernimmt und hören wir, daß in dieſer Beziehung der 

orſtand von Wilhelmsthal bereits eine zuſagende Erklärung für 10 Jahre 


abgegeben hat. — Der Tag von Königsgrätz iſt auch hier nicht ohne äußere 


Zeichen der Erinnerung borübergegangen, indem am Tage vorher Herr 
Herrmann unter zahlreicher Betheiligung des Publikums ein wohlge⸗ 
lungenes 1 orientaliſches Gartenfeſt zur Vorfeier veranſtaltet hatte, am 
3. Juli ſelbſt aber ein Diner in Forms Hotel ſtattfand. Der hieſige Reg. 
Aſſeſſor Viecenz iſt in das Königl. Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten als Hilfsarbeiter einberufen worden. — Die morgen unter 
dem Vorſitze des Kreis⸗Gerichts⸗Director Bahlmann aus 


ſpruch nehmen. 


Krappitz, 3. Juli. [Communales.] In der geſtrigen Stadtver⸗ 


ordneten⸗Verſammlung erſchienen von 18 Mitgliedern nur der Vorſteher und 


4 Mitglieder!! — Unſer Oderbrückenbau ſcheint nur Project bleiben zu wol: 
len, da von Vorarbeiten nichts verlautet und die beſte Bauzeit, bei fo nie- 
drigem Waſſerſtande, bald vorbei fein wird. Ebenſo wird auch gar nichts 
gethan, um die beſtehende Pontonbrücke, welche bei 8“ Waſſer abgefahren 
werden foll, jo einzurichten, daß ſie bei 14—416“ Waſſerhöhe ſtehen bleiben 
könnte. Die Verkehrsſtörungen, wie wir ſolche im vorigen Winter ſo oft 
erlebten, haben wir alſo, sum Nachtheile unſerer gewerblichen Verhältniſſe, 
wieder zu erwarten. Zur Feier der Schlacht bei Königgrätz marſchirte die 
135 Schützengilde nach dem Schießhauſe, und Abends großer Zapfen⸗ 
ſtreich. 


R. Myslowitz, 5. Juli. [Vergnügliches.] Die vergangene Woche 
war für Jung und Alt voller Geigen. Der Montag⸗Spaziergang der evan⸗ 
geliſchen Schule des Herrn Anlauf nach Slupna gelang nach allen Wunſch⸗ 
richtungen zur vollſten Zufriedenheit. Dem ſchönen Feſte ſchloß ſich für die 
Erwachſenen in dem auf beſte renovirten Lokal des Herrn Trautfetter daſelbſt 
ein gut durchgeführtes Concert der Königshütter uſikkapelle mit Illumi⸗ 
nation, bengaliſcher Beleuchtung ꝛc. an, zu dem auch die Umgegend ein 
zahlreiches Contingent an Gäſten geſtellt batte. Mittwoch fand der Spazier⸗ 
gang der katholiſchen und jüdiſchen Schulkinder gemeinſchaftlich ins Pfarr: 
wäldchen ſtatt. — Geſtern Mittag nach 11 Uhr kamen von Lemberg über 
Krakau auf den Flügeln des Daſnpfes 250 Mann Turner hier an. Nach 
einſtündiger Raſt ſetzten dieſelben ihre Reiſe mittelſt Extrazug über Breslau 
nach Poſen, wo ſie dem dortigen Turnfeſt beiwohnen wollen, fort. Die 
meiſtentheils ausdrucksvollen intereſſanten Geſichter, die verſchiedenen male: 
riſchen National⸗Trachten gewährten einen beſonderen Reiz. Die hiefigen 
Turner hatten ſich am Perron eingefunden, ein feſtlicher Empfang wurde 
jedoch des übergroßen Gedränges wegen unmöglich. — Unſerem Ringe wird 
endlich ſein Recht geſchehen, er wird nämlich neu gepflaſtert werden. In der 
That, wenn in nächſter Zeit jo viel zur Verſchönerung des Ringes gethan 
1 — wie im letzten Jahre, ſo dürfen wir bald keine Klage mehr über ihn 
uhren. \ 


r c 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau's reſp. Schleſtens Handel und Induſtrie im Jahre 1867. 
Fortſetzung.) 

Ueber den Markenſchuzz läßt ſich der Bericht folgendermaßen aus: Den 
im Laufe des Jahres von mehreren Handelskammern gethanen Schritten, 
die Geſetzgebung über den Schutz der Fabri und Waarenzeichen zu ändern 
und dieſen Schut ausgiebiger zu geſtalt wir uns bi t ni 
angeſchloſſen, nicht ſowohl als ob wir Über die Richtigkeit des Princips 
Zweifel hegten, als vielmehr, weil uns die Schwierigkeiten der praktiſchen 
Durchführung Bedenken erregen. dutch erkennen wir an, daß dieſer Zweig 
der Geſetzgebung im ganzen norddeutſchen Bunde einheitlich geregelt werden 
muß und daß es Se große Bedenken hat, den Markenſchutz, der in einigen 
Staaten des norddeutſchen Bundes bereits beſteht, gänzlich abzuſchaffen, als 
es ſchwierig ſein mag, ihn bei uns weiter auszudehnen. 

Die auf eine Waare gedrüdte Fabritmarke giebt der Waare an ſich keine 
höhere Brauchbarkeit, fie giebt ihr eine größere Abſatzfähigkeit nur inſoweit, 
als fie in dem Kopfe des Abnehmers gewiſſe richtige oder unrichtige Vor 
ſtellungen über die Perſon ihres Verfertigers und demgemäß über die Brauch⸗ 
barkeit der Waare erweckt. Wer eines fremden Want duden ſich bedient, 
erregt in dem Publikum die Täuſchung, daß die Waare von einem anderen 
Urheber herrühre, und benutzt für ih das Vertrauen, welches ein anderer 
bis dahin für ſeine Leiſtungen erworben. Der Schutz der Fabritzeichen be: 
hindert Niemanden in der kedlichen Ausnutzung feiner Arbeitskraft und seines 
Erfindungsgeiſtes, ſondern will nur Täuſchungen abwehren. 3 

Wir ſind daher der Anſicht, daß die Schwierigkeit, derarti ee 
zu regiſtriren und zu controliren, kein Hinderniß für die Einführung des 
Markenſchutzes bilden darf. Eine mäßige Gebühr müßte allerdings dagegen 
iangen, daß mit dieſer Berechtigung kein Mißbrauch getrieben wird. 

er Bericht empfiehlt ferner die Verbeſſerung der Telegraphen⸗Verbin⸗ 
d durch Zuwendung vermehrter Mittel und ſagt hierüber: 5 

ie Ausgaben für das Telegraphenweſen ſind in bervorragendem Sinne 
productiv. Jede Vermehrung der Einrichtungen kommt durch die Steigerung 
des Verkehrs den Staatseinnahmen zu Gute. Finanzielle Gründe dürfen alſo 
hierbei weniger als bei anderen Deſiderien des 


i ) Falkenberg be: 
ginnende Schwurgerichtsperiode wird einen Zeitraum von 6 Tagen in An: 


ten, haben wir uns bis zur Zeit nicht | j 


erkehrs als Hinderniß wird nicht verkannt; derſelbe muß indeß noch jo lange aufgeſchoben werden, 
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Dinstag, den 7. Juli 1868. : 


entgegengeſtellt werden. Schließlich machen wir noch darauf aufmerkſam, daß 
die Tendenz der Zeit im Allgemeinen dahin geht, zum Nachtheile der Pro⸗ 
vinzial⸗Hauptſtädte Handel und Verkehr in Berlin zu centraliſiten und daß 
es den Erſteren darum doppelt Lebensbedingung iſt, auf prompten Gebrauch 
aller Verkehrsmittel rechnen zu dürfen. 

Ueber die gegenwärtig in Ausſicht genommenen Eiſenbahnbauten läßt 
ſich die Handelskammer in nachſtehender, auch für die Allgemeinheit aner⸗ 
kennenswerther Weiſe aus: Die theils bereits begonnene, theils projectirte 
Thätigkeit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, der Rechte⸗Oder⸗Uferbahn⸗ 
geſellſchaft und der Freiburger Eiſenbahngeſellſchaft ſtellt uns für die nächſte 
Zeit eine erfreuliche Entwickelung des inneren Schienennetzes der Pro⸗ 
vinz Schleſien in Ausſicht. Es kann indeſſen darüber nicht vergeſſen werden, 
daß die Hauptverbindungswege nach Norden, Oſten und Süden mit den be⸗ 
deutendſten Verkehrsplätzen noch einer Abkürzung bedürftig find. Mit Berlin, 
Warſchau und Wien ſteht Breslau nicht durch die geradeſte Strecke in Ver⸗ 
bindung und die Ungunſt der Transportverhältniſſe führt immer mehr dazu, 
0 mehr begünſtigten Berlin auf Koſten Breslau's Vortheile zu 

er . 
Im Laufe des Jahrcs trat der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn mit dem Brojecte hervor, den Weg zwiſchen Breslau und Berlin 
durch eine neu zu bauende Eiſenbahn zu verkürzen. Nach den Anſchauungen, 
die früher ſeitens des Handelsminiſteriums geäußert waren, durfte erwartet 
werden, daß einem Bauprojecte, welches eine völlig ſolvente Geſellſchaft auf⸗ 
geſtellt hatte und ohne jede Unterſtützung der Staatsregierung durchführen 
wollte, keine Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden würden. Dennoch 
wurde die Conceſſion für den Bau verweigert, wobei allein die Rückſicht 
maßgebend geweſen zu ſein ſcheint, daß man der königlichen Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn keine Concurrenz verurſachen wollte. Der Beſchluß 
erſcheint uns um fo bedauerlicher, als ſowohl die hohen Frachten der Nieder: 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, als die in ihrem Betriebe vorgekommenen 
Störungen gerade hier eine Concurrenz ſehr wünſchenswerth erſcheinen laſſen. 

Als bei weitem das wichtigſte Bedürfniß der Provinz erſcheint indeſſen 
die Herſtellung eines geraden Schienenweges von Breslau nach Warſch 
Daß die Rechte⸗Oderuferbahn mit der Wärſchau⸗Wiener Eifenbahn du 
Zweiglinie über Czenſtochau verbunden und ſomit der Weg zwiſchen Bres⸗ 
lau und Warſchau um etwa 14 Meilen abgekürzt werden ſoll, iſt ein er⸗ 
trägliches Palliativmittel, aber nichts weiter. In immer mehr Artikeln geht 
der Handel Schleſiens mit Polen zurück, weil es an bequemen Communica⸗ 
tionen fehlt. Daß eine gerade Linie Breslau⸗Warſchau noch nicht gebaut iſt, 
hat ſeinen Grund weder in einem Mangel an Unternehmungluft, noch in 
einer Verkennung ihrer Wichtigkeit. Gerade daß zu wiederholten Malen 
Projecte einander gegenüberſtanden und ſich bekämpften, hat die Ausführung 
jedes Einzelnen von ihnen verhindert. Ebenſo haben widerſprechende In⸗ 
tereſſen der bei dem Bau betheiligten Regierungen, der Preußiſchen und 
Ruſſiſchen, hindernd auf die Ausführun Agen Wir hegen den Wunſch, 
daß die koͤnigliche Staatsregierung nach den erſorderlichen Verhandlungen 
mit der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung darüber ſchlüſſig werde, in welcher 
Richtung die Bahn zu legen ſei und erwarten, daß, ſobald erſt die Unſicher⸗ 
heit gehoben iſt, welche in Beziehung auf dieſen Punkt herrſcht, das zur 
Ausführung erforderliche Capital ſich ohne Schwierigkeiten finden wird. Wir 
haben die Bedenken, welche ſich bisher dem Projecte über Kaliſch entgegen⸗ 
ſtellten, nach Kräften zu bekämpfen verſucht. x 

Ueber den Bahn: Frachtnerkehr ſagt der Bericht: Die Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahn iſt diejenige, deren hohe Frachtſätze andauernd zu den 
meiſten Beſchwerden Veranlaſſung geben. Insbeſondere wird Kaffee, der 

wich an ACT unſeres Zollbudgets, über Gebühr belaſtet. Die Fracht 
von Berlin nach Breslau, 47,6 Meilen, beträgt 17,5 Sgr. für den Centner, 
alſo 4,4 Pf. für den Centner und die Meile. Im Gegenſatz hierzu heben 
wir hervor, daß der directe Tarif Stettin⸗Breslau⸗Oderberg, alſo für eine 
Strecke von 71,8 Meilen nur 11% Sgr. für den Centner und bei einer 
Latitude von 14 Tagen ſogar nur 9 Sgr. für den Centner beträgt. Dieſe 
und andere Tarifſätze der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn beläftiger den 
Handel mehr als manche At und Tranſitzölle. Sie ſind um ſo empfind⸗ 
5 als die genannte Bahn für den Verkehr Hamburg⸗Breslau ein fak⸗ 


tiſches Transport⸗Monopol beſitzt. Der Breslauer Handel wird dadurch 
mehr und mehr aus ſeinem früheren Abſatzgebiet, welches Dafterreih, Un⸗ 
garn, Behmen, Galizien umfaßte, verdrängt. Kaffee zahlt bei directer Ver⸗ 
ladung von Hamburg nach Wien nicht mehr nr als von Hamburg nach 
Breslau. Es iſt erforderlich, daß die Fracht für Kaffee in Wagenladungen 
Br Bis und Breslau auf 2 Pf. pro Centner und Meile ermä⸗ 
igt wird. Ae Ä 
Auch für Rohzink iſt eine Frachtermäßigung auf 1 Pf. für Centner und 
Meile wünſchenswerth und wird ſich dem eigenen Intereſſe der Bahn als 
forderlich erweiſen. Der Export dieſes Artikels über Hamburg nach Eng⸗ 
land wird durch den fetzigen Feachtſatz beeinträchtigt. Die Verladung über 
Stettin bietet keinen Erſaz, denn bei der geringeren Concurrenz der dortigen 
Verfrachter gehen die Seefrachten oft ſprungweiſe um 50 bis 100 pCt. in 
die Höhe, ſobald ſich die Güter etwas anhäufen, und der Handel muß bei 
Erfüllung überſeeiſcher Verbindlichkeiten in die höchſtgeſpannten Forderungen 
willigen. Es wird ihm dadurch die Möglichkeit eines ſicheren Calculs ent⸗ 
n Hamburg bei ſeiner entwickelten Rhederei große Vor⸗ 
eile bietet. f 
. Die in den Betriebsreglements ſich findende Beſummung, nach welcher 
die Eiſenbahnen für Bruch keinen Erſatz zu leiſten haben, veranlaßt die Ker 
beiter nicht ſelten, mit den Waaren rückſichtslos umzugehen. Namentlich bei 
Eiſengußwaaren ereignet es ſich Bang, daß Beritörungen vorkommen, die 
—— ene e e 5 zurückgeführt werden können. Es 
wäre wünſchenswerth, daß die Verwaltungen gegen eine mäßige Prämie 
Erſatz für Bruchſchaden übernehmen. PEN e 


Bei der Bedeutung, die die Paſſerſtraße überhaupt für den Verkehr 
und insbeſondere die Oder für Schleſien hat, glauben wir den folgenden Theil 
des Berichts ganz ausführlich wiedergeben zu müſſen. 0 en 

Auf die, die Abſchnitte „Waſſerſtraßen“ und „Stromſchifffahrt“ betreffen: 
den Abſchnitte unſeres vorjährigen Berichts hat der Haan ebe 
folgenden Beſcheid erlaſſen: a 

„Das Bedürfniß einer Vermehrung der dortigen Ladeplätze, welches ſei⸗ 
tens der Staatsregierung keineswegs verkannt wird, wird vorausſichtlich um 
ſo fühlbarer auftreten, wenn die Fahrſtraße der Oder von Breslau abwärts 
durch eine kräftige Fortſetzung der Regulirungs⸗Arbeiten ſo weit hergeſtellt 
* wird, daß ſich der ihr gegenwärtig durch die Eiſenbahnen entfremdete 

aſſentransport wieder dieſem naturgemäßen Verlehrswege wird zuwenden 
können, weil alsdann die Nothwendigkeit einer unmittelbaren Verbindung 
der in Breslau mündenden Oberſchleſiſchen, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und Freibur⸗ 
ger Eiſenbahnen mit jenen Ladeplätzen unabweislich werden und von ſelbſt 
dur Anlage eines geräumigen Hafens drängen wird, welcher, gleichzeitig als 

Zinterhafen benutzt, die unmittelbare und bequeme Meberladung aus dem 
Eiſenbahn⸗Waggon in das Schiffsgefäß ermöglicht. Das Project zur Ans 
legung eines ſolchen Hafens im Anſchluß an den ſtädtiſchen Verkehr und an 
die Eiſenbahnen wird deshalb ſeitens der Staatsregierung nicht aus dem 
Auge verloren und ſelbſtredend auch der Handelskammer Gelegenheit gege⸗ 
ben werden, ſich über die in dieſer Wal ur zu thuenden Schritte auszu⸗ 

prechen. Vis zu dem Zeitpunkte der Realifirung dieſes Projectes aber wird 
die Regierung, ſoweit es die ihr zu Gebote 
müht ſein, das Waſſerbett unterhalb der Bür 
hörigen Wehre, fo weit als möglich, duc 
Hindereiſſen frei zu halten. — Was ſodann die von der Handelstammer 
namhaft gemachten Punkte retrifft, bei denen, nach der Angabe von Schiffern, 
welche die Fahrt von Stettin hinauf gemacht haben, ein ſchnelles Ein reifen 
wünſchenswerth ſei, nämlich die Steinauer Lanke und die Poguler Lanke, 
ſo muß bemerkt werden, daß die Steinauer Lanke auf ihrer ganzen Länge 
von 1% Meile nur eine kurze, 40 Ruthen lange, weniger gute Strecke hatte, 
wo die ältere Normalbreite von 30 Ruthen noch nicht auf die neuere von i 
25 Ruthen eingeſchränkt war, was im laufenden Jahre geſchieht. Trotzdem 
fanden ſich bei u daft Ne einer in dieſem Jahre ſtattgehabten Strombe⸗ 
fabrung bei dem faſt kleinſten Waſſerſtande von 4 Fuß 11 Zoll am Auf⸗ 
halter und 9 Zoll am Breslauer Pegel in jener Strecke im Mittel von 
26 Peilungen noch immer 2,77 Fuß, in der ganzen übrigen Strecke der 
Steinauer Lanke aber, und zwar oberbalb jener Stelle im Mittel von 52 
Binden, 4,2 Fuß, unterhalb im Mittel von 75 Peilungen 3,88 Fu x 
Waſſertiefe vor. Auch an der Bozuler Lanke find die gelung Arbeiten 5 
im beiten Gange und vorausſichtlich wird in 3 5 Zeit auch dieſe, wie 
manche andere ungünſtige Strecke der Waſſerſtraße der Oder, mit glei 
günſtigem 15 fach, wie ihn der Bericht der Handelskammer auf Seite 173 
(Zeile 9 bis 11 bon unten) für die regulirten Strecken aner ennt, voll- 
ſtändig fahrbar fein. — Die Schleufe bei Brieg befindet ſich in untadel⸗ 
haftem Zuſtande; es muß daher die an. über die mangelhafte Ber 
ſchaffenheit derſelben jedenfalls auf einem Irrthum beruhen. Die Nolh⸗ 
wendigkeit eines Umbaues der Schleuſen zu Ohlau und Breslau dagegen 


ſtehenden Mittel geſtatten, be⸗ 
erwerder⸗Schleuſe und der zuge 
Baggerung von Schifffahrks⸗ 5 
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bis die obere Oder dieſelhe Bedeutung für die Schifffahrt erlangt haben 
wird, wie die untere ſie ſchon jetzt hat und in wenigen Jahren nach Vollen⸗ 
dung der Regulirung von Schwedt bis Breslau in noch höherem Maße haben 
wird. — Im Uebrigen kann der Handelskammer nur wiederholt empfohlen 
werden, fo viel als möglich darauf hinzuwirken, daß der völlig irrationelle 
Bau der die Oder befahrenden Kähne mehr und mehr aufgegeben und die 
Vorbilder anderer Provinzen und Staaten benutzt werden, die ſich 5 
ihre Schiffs⸗Gefäße der Natur und den thatſächlichen Verhältniſſen ihrer 
Ströme mehr und mehr anzupaſſen, was die Oderſchiffer bisher nie oder 
doch nur erſt im kleinſten Maße gethan haben. Noch immer ſieht man an 
der Oder Kähne bauen, welche leer 14—18 Zoll tief gehen und deshalb bei 
einer nur mäßigen Ladung ein Fahrwaſſer beanſpruchen, wie es die Oder 
auch nach vollendeter Regulirung nicht zu jeder det und auf allen Punkten 
baben kann, während die Fahrzeuge anderer ähnlicher Ströme leer kaum 
5—6 Zoll tief gehen und deshalb, wenn auch nicht immer mit voller, jo doch 
mit mäßiger Ladung ſelbft in völlig 1 Strecken fortzukommen im 
Stande ſind.“ Berlin, 24. September 1867. Der Miniſter für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
(Fortſetzung folgt.) 


Breslau, 6. Juli. [Amtlicher Producten⸗Boͤrſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) geſchäftslos, gel. 1000 Ctr., pr. Juli 534 Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 51 Thlr. Br., Auguft:September —, September⸗October 
50 Thlr. Br., October⸗November 49 Thlr. Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel, — Ctr., pr. Juli 84 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Juli 54 Thlr. Br. 

Hafer er. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Juli 49 Thlr. Br., September⸗ 
October 44 Thlr. Br., October⸗November —, November⸗December —. 
Ra bol (pr. 100 Pfd.) feſt, get. — Etr., loco 9% Thlr. begablt, pr. J 
Juli⸗Auguſt, Auguſt⸗September und September⸗October 9% Thlr. Br., Des 
tober⸗November 9% Thlr. bezahlt u. Br., November⸗December 924 bezahlt. 

Spiritus feſt bei geringem Geſchäft, gek. — Quart, loco 18 


Br., 17% Thlr. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Gld., 4 ſt⸗ 
September 18 Thlr. Br., 17½ Thlr. Gld., September⸗October 17% Thlr. 


Br., September allein 18% Thlr. Br. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 

Anhalt⸗Deſſauer Staatskaſſen⸗Scheine. Die herzoglich Anhaltſche 
Staatsſchulden⸗Verwaltung hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: Nachdem 
durch das Geſetz vom 10/17. Au uſt 1866 die Einziehung der noch im Um⸗ 
laufe befindlichen 200,000 Thlr. Staatskaſſenſcheine in Apoints zu 10 Thlr. 
der Emiſſion vom 1. October 1855 angeordnet und zum größten Theile auch 
bereits bewirkt iſt, ſo haben wir für die Einziehung des noch courſirenden 
Reſtbetrages der qu. Kaflenfcheine eine Präcluſivfriſt bis zum 31. December 


d. % feſtgeſetzt. 

Alle Inhaber dieſer Kaſſenſcheine werden daher hierdurch aufgefordert, 
dieſelben innerhalb 2 Friſt bei unſerer Kaſſe zur Einlöſung zu bringen, 
indem nach Ablauf derſelben alle nicht eingelöften Staatskaſſenſcheine der 
bezeichneten Art ihre Giltigkeit verlieren und alle Anſprüche wegen derſelben 
an die herzoglichen Kaſſen erlöſchen. 


Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 

„ Breslau, 6. Juli. Geſtern wurde das ſtädtijche Königsſchießen 
{met Nachdem der vorjährige Jubelkönig, Hr. Schloſſermeiſter Krämer, 
Nachmittags nach 2 Uhr, auf dem Rathhauſe mit dem kostbaren Plack be⸗ 
kleidet, fuhr derſelbe, ſowie die beiden Ritter, Herr Metallwaaren⸗Fabrikant 
Kliegel und Herr Schuhmachermeſſter Grunert, nebſt der beſtimmten 
Ehrenbegleitung, vor das Liebich 'ſche Etabliſſement, wo ein langer Zug von 
Wagen aufgeſtellt war. Hier hatten ſich nämlich die Freunde der Würden⸗ 
träger und Schießſreunde verſammelt, um den Schützenkönig nebſt ſeinen 
Rittern nach dem Schießwerder zu geleiten. Kurz vor 3 Uhr ſetzte ſich der 
impoſante Zug in Bewegung und nahm ſeinen Weg durch die Schweidnitzer⸗ 
ſtraße, längs der Süd⸗, Weſt⸗ und Nordſeite des Ringes, Albrechtsſtraße, 
Neumarkt, Sandſtraße, Matthiasſtraße und längs des Wäldchens nach dem 
Schießwerder. Am Eingange des letzteren formirte ſich der Zug und nahm, 
unter Vorantritt der Militärkapelle, ſeinen Weg durch den Garten nach dem 
Königsſaale. Hier begrüßte Herr Stadtrath Becker den Schützenkönig und 
die Herren Ritter, je ihnen den Ehrentrunk und brachte ihnen ein 
dreimaliges Hoch. Es folgte nun ein Hoch dem Magiſtrat, den Stadtver⸗ 
ordneten, auf die Schießfreunde und die Einigkeit. Hierauf wurde das 
Schießen durch den Herrn Schützenkönig eröffnet. — Bis dieſen Nachmittag 
3 Uhr hat Herr Bäckermeiſter Kühn den beſten Schuß. 


, Wien, 5. Juli. [Das dritte deutſche Bundesſchießen.] Die 
& teomite's denken wirklich an Alles, um die Bedürfniſſe und Wünſche der 

ützen nach allen Richtungen hin zu befriedigen. So iſt z. B. das Com⸗ 
munications⸗Comite darauf bedacht geweſen, mit den Beſitzern von Lohn⸗ 
fuhrwerk aller Art zu unterhandeln und eine Fahrtare für beſtimmte Ent: 
fernungen feſtzuſtellen. Wien 15 in dieſer Beziehung in 3 Zonen getbeilt 
und wird die Fahrtaxe feiner Zeit veröffentlicht werden. Auch haben die 
Beſitzer von Privatfuhrwerk durch Vermittelung des Comite's die Voll⸗ 
macht erhalten, während der Dauer des Schützenfeſtes ebenfalls zu den be⸗ 
ſtimmten Fahrpreiſen Lohnfuhren zu ſtellen. Außerdem wird noch die Pferde⸗ 
bahn und eine Dampfſchifffahrts⸗Verbindung den Verkehr mit dem Feſtplatze 
befördern. £ ME 

Das Verzeichniß der Arenen wächſt mit jedem Tage, das 
neuſte weiſt bereiks die Zahl von 120 und für die Induſtrieſcheibe von 
34 Prämien auf; der Werth derſelben varürt von 500 Fl. bis circa 20 Fl. 
Die Stadt Stuttgart hat einen ſilbernen Pokal als Chrengabe geſpendet, 
welcher, mit einem eigenhändigen Begleitſchreiben des dortigen Ober⸗Bürger⸗ 
Frankfurt a,. M. hat eine Samm⸗ 
dritten deutſchen Schützenfeſt einen Er⸗ 
enden Comite gefaß⸗ 


meiſters bereits hier eingelangt iſt. 
lung für einen Bürgerpreis zum 
trag von 1250 Fl. geliefert. Nach dem von dem betre ö 
ten Beſchluß wird der Preis in einem ſilbernen Aufſatz beſtehen, in 
deſſen Kryſtallſchaale 200 öſterreichiſche Dukaten liegen. Am Fuße 
des Aufſaßes ift die Inſchrift angebracht: „Von Bürgern der ehemals freien 
Stadt Frankfurt. 28. Juli 1868. Zum dritten deutſchen Bundesſchießen in 
Wien“. Dieſer Bürgerpreis iſt für die Scheibe „Deutſchland“ beſtimmt. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 3. Juli. 110. Sitzung des ſchleſiſchen Central⸗ 
Vereins für Gärtner und Gartenfreunde vom 24. Juni.] Bor: 
ſitzender, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Schönthier, gt zunächſt des am 
29. Mai c. im aer ſanft entſchlafenen . iedes Herrn Geheimen 
Juſtiz⸗Rath Profeſſor Dr. Abegg, worauf ſich die Anweſenden, zum Zeichen 


der Verehrung für den Verewigten, von ihren Plätzen erhoben, und war 
bei der am 1. Juni c. erfolgten 1 0 irdiſchen Hülle deſſelben der 
Verein durch ſeinen Vorſitzenden, welcher im Namen des Letzteren hierzu 


einen Palmzweig überreicht hatte, und durch den Secretair vertreten. R. i. p. 
— Der Secretair referirt, daß von dem Bericht „Ueber Bepflanzung der 
Eiſenbahnſtrecken mit Zwergobſtbäumen ꝛc.“ bis jetzt, an Staats⸗ und Pro: 
vinzial⸗Behörden, Vereine und Private des In⸗ und Auslandes ꝛc., 200 
Exemplare expedirt ſind, und vom Präſidenten des Reichstages des nord⸗ 
deuiſchen Bundes, Herrn Dr. Simſon, welchem ebenfalls 3 ſolcher Berichte 
übermittelt wurden, ein Benachberi tigungafhreiben eingefanbt worden, wo⸗ 
nach dem Reichstage in der Sitzung aum 8. Juni c. Mittheilung hierüber 
ment iſt. — Außer den e Schriften gingen noch ein: ee 

eiehl Sr. Excellenz des Herrn Miniſters für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten von der landwirthſchaftlichen Verlags⸗Buchhandlung Wiegand 
und Hempel in Berlin der erſte Band des beſchreibenden Werkes (37 Bg. 
05 8.) : „Der Boden und die landwirthſchaftlichen Verhältuſſſe des Preußi⸗ 
chen Staates nach dem Gebietsumfange pro 1866, im Auftrage Ihrer 
Ercellenzen des Miniſters der Finanzen und des Miniſters für die landwirth⸗ 
chaftlichen Angelegenheiten unter Benutzung der amtlichen Quellen, darge⸗ 
tellt von dem königl. Regierungs⸗Rath Dr. Meitzen.“ Als die neuſte, bei 

eitem be te Quelle gewährt das Werk ein Geſammtbild der Boden 
und landwirthſchaftlichen Verhältniſſe des Staates, und wird Allen, die ſich 
für die wichtigen Geſetze und Verwaltungsvorſchriften der Landwirthſchaft 
intereſſiren und uberhaupt hierüber authentiſche und ſpecielle Nachweiſe 
ſuchen, als ein praktiſches und N) durchgearbeitetes Hilfsmittel 
in hohem Grade willkommen ſein. Das ganze Werk, welches bis Ende dieſes 
55 vollſtändig erſcheint, 2 Bot. Text, nebſt einen Band tabellariſcher 
nlagen und einen Atlas von 20 Ueber chtskarten in lit ogr. Farbendruck 
enthält, kostet für Vereins⸗Mitglieder, durch den Vorſtand bezogen, 
bis zum 15. Juli c. Thlr., von wo ab der EDER von 10 Thlr. 
eintritt, und durch die Buchhandlungen, wie auch jetzt ſchon hierfür zu be⸗ 
eben iſt; ferner 2) kurze Notizen vom Ehrenmitglied Oppler und 3) Na 
erichte des oberſchleſiſchen Gartenbau-Vereins zu Oppeln und des Vereins 
Tür Pomologie und Gartenbau zu Meiningen. — Hierauf hielt Vorfigender 

chzuthier feinen erläuternden Vortrag: Ueber Erzielung größter Früchte 
an Zwerg⸗Obſtbäumen und über die bon einem franzöſiſchen Baumhändler 
im Fahre 1866 und 1868 in den Monaten Jan. und Febr. bier in einem 


Hauſe auf der Schweidnitzer⸗Straße zum Verkauf ausgeſtellten Obſt⸗ und! 


glichen Räumen des Cafe restaurant an, wo 


20000 


Zwergbäume und ausgelegten großen fhönen Schau früchte, als: Belle laden, kann man behaupten, daß das Unternehmen X für und 4% gegen 


evige (Birnen), Pomme Menagere mie) und einigen neuen Gorten. 
die von Garten⸗ und Obſtliebhabern geſtellten Anfragen: Wie ſolche, 
wie die hier zur Schau ausgelegten rieſigen Früchte zu erzielen und ob die 
hier zum Verkauf ausgeſtellten Obſt⸗ und Zwergbäume auch wirklich die an⸗ 
geprieſenen echten Sorten ſeien? äußert ſich der Vortragende dahin: Daß 
hier bei uns unter den bekannten großen Birnen⸗ und Aepfelſorten nur 
ausnahmsweiſe ſolche rieſige Früchte und nur da erzogen werden, wo ſich 
der Boden — durch Tiefgründigkeit — hauptſächlich zum Obſtbau eignet. 
Aber auch in Frankreich erzielt nicht jeder Obſtzuchter ſolche Fruchtexemplare, 
weil dieſelben einmal, wie Kunſt⸗ und Handelsgärtner Guillemain ſchon 
vor zwei Jahren bei dieſer Gelegenheit richtig bemerkte, nur durch Ocula⸗ 
tion von Fruchtaugen in ſtarke und ſehr kräftige Aeſte, oder auch durch 
Propfen auf ſtarke Bäume, gezogen werden. Mogg iſt es immerhin, 
namentlich bei den Birnenſorten: Belle Angevine, Duchesse d’Angouleme, 
Beurre Bachelier, Colmar d' Arenberg, Cure Clairgeau 2c. durch forwähren⸗ 
des Düngen, Lockern und Gießen der Bäume, ſolche Früchte ebenfalls her⸗ 
vorzubringen. Doch wird dies bei uns kaum der Fal — da unſere Gar⸗ 
tenbeſitzer und Obſtzüchter nur an den mit Früchten behangenen Bäumen 
die ſchöͤnſten, geſündeſten und ausgebildetſten ſchonen, die andern aber ohne 
Barmherzigkeit wegbrechen, weil immer auf die Maſſe des Dbites und nur 
ſelten auf die Qualität der Früchte geſehen wird. Beim Ei em der 
übrigen Früchte wird noch darauf zu achten fein, daß 1 die Vertheilung 
der ſtehenbleldenden Früchte am Baum richtig geſchieht, 2) nur an ſolchen 
Stellen dieſelben hängen 2 wo ihnen der Boden unmittelbar die noth⸗ 
wendige Nahrung an Saft zuführen kann und daß 3) dann dieſe Früchte 
bei ihrer fo koloſſalen Ausbildung auch durch Bänder, Stützen, Beutel ıc. 
unterſtützt werden. Was nun ferner die zur Schau ausgelegten großen 
Früchte in Beziehung der zum Verkauf geſtellten Obſt⸗ und Zwergbäume 
betrifft, jo iſt Vortragender der Anſicht, welcher ſich Mitglied Baumſchulen⸗ 
beſitzer von Drabizius anſchließt, daß es dem Baumhändler aus Frankreich 
nur darum zu thun geweſen zu ſein ſcheint, durch die, wahrſcheinlich einem 
renommirten Obſtzucht⸗Etabliſſement entnommenen und nur zur Schau 
hier ausgelegten ſchönen großen Früchte, ſeine mitgebrachten Bäume beſſer 
zu verkaufen, was daraus erhellt, weil er trotz vieler Nachfragen — 
von den Früchten keine verkauft — und wurden endlich an den Holz⸗ 
trieben der Bäume mehrere unſerer älteren, wenn auch guten, Sorten er⸗ 
kannt, welche in unſeren Handlungen, in derſelben Sorte und Stärke, das 
Stück 7% Sgr. unter Garantie verkauft werden, wofür hingegen jener 
Händler, ohne Gewähr für das Gedeihen der Bäume, ſich zum Unterſchiede 
20 Sgr. per Stuck zahlen ließ. An Coniferen waren die Wurzelballen dicht 
in Moos gehüllt, welches in Fäulniß übergegangen, die erſteren ſchädigte 
ſo daß wohl kaum eine anwachſen konnte. ervorgehoben wurde eine 
Glycine sinensis purpurea und aurea und Aescalus purpurea — und waren 
Roſen, was Stämme, Krone, Wurzeln anlangt, gut; nur tragen ſie nicht 
die richtigen Namen; andere Sachen ſchön, aber theuer, und bier für den 
halben Preis zu beſchaffen. — Es wird daher beim Ankauf 8 aus⸗ 
n Sachen der größten Vorſicht bedürfen, um ſich vor Verluſten zu 
ewahren. 


k. Breslau, 4. Juli. [Der Breslauer Stenographen⸗Verein 
Paritas!] beging am letzten Sonntage feine diesjährige Stiftungsfeier mit 
emeinſchaftlichem Abendeſſen ſeiner Mitglieder im Vereinslocal, Ohlauer⸗ 
aße 56,57. Gäſte, zum Theil ſelber Stenographen, waren ge er: 
ſchienen. Das Local war mit den Bildniſſen der Erfinder der beiden deut⸗ 
ſchen Haupt⸗Stenographie⸗Syſteme, Gabelsberger und Stolze, neu 
eſchmückt. Dem Jahresbericht entnehmen wir, daß der Verein im letzten 
Jahre 54 Uebungs⸗ und 9 berathende Verſammlungen de jedesmal zwei 
Stunden abgehalten hat. Unterrichtscurſe, mit wöchentlich je zwei Lectionen, 
waren einer in den erſten zwei Monaten des Vereinsjahres geſchloſſen wor⸗ 
den und ein anderer, u offentlichen Vortrag über beide Stenographie⸗ 
Syſteme eingeleitet, Mitte Januar d. 3. begonnen, zum Schluſſe des April 
deendigt worden. Die Bibliothek des Vereins war in dem Jahre um 
24 Nummern gewachſen. Die vorgenommenen Neuwahlen fielen auf die 
bisherigen Vorſtandsmitglieder: Vorſitzender Poſtſecretär Köhn, Schrift⸗ 
führer Buchhalter Matibel, Kaſſirer Unteroffizier Krappe. Die Uebungs⸗ 
Verſammlungen, in denen gleichfalls Neuaufnahmen ſtatthaft find, werden 
ferner allmittwochlich Abends von 8 Uhr ab abgehalten werden. In dieſen 
Verſammlungen dürfen bekanntlich . ihres A halber weder 
von Gabelsbergerianern, noch umgekehrt letztere des Gabelsbergeriſchen Sy: 
ſtems halber von 88 behelligt werden; im Gegenſatz zu ben Selen 
keiten, die leider unter den nung ind. Den Vereinen beider Schulen 
gegen einander an der Tagesordnung ſind. Den ſtenographiekundigen Mit⸗ 
gliedern des Handwerker⸗Vereins bleibt das Gaſtiren ferner geſtattet. 


Schleſiſcher Central⸗Verein zum Schutz der Thiere.] Der 
Borhbenbe, Herr Literat Carlo, eröffnet die Sitzung mit einem dem ver⸗ 
ſtorbenen Vorſtandsmitgliede, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Abegg, gewidmeten 
Nachrufe. Ferner wird zur Kenntniß gebracht: 

1) daß der Arbeiter K. W. von hier ler hat, nach dem Wortlaut des Er⸗ 
kenntniſſes, feinen Hund durch, mit dem Stiefelabſatz nach dem Kopfe 
des Thieres geführte Schläge, getödtet) zu einer Gefängnißſtrafe von 


en, \ 
2) der a G. K. aus Trachenberg (weil er auf dem Ringe, als 
ſein abgemagertes und dem Verhungern nahes Pferd ſtürzte, daſſelbe 
mittelſt einer als Hebebaum benutzten Stange zum Aufitehen geprügelt 
und gemißhandelt hatte) zu einer Geldbuße von 2 Thlr. event. einer 
Gefängnißſtrafe von 2 Tagen, f 
3) der Schloſſergeſelle A. B. von hier wegen vorſätzlicher boshafter Thier⸗ 
quälerei (er hat eine Katze eingefangen, das eine Bein derfelben in die, 
einen Keller⸗Eingang ſchließende Fallthür eingequetſcht und mit einem 
Pfropfenzieher daſſelbe durchbohrt und an die Thür geheftet) zu einer 
Woche Gefängnißſtrafe rechtskräftig verurtheilt worden find. 

Der Vorſitzende gedachte hierauf des Jubiläums des Vereins⸗Protectors, 
des Wirkl. Geh. Rathes und Ober⸗Präſidenten Feen v. Schleinitz, 
unter dem Bedauern, daß deſſen Abweſenheit von hier eine Beglückwünſchung 
durch den Vorſtand unmöglich gemacht hat. Der Vorſchlag, nach der Rück⸗ 
kehr des Herrn Jubilars ein Protectorfeſt zu feiern, wird mit Freude aufge⸗ 
nommen. Schließlich machte der Vorſttzende die Mitglieder in Bezug auf 
die ihnen angehbrenden Hunde aufmerkſam, daß die Hundswuth ſich mehr: 


fach gezeigt habe. 

8 Breslau, 6. Juli. (Verſpätet.) Am 28. Juni feierte der „Verein 
ohne Tendenz“ ſein 4. Stiftungsfeſt durch einen gemeinſchaftlichen Ausflug 
in das reizend gelegene Salzbrunn und Umgegend. Der ſchon am Morgen 
mit düſtern Wolken umzogene Himmel ſcheuchte keins der Mitglieder von 
der Fahrt zurüd und heiter kamen dieſelben in Altwaſſer an, um nach einem 
lleinen Imbiß ihre Tour unter ſtrömendem Regen nach der Wilhelmshöhe 
fortzuſetzen. Dort begann der erſte Theil der eigentlichen Feier. Der zeitige 
Vorſitzende ſtattete nach einer kleinen Anrede den Jahresbericht ab, aus 
welchem in Betreff der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen zu erwähnen wäre, 
daß im Laufe des Jahres 45 Sitzungen, von den 33 ſpeciell den Vorträgen 

ewidmet waren, abgehalten worden jind. Außerdem gaben 28 größere Re⸗ 
erate den Mitgliedern Veranlaſſung, ihre Anſichten über die mannigfaltig⸗ 
iten Gebiete menſchlichen Wiſſens auszutauſchen. Nach Abſingung eines 
dieſem Tage gewidmeten Liedes gaben ſich die Mitglieder und Freunde des 
Vereins der ungeftörteften Heiterkeit hin und ſelbſt der an dieſem Tage ſehr 
thätige Gott Pluvius trug nur dazu bei, Humor und Witz hervorſprießen 
zu laſſen. Salzbrunn, Fürſtenſtein und auch der im Regen reizende Grund 
wurden beſucht und dollſtändig durchnäßt langten die Mitglieder in den gaſt⸗ 
n d 1 eſang, Scherz, ernſte und hu: 
moriſtiſche Trinkſprüche die Anſtrengungen des Tages vergeſſen ließen. 


Sprech aal. 


8 Städtiſches Pfandbrief⸗Amt. 

Vergleichen und beurtheilen wir die Leitartikel in Nr. 293 der Schleſ. 
Mice und 305 der Breslauer, fo werden wir in Beiden wohl über jo 
Ranches belehrt, finden aber nicht das Definitivum, das zur Erledigung 
dieſer fo zeitgemäßen und wichtigen Angelegenheit nothwendig iſt. 

rei Fragen unterliegen dabei der Berathung: . 

J) Soll das n ein ſtädtiſches werden und in welcher Weiſe 

jollen ſich die ſtädtiſchen Behörden dafür intereffiren? J 
2) Es werden und können ſich die ſtädtiſchen 895 1 nur dafür in« 

tereſſiren, wenn das Unternehmen auf die ſolideſte Art baſirt und 

wenn, allen Eventualitäten Rechnung tragend, die Zukunft des Unter⸗ 


Auf 


nehmens keine gefährdete und wenn die vorausſichtliche Bilance eine tungen vom 1. und 3. Jult nambaft gemachten Herren zu haben 
: N N 5 u k 


Am ene aka 

3) Um eine günftige Bilance zu erhalten, müſſen wir die Norm finden, 
in wie weit bei ſolidariſcher Verbindlichkeit untereinander, Grundſtücke 
ohne Riſico und Gefahr zu bepfandbriefen find und endlich: in welcher 
Weiſe entſteht der Gewinn? 

Ohne den Vorwurf der Frivolität und der Oberflächlichleit auf ſich zu 


ſich Chancen hat. 5 

für die erſtere Annahme ſpricht ſchon das Vorbild, das uns die Stadt 
Berlin giebt, alle Conjecturen, die in den genannten Artikeln ausgeſprochen 
ſind werden da wohl erwogen ſein. 

Wenn in dem Artikel 293 geſagt wird, daß der ſtädtiſche Realcredit durch 
ein der Landſchaft nachgebildetes, privilegirtes Inſtitut nicht die Hoffnung 
auf ilch hat, weil die ſolidariſche Haft der verbundenen Rittergüter 
unter ſich nicht bei Häuſern durchführbar iſt, jo bedarf dies eben noch zu 
ſehr der Erwägung, um es kurz zu desavouiren. 

Der Abſchätzungsmodus läßt fi finden, und der vom Einſender beab⸗ 
ſichtigte, berührt in gleichem Verhältniß den Materialwerth, den Mieths⸗ 
ertrag und endlich den von Sachverſtändigen begutachteten Werth, wenn 
man auch den Ortsverhältniſſen Rechnung trägt. Auch ſcheint die Production, 
refp. der Miethsertrag eines Hauſes, ſelbſt für die Zukunft mindeſtens ſo 
geſichert, wie dies bei den Rittergütern der Fall iſt. { 

ährenddem bei letzteren der Zinsertrag bei ausgezeichneter Cultur, bei 
fo geſteigertem Werth des Grundbeſitzes, im günftigiten Fall 6—6%½ pEt., 
erreicht, iſt der Ertrag eines Hauſes durchſchnittlich auf 6%—7 pCt. anzu⸗ 
nehmen und dabei wird der Wohnungsbedarf täglich 815 Der ſtäptiſche 

Beſitz ift auch ſeit einem Jahrzehnt trotz der Hypothekencalamität mehr ges 
Pr als en 1 

enn geſagt wird, bis zur Hälfte der gerichtlichen Taxe, ſo iſt dieſe 

Norm nicht ausreichend, denn zur Abſchätzung gehören eben, wie geſagt, 
noch andere Factoren. 

Artikel 30 berührt ein anderes ſich entgegenſtellendes Gebiet. Er weiſt 
uns auf die, dem Unternehmen entgegenſtehende Geſetzgebung hin. Daß die 
Regierung die Nothwendigkeit einer Veränderun derſelben für geboten er⸗ 
achtet, iſt uns bekannt und in der liberalen Art, wie der Reichsta des 
Norddeutſchen Buudes alle unzeitgemäßen Einrichtungen im Wege der Geſez⸗ 
gebung beſeitigt, wird auch das unpraktiſche und unzeitgemäße Verfahren 

} raſch 1 l orm bekommen. 
ir wollen deshalb nicht die Hände in den Schooß legen, ſondern uns 
fortgefebt energiſch mit der Frage beſchäftigen, um 

angen. 


im . ſehr raſch moderne und praktiſche 


o zum Ziele zu ge · 


Brieftaſten der Redaction. 
An 8. — Wir können nicht antworten, ſo lange die Unterſchrift 
nicht zu entziffern iſt. Die Artikel: „Aus dem Leben eines Redacteurs“, 
ſcheinen bei Ihnen wenig Berückſichtigung gefunden zu haben. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff'ſchen Telegraphen⸗Bureau. 

Berlin, 6. Juli. Der „Staatsanz.“ beſtätigt die Annahme des 
Nothgewerbegeſetzetz in der letzten Sitzung des Bundesraths. 

Conſtanz, 6. Juli. Von den Czechen treffen gegen 200 Mann 
heute ein. Das Feſtprogramm lautet: Zug nach dem Hußſtein, wo 
czechiſche, franzöſiſche und deutſche Reden gehalten werden. Feſtmahl 
im Gonfiltumfaal; Abends Abfahrt nach Zurich. 
Belgrad, 5. Juli. Die Skupſchtina nahm vor ihrem Schluß 
folg nde Anträge an: Bis zur erfolgten Großjährigkeit des Fürſten 
Mielan wird die Skupſchtina alljährlich wenigſtens einmal einberufen. 
Die vom Fürſten Michael ernannten Behörden und Beamten verblei⸗ 
ben in ihren Stellungen. Dem Förſten Michael ſoll in Toptſchider 
eine aus Volksmitteln herzuſtellende Denkſäule errichtet werden. Die 
Entwickelung der Wehrkraft des Landes ſoll ſchleunigſt nach den Ideen 
Michael's entwickelt werden. Die Polizeibehörde von Belgrad ſoll 
wegen mangelhafter Umſicht in Unterſuchung gezogen werden. Jeder 
Serbe iſt für das Leben des Fürſten Milan verantwortlich. Die Re: 
gierung ſoll die von dem Füſten Michael eingeleiteten freundſchaftlichen 
Beziehungen zu den auswärtigen Mächten ſtrenge aufrecht erhalten. 

London, 6. Juli. Die Prinzeſſin von Wales gebar ein Mädchen. 
Das Befinden Beider iſt gut. 

Telegrap 2 — und Geben Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 6. Juli, Nachm. 2 Ühr. s S 
Beg + Märliide 136 Bree Freiburger II, ee edge ke 
goſel⸗Oderderg 102%. Galtzier 94. Köln⸗Minden 182%. Lomdarden 108. 
Mainz⸗Ludwigshafen 13414. Friedrich⸗Wi „Nordbahn 98 


N ilhelms 
Lit. A. 189. tert. Staatsbahn 151%. Oppeln⸗Tarnowitz 
Oder » Ufer - Stamm » Actien 76, Recht der erg 91. 
inerva 


9%, tert. 2 . 
M 103%, 4 euß. An 954, 3 
ene ale. ne 26. 1860er 

Looſe 77. 1864er Looſe 54. Italien. Anleihe 54. Amerik. Anlı 

15 = 1866er u Rh W 5 „ Ba 

2 Monate 30%. Parts 2 Mon. ., Raſſ⸗ Bein. 

lügationen 66 7. fandbriefe 62. 

proc. Oberſchleſ. 5105 Kr & Y, 1.5 

0 iquidations⸗Pfand 

Günſtig, Speculationswerthe 1 le - m 

. USchluß⸗Courſe.] 58, 40. 

ctien 198, 50. Nordbadn 157, 50, alter dh Walbaln 

„ 0. ordda „ 9 
Gert. 256,40, Lombard. Cienbh 18,0. 
69, 50, 


ſtill, pro Juli 87%, Juli⸗A 85. September⸗October 76%. 

Roggen ill, pro Juli 59, Jag 55. Seprbr.⸗ * I 

jahr 46. — NRübdl matter, pro Juli⸗Aug. 9%. 9% — 
Sept.⸗Oct. 18, 


ug.⸗Sept. art def ch 
tark beſucht. Herbſtrübſen 
52, beides Gb geh 


Weizen flau, Juli 74, Juli und Auguſt Naeh Herbſt 
rkth 


eſuchs. 
Herbſt Fk bezahlt, Früh⸗ 


egen. 
nſerate. 
Srrelg e de * 
e pro Juni. 
1868 nach vorläufiger Feftitellung: 1867 berichtigter Feſtſt l 
175 Mir. 10 55 W Ra 


eipzig, 6. Juli. Der Saatmarkt war heute 


1) v erſonen⸗Verkehr 

2 dom Sepac⸗Beriehr i 

3) vom Guͤter⸗Verkehr 15,900 12,845. 
4) außerdem 4,00 2,200 


Summa 23,225 Thlr 18,383 Thlr 
überhaupt mehr 4842 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen das 
Vorjahr mehr 15,751 Lobe. 2 at 


Rational: Dank, 


Das am 3. Juli wegen ſchlechter Witterung ausgefallene Garten 
zum Beſten der en 1813—15 findet am 9. Juli . 


tag) im Schießwerdergarten ſtatt. 

In Rücſicht des edlen Zwedes hat der Vorſtand der Concert⸗Geſellſchaft 
„Caſino“ die Aae ertheilt, an dieſem Concerttage ohne Benach⸗ 
dees der Mitglieder das Feſt abhalten zu dürfen. Es haben daher 
25 itglieder freien Eintritt 2 beanſpruchen, im Intereſſe der guten 
822 N — jedoch von ihnen freiwillig entrichtete Veiträge dane ans 

en. 338 
Für die Beſucher des Feſtes find Billets A 3 Sgr. bei den in den 80. 


7 1 a5 Sgr. Kinder unter zehn Jahren zahlen an der 
gr. 

as bereits bekannt gemachte Programm wird ausgeführt. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das im Saale ſtatt. 


Das Stabtbezirks⸗Commiſfariat. 


| 
| 
j 
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Victor. Nat. „Invaliden Stiſtung. 


Das Concert am 4. d. Mts. bei Liebich zum Beſten der kürſtigen 
20 60 Du 1866 und deren Familien hat den Ueberſchuß von 
aler gr. gewährt. 
Wir fühlen uns beranlaßt, ſämmtlichen Beſuchern des Concerts, nament⸗ 
lich aber den Wohlthätern unſern innigſten Dank im Namen der Empfänger 
1 welche durch bedeutende Geſchenke im Ganzen von 74 Thlr. 
en Ueber 
Verſicherung bei, daß bei Verwendung des Grtrages und der ſonſtigen Bei⸗ 
träge nur nach ſorfältiger Prüfung der Würdigkeit und Bedürftigkeit der 
Krieger ſeitens der dazu ermählten Ausſchuß⸗Mitglieder, mit der größten 
Gewifienhajtigteit De wird. 
3621 Ausſchuß des Local⸗Vereins. 


Bitte an edle Menſchen. 


Durch einen unglüdlichen Zufall iſt dem Zieler Poyda in Breslau 
während des Scheibenſchießens durch eine Kugel der linke Oberarm zer⸗ 
ſchmettert worden. Es ſteht zu befürchten, daß eine Amputation vorgenom- 
men werden muß, wodurch der Verunglückte völlig erwerbslos werden 
N vor einigen Jahren ihm ſchon die rechte Hand abgenommen wer⸗ 
den mußte. Vater von neun unerzogenen Kindern, ‚fieht derſelbe mit Ver⸗ 
bes ande den die Zukunft. ge mildthätige Herzen geneigt fein, eine Lie⸗ 
eagab m Verunglückten zukommen zu 2 5 ſo wird gebeten, dieſelbe 
an die Expedition der Breslauer Zeitung ſenden zu wollen. 


Wir erklaren uns zur Empfangnahme milder Beiträge gern bereit. 


150 


uß auf dieſe Höhe gebracht haben, und fügen gleichzeitig die] 


2001 
Hunger und dem Spott der Feinde hreiögegeben und ſich felbft überlaffen 
denn die Druckerei, die einzige Erwerbsquelle des nothdürftigen Unterha les, 
wird geſchloſſen! Es bedarf ja nicht großer Opfer, nur die Familie des ſchwer 
Heimgeſuchten gilt es während dreier Monate vom Verderben zu erretten. — 
Möge dieſer Aufruf offene Herzen finden. Guben, im Juni 1868. 
Die Redaction der Bresl. Zeitung iſt gern erbötig, Beiträge in Empfang 


zu nehmen. 
Zahnarzt Dr. Th. Block 


in 575 „Unter ae Linden“ 54/55, 


257] 
iſt vom 18. Juli bis Mitte Auguſt d. J. in Wiesbaden und Ende 


a September in Breslau zu conſultiren. 


e 2. Juli. Wir hatten geſtern wieder einmal 
Gelegenheit, die Tüchtigkeit unſeres Muſikdirectors, des Herrn Adalbert 
Schön anzuerkennen. Er hatte im Kurſaale ein Symphonie⸗Concert veran⸗ 
ftaltet, welches über alle Erwartung glänzend ausfiel. Die wenigen, aber 
recht wackeren Kräfte, welche dem Dirigenten in ſeiner Kapelle zu Gebote 
ſtehen, mögen denſelben zwar in feinen Mühen und Arbeiten unterſtützt 
1 — aber ſicher hätte dies Reſultat nicht ig werden können, wenn es 
Herr Schön nicht verſtände, die weniger Geübten durch feine geniale Leitung 
zu einer ganz 13 Reg⸗ und Strebſamkeit zu begeiſtern. Das Pro⸗ 

gramm gab uns Beethovens Ouverture zu „Egmont“ und die G- 5 — 
phonie von Joſ. Haydn, und müfjen wir ganz beſonders die Präciſion und 
das Verſtändniß hervorheben, mit welchen beide Meiſterwerke durchgeführt 
wurden. Mit einer erſt neu gebildeten Kapelle, wie wir ſie vorher gekenn⸗ 


Berichtigung. f 
Auf die Nachricht des Mittagsblattes der Breslauer Zeitung Nr. 310 
vom 6. Juli muß der betreffende K. berichten, daß derſelbe die che ſchon 
10 Minuten vor dem Unglück an den Büchſenmacher Herrn Stockmann zu⸗ 
rückge 11 1 hat und nach ihm noch zwei andere Schützen im Schie ade 
mit üͤchſen fih befunden haben. Kloſſe. 


An das reisende Publikum. 


Das neue, in dem unterzeichnetem Verlage erschienene Coursbueh mit 
14 Routenkarten und 1 Uebersichtskarte ist von der Kritik sehr günstig be- 
sprochen und als ein originelles praktisches Werk, als ein Fortschritt in 
der einschlägigen Literatur begrüsst worden. Das neue Coursbuch ist auch 
vom reisenden Publikum — aus dem schnellen Absatz der ersten Nummer 
und den zahlreichen Bestellungen auf die soeben erschienene zweite Num- 
mer zu schliessen — beifällig aufgenommen worden. 

Aber je günstiger die Aufnahme eines neuen Unternehmens, um so grösser 
und heftiger der Neid einzelner Besitzer ähnlicher, nun gefährdeter Concur» 
renzen. Von jener Seite hat denn auch dieses neue Coursbuch Anfeindun- 
gen der böswilligsten Art erfahren. 

Die unterzeichnete Verlagshandlung ist nicht gewillt, auf veröffentlichte 
Inserate, Briefe etc,, die von niedriger Gesinnung dictirt in allgemeinen Re- 
densarten das Vertrauen auf die richtigen Angaben zu erschüttern suchen, 
zu antworten. 

Die Verlagshandlung erhebt trotz der auf das Coursbuch verwandten 
grossen Mühe und Sorgfalt nicht den Anspruch, von vornherein ein vollen - 
detes Werk veröffentlicht zu haben, Sie glaubt aber, dass das neue Cours- 
buch einen Vergleich mit allen übrigen ähnlichen Büchern nieht zu 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Aufruf. 
Manches Af ſchon hat der Kampf um die geiſtige Freiheit verlangt und 
Vielfach wird die Mildthätigkeit des Pu⸗ 
likums in Anſpruch ger ommen und von der Provinz richtet man den Hoff: 
hierher und, zur Ehre unſerer Stadt ſei es geſagt, 


noch werden täglich neue gefordert. 


nungsblick vertrauensvoll 
noch nie iſt vieſe Hoffnung getäuſcht worden. 


kämpfers des Liberalismus wenden wir uns in der Ho nung an alle der 
liberalen Partei Angehörige und an edle Menſchenfreunde. 
in Guben, A. Salamon, der ſeit 
hat und trotz aller gegen ſein Blatt verhängter Confis⸗ 
en und Drohungen der ae welcher er ſich gewidmet 
9015 ung und Schließung ſeines 


einer Wochenſchrift 
rale — elk 


cationen, V erwarnun 


treu geblieben, der ſe elbſt durch Conceſſtonsentzi 


eihäftes während eines 


18 
iſt beut von der, für alle eitraums von 


ee ab die g 
aten durch die Amme tie aufgehoben 
denn nur die Hälfte dieſer Erase 


au, 


r x Misanere Memsiihk: || Ya schle- ARentmrnfernn,) | mim Neuvermählte empfehlen sich: 


Dr. phil. Robert Scholz, 
Oberlehrer 25 Königl. kataol, Gymnasium 


n Gr.-Glogau. 849 
Anna Scholz, ce: Schmidt. 155 


Unſere am 16. v. Mts. in Guben ſtattge⸗ 


bhabte Verheirathung ‚Ai wir bierzurg am. 


Hermsdorf u. Kyn 
Dr. med. 3 nebſt Frau, 
geb. Jacobi. 

Die heut Morgen erfolgte alückl t⸗ 
bindung meiner 2 Se Ehri ſtine, = 
Scupin, von einem gefunden Töchterchen be: 
ich mich ftatt beſonderer Meldung hier⸗ 
ch anzuzeigen. [853] 
Breslau, den 6. Juli 1868, 

Guſtav Patzky. 
A beſonderer Meldung.) 
Heut ittag wurden wir 3 die glück⸗ 


liche Geburt eines gefunden Mädchens t. 
reslau, Den 35 5 1868. e 


ie. 
Albe ne Bie, geb. Scberbel. 


1 en N n 15 De meine 

a, geb. Oeſterreich, von 

einem. ie: Smaben — 5 entbunden. 
[ 


en 4. J 
F. Spohn. 
Heute Nachmittag 3 
ſanfter Tod die langen, ce Apr . ein 
ſerer guten Mutter, ER und Groß- 
mutter, der verwitweten Frau Stellmacher⸗ 
meister Werner, Caroline geb. Homburg, 
im beinah vollendeten 79. Lebensjahre, was 
wir theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 
en mit der Bitte um ſtille Theilnahme er: 
gebenſt anzeigen. 
blau, Glatz und 8 e 
den 4. Juli 


1 Die "Sinterblichenn 
m Sonnabend, den 4,d. Mis. hat es dem 
+ au gefallen unfern guten Gatten, Vater, 
wiegervater und Großvater, den Kaufmann 
0g Panofsky im 50. Lebensjahre in 
ben bejjeres Leben abzurufen, was wir Freun⸗ 
n 0 Bekannten zur innigen Wel e 


Wowitz, den 5. Juli 186 i 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die biefige Synago 
gogen⸗Gemeinde hat durch 
175 ie erfolgte "bleben ihres geſchätzten 
oroneten $ des Kaufmanns und Stadtper⸗ 
0 ern L. Panofski hier, einen ſehr 
Hi ichen Verluſt erlitten. Der Verewigte, 
4 — als 25 Wahren Mitglied der Ge⸗ 
e, war faſt 25 Jahre in 1557 Verwal⸗ 
n Gunterbrochen thätig, und hat den 
u Eifer für ihre Angelegenheiten bekun⸗ 
ein lie et deshalb ein ehrenvolles und 
uns geen es Andenken für a e Zeiten Baier 


Tarn den 5. Juli 1868. 


r Vor 
und das EB 3 IRRE 
Heute Nachmittags 5 45 
Herr unſer geliebtes, LTR Paulchen 
zu ſich. Dies zeigen dee nden und Bekann⸗ 
en ſtatt Der Pan eldung tiefbetrübt an: 
üller, Paſtor 
Bojanowo, den 5. Juli 1868 * 88495 


nach. ern Abend 8 Uhr ſtarb C 
arlsbad 
a Kae ſchweren Leiden eins geliebte 
e 
on n Be annten ſtatt 
Oppeln, den . nch ergebenſt anzeige. 


Ferdinand Piet 
Am 5. ne e ee 
mein zweiter Sohn Ku ngoloe Blutſturz 
und zwanzigſten Leben zahn waz feinem ein 
nehmenden und Bekannten (ande i l Theil⸗ 
a bei Chrzelitz, den 5, Jul ange eige, 


pr 
reg 
det; i 


[9 Kontny, Eröſcholſſelb scher | 


reßvergehen zuletzt erlaſſenen Amneſtie ausge: 
ad en worden und muß eine dreimonatliche Haft verbüßen, nur, weil er 

ahre 1866 die als veröffentlichten „Terzinen von R. 9 
egen ihn De au angeſetzte Strafe von ſechs 
lau te. 
b wurde Ibm im Gnadenwege erlaſſen und 
rei Monate wird nun der Ernährer der Familie, der Gatte ſeiner kranken 
der Vater den ſechs kleinen Kindern entriſſen. 
chooße ſeiner Familie, ſieht der Vater Frau und Kinder dem Elend, dem 


ſieht. 


Für die Familie eines Mit⸗ 


Der Herausgeber 
Jahren für die libe⸗ 


tuoſität. 


x 


onaten nicht wankend wurde, 


44 
ru, ange reiten. 


Er war bitter getäuſcht, 


Fortgeführt aus dem 


Familien⸗ Nachrichten. 
Verbindungen: Dr. Vorgius, Pfarrer 
in Frankfurt a. d. O., mit Freiin v. Maltzahn. 
ee v. Bonin in Plietnitz mit Frl. 
1 Paſtor Weber in Machgelsdorf 
mit Fräul. Weymann. Pfarrer Leuckfeld in 
Caulsdorf mit Frl. Wurzler aus Magdeburg. 
Geburten: Dem Diacoı us Weber in 
Eckartsberga ein Knabe. Dem Gutsbeſitzer 
v. Blücher in Ruchow ein Mädchen. Dem 
Kreisrichter 7 in Cüſtrin ein Knabe. 
Todesfälle: Der Stabs: und Regts.⸗ 
Arzt Dr, Raßts in Königsberg i. Pr. Der 
Rechnungsrath a. D. Reißert in Berlin. Der 
32 8 iger Rimpler in Schwiebus. Frau 
eh. Kriegsrath Foß in Stettin. Frau ber: 
Staatsanwalt v. Lauhn in Halde tadt. 


Stadttheater. 

Dinstag, den 7. Juli. „Die Unglücklichen.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von Louis Schneider. 
N „Zingareſe“, ausgeführt von Frl. 

uiſe Richter, Schöllenburg, begleitet von 
Frl. Emma und Marie Hirſch, Köller, Arndt, 
Dölz und Richter. Dann: „Aus Liebe jur 
Kunſt.“ Schwank mit 110 7 in 1 Akt 
„von Moſer. Muſik von C. Conradi. 
Zum Schluß: „Der Can tan vor Ge-. D 
9055 „ Ballet⸗Burleske in 2 Bildern, von 
©. Leon. Muſik von verſſhiedenen Com⸗ 
poniſten. 

Mittwoch, den 8. Juli. Zweites Gaſtſpiel des 
Herrn Emanuel Carrion. „Rigoletto.“ 
Oper in 4 Akten, Dh, dem Italienischen des 

M. Piave von J. C. Grünbaum. Muſik 
bon G. Verdi. (Der Herzog von Mantua, 
err Emanuel Carrion. Gilda, Fräul. 


Tbereſe Mul i 
Zurich.) ler, vom Aktientheater in 


— 8 
Verein für Gesentente und 
Alterthum Schlesiens. 

Mittwoch, den 8. Juli, Abends 7 Uhr: 
Herr Oberlehrer Dr. phil. Reimann: Kriegs- (fi 
begebenheiten in Böhmen und Oesterreichisch- 
Schlesien im September und Oe Pe 1778, 


Concert- Gefellfchaft Cafino, Caſino. 


Donnerſtag, den 9. Juli: 


Concert zum Beſten des 
Nationaldauks. 


Die Mitglieder und Familien des Caſino 
haben gegen Vorzeigung der neuen Karte, 
welche event. am Entree von unſerm 
Boten in Empfang genommen werden 
kann, freien Eintritt, doch iſt die Wohlthätig⸗ 
leit 75 beſchränkt. 363 

Gäſte müſſeu an dieſem Tage das feige: 
ſetzte Eintrittsgeld bezahlen. 

Der Vorſtand. 


Niebich's Garten 
(Gartenſtraße Nr. 19). 358] 


Täglich großes Concert, 


Ju ührt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. 
egiments Nr. 51, unter Direction des 
Vfapellmeiſers Hrn. N. Börner. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei unganfiger Witterung im Saale. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 
eee eee eee eee AM 


Zeltgarten. 


Heute: 


Großes Concert 


von der Kapelle des Königl. 3. Garde⸗Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Königin Eliſabet, unter 
perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Sau Guſtav Löwenthal. 
Anfang 7 Uhr, Entree à Perſon 1 Sgr. 


[217] 


Meisterwerke eingeflößt hat. 


ſchmackhaft zu machen. — 


stein 1. Schl. ift 


zeichnet, ſolche Leiſtungen vorzufuhren, dazu gehört eben ein Schön, und 
werden Einem dieſe Worte einleuchtend, wenn man 
Das Maßhalten in der Handhabung des Tactſtockes iſt eine leichte 
Aufgabe für den, der an der Spitze eines durchbildeten Chors ſteht, und 
wir können es hier nicht gerade tadeln, daß Herr Schön wohl manchmal das 
gewöhnliche Niveau des Maßhaltens überſchreitet. 
falls der Zauberſtab geweſen, welcher den Muſikern den Geiſt der herrlichen 
Bei ſolchem Eifer des Dirigenten wie der ein⸗ 
zelnen Mitglieder der Kapelle wäre zu wünſchen, daß ihr Zuſammenwirken 
nicht mit der Badeſaiſon ein Ende hätte. 
24. Concert für Violine von Viotti und „Ungariſche Variationen von 
vor, und beſonders in letzterer Piece lag für Flies die Krone ſeiner Vir⸗ 
Wir würden ein beſonneneres Wer 
vielleicht hätten wir dann weniger Gelegenheit gehabt, die wirklich geniale 
Vortragsweiſe des Künſtlers zu bewundern. 
Extreme des Süßen, ſanft Melodiſchen und des Züg elloſen, wild Empörten 
Möge Herrn Schön der viele Beifall, den er be . 
erntet, veranlaſſen, uns recht bald wieder einen ſo hohen 8 2 e 


Das Haupt⸗Depot der echten Wiener Herren-, Se 
und Kinder⸗Stiefelletts von Albert Jung in Franken- 
jetzt mit allen nur exiſtirenden Saiſon⸗ 
Neuheiten werfen, und hält fich beſtens empfohlen. 


„Wiesner's Brauerei. 


Ni laiſtrahe Nr. 27, im̃ 2 5 5 Helm. 
Heute Dinstag den 7. Juli: 


Großes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des koͤnigl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 1 unter 1 des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Gr 
. 


Große .F. 
der Wunder-Fontaine. 
Anfang 6½ Uhr Nachmittags. 
Entree 2 Perſon 1 Sgr. 1359 


nent Gorhaner Bier-Halle, 


Alte Taſchenſtraße 21. 
Heute, Dinstag den 7. Juli: 


Großes Militär⸗Concert, 


ausgeführt von der A des J. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regts. Nr. 10, unter Leitung des 
Kapellmeigers Herrn W. se 7308. 
Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Der Nätherinnen⸗Verein 


halt ſeine nn Vierteljahrs⸗Verſammlung 

Dinstag, den 7. Juli o., Abends 7 Uhr, 
im „Höte de Silesie“ (Biſchofsstraße. 

In derſelben wird eine Strickmaſchine ! 
im Betriebe fein. 

Ehrenmitglieder und ſonſtige N 
des Vereins werden zum Beſuche der Ver 
a ergebenſt eingeladen vom 

EJ Voorſtande. 


25 Extrafahrt 


chützenfeſt nach Wien. 


Auf Schü des hieſigen Schützen⸗Vor⸗ 

ſtandes werden wir am 24. d. Mts. bei einer 

Veiheligung von 200 Perſonen einen Extra⸗ 
zug nach Wien arrangiren, bei welchem ſich 
Schützen und Nichtſchützen in Ohlau, Brieg, 
Oppeln, Coſel und 3 anſchließen können. 

Abfahrt von Breslau früh 5 Uhr, Rüclfahrt 
nach Belieben innerhalb 4 Wochen mit den 
gewöhnlichen Wege 

iſe: 

Son Breslau nach Wien und zurück: 

3. Klaſſe 8 Thlr., 2. Klaſſe 11 Thlr., 
von den Halte ‚Stationen verhältnißmäßig 
illiger. 

De Bilets müſſen bis 18. d. M. bei uns 
entnommen werden. Für die Schützen wird 
ein Billet⸗Verkauf beim Provinzial⸗Schützen⸗ 
feſt in Liegnitz errichtet werden. 

Wan, den 7. zul 1868, 339] 

Jos. Pohl & Co., Karlsſtraße 30. 


Ich wohne jetzt: 


Salvatorblatz Nr. 3—4. 
om Dr. Kabierske. 


Mein Comptoir und Wohnun 197 
findet ſich von jetzt ab 8, 


Albrechtsſtrat 2 88, 2. Etage. 
Lichtenstein. 


unſer Comptoia 


befindet ſich jetzt 


Vüttnerſtr. Nr. 7.) 
Moritz Heilborn & Comp. 
5 


in Bresiant: 


An eee en, 
Ltadrum bra lde, 


Herrn Schön dirigiren 


Sein Tactſtock ift jeden⸗ 


Herr Schön ſelbſt trug das 


lieber gehört haben; 


Wie er dr wußte er die 


fürchten hat. 


gefälligst einsenden. 


berücksichtigt. 


rnſtꝰ 


aber 


Die Verlagsbandlung stellt an die Reisenden die ergebene, freundliche 
Bitte, selbst mitzuwirken an der möglichsten Vervollkommnung des neuen 
Coursbuches, indem sie Verbesserungs-Vorschläge etc, der Verlagshandlung 
Derartige Vorschläge werden mit bestem Denke ent- 
gegengenommen und für die Herausgabe der nächsterscheinenden Nummern 


Das neue Coursbueh wird mit jeder Nummer mehr und mehr eine cor- 
recte, zweckmässige und übersichtliche Zusammenstellung der Eisenbahn-, 
Post- und Dampfschiff- Course enthalten und hoffentlich unbeschädigt von 
wohlfeilen und nichtssagenden, unfeinen Schmähungen sich einer stets wach- 
sonden i 1 erfreuen haben. 


[346] 


Albert Goldschmidt's Verlagsbuchhandlung. 
Polniſche Pfandbriefe 


zur Einholung neuer Couponsbogen übernimmt billigſt: 


[2414] 


An edle Menſchenfreunde! 


Ein Gymnaſiaſt, Schüler der höheren Klaſ⸗ 
fen, deſſen Eltern von unverſchuldetem Un⸗ 
glück betroffen wurden, ſieht ſich in die traurige 
Lage verſetzt, chriſtliche Nächſtenliebe anzuru⸗ 
fen. Adoptation oder wenigſtens Aufnahme 
unter etwas günſtigeren Bedingungen in eine 
1 deren jüngeren Mitgliedern er viel⸗ 
leicht Unterricht geben könnte, wäre I er 
wünſcht. Nähere Aufſchlüſſe unter Ch. 

Nr, 10, Moehlten, Grafſchaft. 


[907] Bekanntmachung. 


Das Rectorat 


an der hieſigen höheren Töchterſchule wird mit 
dem 1. October d. J. vacant. Das jährliche 
Gehalt beträat 1000 Thlr. gef wollen 
fih bis zum 29. d. M. melden 
Görlitz, Be 4. Juli 1808 [907] 
Der Magiſtrat. 
Pitſchen, den 1. Juli 1868. 
Bekanntmachung. [887] 
An der hieſigen evangeliſchen Rectorats⸗ 
Schule iſt eine Lehrerſtelle mit einem Ein⸗ 
kommen von 250 Thlr. jährlich verbunden — 
zum 1. October d. 5 zu beſetzen. Bewerber 
können ihre Anmeldungen unter Beifügung 
der Zeugniſſe und des Lebenslaufs bis zum 
0. Auguſt d. J. bei uns einreichen. 
Der . Magiſtrat. 


Die durch den Abgang des bisherigen 
feier erledigte Forſt⸗Verwalter⸗Stelle ol 
ofort anderweitig beſetzt werden. 

Die Anſtellung erfolgt nach Ablauf einer 
einjäbrigen Probedienſtzeit auf Lebenszeit. 

it dieſer Stelle iſt neben freier Dienſt⸗ 
wohnung und freiem Brennholz ein jährliches 
Gehalt von 400 Thlr., eine perſönliche Ge⸗ 
halts⸗Zulage von 100 Thlr. pro Jahr und 
die Nutzung von circa 5 Morgen Dienſtland | D 
verbunden. 

Als Caution ſind 400 Thlr. in Staats⸗ 
papieren zu erlegen. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
Keen der W Atteſte bis ſpäte⸗ 
ſtens den 26. d. M. bei Unterzeichnetem 


ec den 2. Juli 1868. 
abelſchwerdt, den uli 
Der Ma geftvat. 


Zum Verkauf des zum Abbruch beftimmten 
8 „Schuhbrücke Nr. 11“ haben wir 50 
den 20. Juli c., Vorm. von 10 bis 12 
Uhr, offentlichen Licitations⸗Termin im Bu⸗ 
reau II. des Rathhauſes anberaumt. 

Die Bedingungen für den Abbruch liegen 
in dem Zimmer des Rathhaus⸗Inſpectors zur 


Anſicht aus. 
Breslau, den 2 uli Fe oeh 
i 
hieſiger Haupt und e Siefibemftaht. 
Ziegelei⸗Verpachtung. 
Die hieſige ſtädtiſche Ziegelei, welche einen 
tod:Ofen. einen gewölbten einfach en und 
zwei alte Doppelöfen enthält 75 zu deren 
Betrieb ausreichendes Lehn ea vorhan⸗ 
den, ſoll vom 1. Januar 1869 ab auf ſechs 
Jahre verpachtet werden. Pachtluſtigen wer⸗ 
den wir auf Erfordern die näheren Bear 


ungen mittheilen. 
5 Neuſtadt in 8 den 27. Juni 1860 
Der Magiſtrat 


— 


Ein auf dem erſten Bahnhofs 
Platz zu Bojanowo feit ca, 12 Jah⸗ 
ren betebendes fi ſehr rentables Kalk. 
und Kohlen Geſchäft ſoll verkauft 
werden. Näheres bei 

. Kupke & Sohn 
[85] in Nawicz. 


Für Geſchlects⸗ (galante) Kranke, 


Ketzerberg 31,2 Et. 
Niller jun., prakt. Wund⸗ u. ommunail⸗Arzt. 


Heimann, Ning 33. 


Liebhaber einer wirklich feinen und preiswerthen Cigarre wollen das 
Inſerat von A. Friedrich in Leipzig im heutigen Blatte nicht En PB Be A EL Beer ͤ d.. ß a ET En BE EEE 


Verlag von Albert Goldschmidt, Berlin, 


Coursbuch Nr. 2 


(vom 1. Juli 1868), 
Ausgabe A. mit 15 Karten 15 Sgr., 
Ausgabe B. mit 1 Karte 10 Sgr., 
ist soeben erschienen und in allen Buch- 


[347] handlungen vorräthig, 


Pata Offerte 


Für ein rei wohlerzogenes 
Mädchen, juͤdiſchen G aus einer 
Probinzial-Stadt von W Familie 
mit einer Mitgift von 2000 Thlr. und 
einer angemeſſenen Ausſteuer, wird ein 
Mann in einer Provinzial⸗Stadt ge⸗ 
wünſcht, welcher eine Frau mit beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ernähren kann. Eine 
in Breslau wohlbekannte reſpectable 
Familie ertheilt die erforderliche Aus⸗ 
kunft und wird die nähere Metal na 
veranlaſſen. 64 

Adreſſen werden unter B. B. 82 dul 
die Expedition der Bresl. 31 112 erbeten, 
wobei Mittheilung über Verhyältniſſe 
wünſchensw. Discretion ſelbſtverſtändl. 


— — 
Durch die Anonce vom 2. d. M. kann Herr 
Hern Goh Hannach ſeinen jungen Mann 
errn Cohn durchaus nicht blamiren, indem 
uns dieſer durch ſein reelles und ſolides Han⸗ 
deln zu bekannt iſt. 


Einige ſeiner Kae 
Dankſag 1 
rediger Herrn 


3 ſage ich dem 
P. Neuſtadt öffentlich meinen N 
Danl, für den meinem Sohne en For 
dee b 


gefüllten l. ungefülten Hecht 
mit Butkerſauce, 


vorzüglich zubereitet, wozu ergebenſt einladet: 


. Kassner, 
® Auferfchmieveft. 39, 
zum Bär auf der Orgel. 


a a 7 
ur allen irrthümlich verbreiteten Gerüch⸗ 
de N erkläre ich herne 15 


e, At. K Sang 
F. Moecke. 
Fist 


Einrichtung von Buchführungen, Ueber: 
ſchreibung der Köpfe in neue Fonto⸗Cor⸗ 
rent⸗Bücher, ferner nventur-Abſchlüſſe und 
Unterricht in Buchhalterer empfiehlt ſich [850] 
Robert Gerhard 
zu erfragen Weidenſtraße 8, 1 Treppe. 
Vor Lrukauf mit 
meinem Namen unterſchriebener 
Wechſel wird gewarnt, da ich 
keine unterſchrieben habe und 
dieſelben auch nicht bezahlen 
werde. 2 
Kattowitz, den 2. Juli 1863. 1 
Moritz Schäfer, 
Bahnhofs⸗Neſtaurateur. 
FB Te 
Gele 8 wird eh gebrauchter ee 
im Geſhafelctal. . Wibred 


5 


2002 
Bekanntmachun 


5 2 121 5 x 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In dem Concurſe über das Vermögen des 
Die Ausführung von 900 lfd. Fuß Staketenzaun auf Bahnhof] Kaufmanns Robert Weiß ſollen mehrere 
Coſel ſoll im Wage der offentlichen Submiſſion vergeben werden.] ausſtehende Forderungen ohne Gewähr für 
Es iſt hierzu ein Termin auf die Richtigkeit und Sicherheit durch den Auc⸗ 
W S Montag, den 20. Juli d. J., e 11 uhr tions⸗Commiſſar Rechnungs⸗Rath Piper 
2 in dem Bureau der Unterzeichneten an eſetzt. Submittenten werden] unter Leitung des Commiſſar im Termins⸗ 
aufgefordert, ihre Offerten berfiegelt portofrei mit der Aufſſchrift: „Submiſſion auf 900 lfd. zimmer Nr. 47 : 351] 
Fuß Zaun“ verſehen bis zu obigem Termine an die unterzeichnete Betriebs⸗Inſpectionſ am 21. Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
einzuſenden. verſteigert werden. f 
Die eingegangenen Offerten werden in Gegenwart der erſchienenen Submittenten er-] Eine Beſchreibung der Forderungen liegt 
brochen und verleſen. ; in unſerm Burean XIIa zur Einſicht aus. 
Später eingehende Offerteo bleiben unberückſichtigt. Die Bedingungen find in den Breslau, den 2. Juni 1868. 
Bureaus der Unterzeichneten, ſowie in denen der Bahnmeiſter in Oppeln und Coſel zur Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 1. 
29 70 agen kel und ea auch 1 1 9 N iu 9 0 Offerten ſo wie garen der] Der Commiſſar des Concurſes: Büſtorff. 
edingungen, letztere gegen Erſtattung von gr. in Empfang genommen werden. r . am 
* an den lich N Be. 5 1 1. 8 8 75 ö Eiſenbah 327] 5 Aster, Berg Ben beside sh 
Allche Inſpection 1. der Oberſchleſiſchen n. nachfolgende noch nicht eröffnete Teſtamente: 


R } 4 Berlin, den 20. Juni 1868. | a. Gerichtlich end Teſtament der 
Königliche Niederſchleſſch⸗Märkiſche Eisenbahn, khn ars knen ein 29. Nen 1810, 
RER ie tarifmäßige 


ahn thin aus Kunzendorf, vom 29. Auguſt 1810, 

5255 5 Fracht für den Transport Niederſchleſiſcher] b. desgleichen des Invaliden Andreas Mi: 
Steinkohlen, welche mittelſt der Eiſenbahn in Finkenheerd eingehen ſcheck der 1. ſchleſiſchen Invaliden⸗Com⸗ 

! u und von dort 15 Waſſer weiter befördert werden, iſt für die Zeit pagnie zu Löwenberg, vom 9. Jan. 1810, 
vom 1. Juli bis zum 1. December d. J. um 1 Sgr. 3 Pf. prof c. der Häuslerin Johanna Eleonore Frit⸗ 
Tonne ermäßigt worden. ſchin, geb. Menzin zu Birkigt, vom 


Wurſchan Wiener Gründer⸗Rente. 


Die Warſchau⸗Wiener Gründer⸗Rente beträgt für das verfloſſene Jahr 1867 566 Rubel 
und Antheilsſchein, und ift dieſer Betrag bei der Hauptkaſſe zu Warſchau gegen Präſen⸗ 
tation der Original⸗Antheilsſcheine zu erheben. g 3531 

Warſchau, den 5. Juli 1868. Die Nepräſentanten. 


Vaterländiſche | 
Feuer-Berficherungs-Actien-Gefellfchaft 
! in Elberfeld. | 


Der unterzeichnete Haupt⸗Agent empfiehlt ſich zur Vermittelung von Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Abſchlüſſen aller Art und erbietet ſich jede zu wünſchende Auskunft bereitwilligſt 


en. . Dyhrenf urth, 
Junkernſtraße Nr. 1. | j 

Providentia. | 
Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Die unterzeichnete General⸗Agentur empfiehlt ſich und ihre Special⸗Agenten zum 
Abſchluß von 


Die Fracht beträgt demnach pro Tonne: 2. Juli 2 N 
ab Altwaſſer 13 Sgr. 1 Pi. d. Teſtament des Kaufmann 1 Carl] Lebens⸗ ? Renten⸗ und Ausſteuer⸗Verſicherun el jeder Art, j 
o eien Creatas gb. Bimmer n . billig und fit | 
15 e , ara enberg, vom 22. Geptember 1810, V0 1 8 


Breslau, im Juli 1868. 


Die General-Agentur: M. Fuchs, 
Karlsſtraße Nr. 36. 
Agenten werden hier und in der Provinz unter günſtigen Bedingungen angeſtellt. 


Vorſchuß⸗Verein zu Zobten am Berge. 


Eingetragene Genoſſenſchaft. — 
Status vom 30. Juni 1868. | 


e. Gerichtliches Teſtament der Barbara Eli⸗ 
ſabeth verehel. Effnert, geb. Heller zu 
Crummölſe, vom 12. October 1811 und 

l. das der a au Maria Eliſabeth 
Hippauf, geb. Maller zu Löwenberg, 
vom 18. Mai 1812, 

ſeit deren Niederlegung mehr als 56 Jahre 

verfloſſen ſind, ohne daß bisher deren Publi⸗ 

cation nachgeſucht, noch beim unterzeichneten 

Gericht von dem Leben oder dem Tode der 


Königlich Schlefiiche Gebirgs bahn 
(Zweigbahn Ruhbank⸗Landeshut⸗Landesgrenze). 


N d ritt BEN 3 oben genannten Teſtatoren etwas Zuverläſſi⸗ Activa. 
Für die E Meile im 3. und 4. Looſe der vorgenannten Zweigbahn ſoll ges bekannt geworden wäre. 5 Kaſſa l 8 8 4,320 Thlr. 7 Sgr. — Pf. 
die Ausführung 24 Wir fordern daher Jeden, welcher irgend Effecten⸗Cont e 200 3 555 
1) 635 i 1 und Planirungs⸗ Arbeiten, veranſchlagt auf rund 47,390 und e Br - ne e ee Debitoren: 1 8 3 
e aler, a n h Tuner - 8 
2) von 2 und 4 Stück kleineren Bauwerken, beftehenb in Durchläſſen, Brücken und] bat, hierdurch auf, ungeſäumt bie Puhieatfon auf Vorſchuß⸗Conto der Mitglieder:: 37,182 „ 12 „ — u 
8 * dee enden ch u ea la 1 19: E. 79 S Mauerwerk, 5 on beim unterzeichneten Gericht nach⸗ 5 he „Verbands⸗Vereine 1,00 „ — „ — „ 
im Wege der offentlichen Submiſſien an Unternehmer verdungen werden. x a ( 
Pläne, Berechnungen und Submiſſions⸗ Bedingungen find in unſerem Centralbuxeau, *öwenberg in Schleſ, den 28, 9 — 1868. Samma 42,652 Thlr. 19 Sgr. — Pf 
e Sr. 55, an den 1 von 3 Di 1 e e W Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. mr 19 S Iva. ER x 
miſſions⸗ Bedingungen können auf Erfordern au drücke gegen Erſtattung der Koſten] Au 4 Mitglieder⸗Stammcapital⸗CL onto ' 8 r. 9 Pf. 
mitgetheilt werden. Ueber die localen Verhältniſſe wird an Ort und Stelle unſer Abthei⸗ F Reſerveſonds⸗Conto ESF ET ed ae 463 oe 22 9 7 pf 
lungs⸗Baumeiſter Porſch in Landeshut Auskunft geben. 2 Ueber den Nachlaß des am 12. August] Creditoren: > a + 
Die Offerten, welche für jede der oben genannten Arbeiten und für jedes Loos getrennt | 1867 verſtorbenen Privat⸗Actuarius Albert Capital 1 
zu faſſen find, find berfiegelt und mit der Aufihrift: . a 7 Neugebauer zu Ratibor iſt das erbſchaſtliche auf Capita Cont o OT 
„Submiſſion für e . zur nen 4 Liquidations⸗Verfahren eröffnet worden. auf Sparkaſſen⸗C onto 21,716: ,, 
verſehen bis 17 9 15 zu dem auf den 15. Juli 1868, Mittags 12 br, in unſerem Gentral-| Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ auf Cautions⸗ Cont... 15000 „ — „ — „ 
r e bel 7 nee to. | 
Offerten in Gegenwart der etwa perſönlich erſcheinenden Submittenten erfolgen. Später 1 10 fen echt mögen be⸗ Ueberſchuß pro I. Semeſter 1868. 876 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. 
eingehende oder nicht bedingungsgemäße Offerten haben keinen Anſpruch auf a ra ug, bis zum 12. September 1868 einſchließlich Summa 42,652 Thlr. 19 Sgr. — Pf, 
Anternehmungsluſtige haben durch vor dem Termine einzureichende Atteſte ihre bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. i 2 3 
liſication eee TE Wer jeine Ainmelbung ſchriftlich einreicht, | Die Ber pro I. Scmeſter 1868 . ...- u Thlr. 3 Sgr. 8 Pf. 
Koͤuigliche Commifſion für den Ban der Schleſiſchen Gebirgsbahn. Fa DE STE derjelben und ihre Die Ausgabe pro I. Gemeiler En r = = 450 7 = — 8 57 
; ; Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche aſſen⸗Beſtan 320 r. gr. — Vf. 
9 2 fl 7 8 7 ” 2 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. . ende een e e e e i eee, eee 
Der fällige Zinscoupon per I. Halbjahr 1868 von den Obligationen der Warjhau: | fprü den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 4 — 10 N Ran 88 
Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaf wird vom 1. bis ult. Juli a. o. be folgenden Zahlſtelle n ce er RA En ihrer Ber Reichenbach⸗Wü tewaltersdorfer Chauſſee. 


we 

iedigung nur an Dasjenige halten können, 
was nach vonlſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaß⸗Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers ge ogenen Nutzungen 
übrig bleibt. 

Die ee des Präeluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 26. September 1868, Vormitt. 

10 Uhr, in unſerm Aupienzzimmer 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 1906] 

Ratibor, den 27. Juni 1868. 4 

Koͤnigl. Kreis- Gericht. I. Abtheilung. 


Nach dem Beſchluſſe der General⸗Verſammlung vom 30. Juni c. ſollen aus den Re⸗ 
[87] 


venüen des Betriebsjahres 1867 | 
Proeent 


eingelöft: 


in Warſchau, bei der Hauptkaſſe der Geſellſchaft, 
in Breslau, beim Schleſiſchen Bankverein, 
in Berlin, bei Herren Selten Pinkuß, 
in Amſterdam bei Herren Lippmann, Noſenthal & Co., 
in Frankfurt a. M., bei Herren J. J. Weiller's Söhne, 
in Krakau, bei Herrn Anton Hölzel, 
in Brüſſel, bei Herrn Brugmann ls. 
Warſchau, den 28. Juni 1868. [194] 
Der Verwaltungs⸗Nath. 


2 
Dividende an die Actionäre des Vereins gezahlt werden. 

Die Aus zahlung erfolgt vom 14. bis inel. 31. Juli, mit Ausſchluß der Sonn 
tage, in den Amtsſtunden durch unſern Kaſſen⸗Director, bed eis · Steuerein · 
nehmer 2 Friebe hierſelbſt, 15 Aushändiguna des Dividen enſcheins pro 1867. 

Gl Selig „ die Actien jelbft zur Beifügung der Dividenden⸗Scheine auf 
die Jace 1868 bis inel. 1873 vorzulegen. x i \ 

ach 8 2: des Statuts ift nur der dem Directorio angezeigte und in dem Actienbuche u 
eingetragene Veſitzer der Actie zur Erhebung der Dividende legitimirt, und nach $ 23 ver- 
fallen die Div denden, welche innerhalb dreier Jahre nach dem Zahlungs⸗Termine nicht er⸗ 
hoben werden, der Vereinskaſſe. | 


Nothwendiger Verkauf. 


ö 
———rs—ðEIRPñ —— —— —-¾ — | Die dem Kaufmann Joſeyh Kladziwa ge: Reichenbacd den 4. Juli 1868. Das Directorium. | 
Im Auftrage der 1 ee 2 715 N. börige, Mi Gro Er an de, eee l f Ei 7 1 d | 
el-€ toirs in den Vormitta nden von 2 r Vorſtadt belegene Hausbeſitzung Nr. e © | 
unſeres Wechſ W er b eee ee au ‚air Zufe ssurantie ompagnıe te Amsterdam | 
1. Die Super⸗Div.⸗Scheine Nr. 24 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 8 Thlr. (hin in Sara I ae Zar Hall de Anno 1771. | 
! pr. Stück oder 4 pCt. 95 9 5 am 29. September 1808, Vormittags Auf den Wunsch der Herren Gebrüder Sackur in Breslau habe ich dieſelben von der | 
2. Die Zins Coupons der Berlin-Görliger Gifenbahn-Prioritäts-Obligationen. 11 uhr, Vertretung der General Agentur obiger Geſellſchaft enthoben und dieſe den Herren | 
3. dito der Neiffe-Brieger Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. vor dem Herrn Kreis⸗Gerichtsrath Rohmer & Co N | 
4. dito der Niederſchleſ. Zweig⸗Eiſenbahn-Prioritäts⸗Obligationen. air aan 8 e dem Termin: K 0 mp. daſelbſt übertragen, wovon ich Kenntniß zu nehmen 
5. dito der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. Glaubiger, 5 we 5 Ener aus dem San VID l BEA a ee ct wendest 
. dito der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prior.⸗Obligat. und Actien.] Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ + 3 Otto M ri fi ld 
T. dito der Düſſeldorf⸗Elberfelder dito ) u. verlooſte De er ben i 2 — e a al r En 2E 9 0 
8. dito der Dortmund ⸗Soeſter dito Od ar den = eneral⸗Bevoumächtigter. . 
9. dito der Aachen⸗Düſſeldorfer dito gationen. a eee n 108 Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung erlauben wir uns die Assuranlie Com- 
10. dito der Ruhrort⸗Crefelder dito Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. B te 3 ar 1771 jur [En beim Abſchluß von 
11. dito der Poſener öpr. Prov.⸗Obligationen u. verloofte Obligationen. | 77697 Nothwendiger Verkauf. N a er } { 
12. dito 55 1 m N Kere g en i. e 8 8. Breslau, den 4. Juli 1868. uhnow & Comp. 
13. dito er Falkenberger 4pror. ito as dem Johann dr uttnerftraße 32. 1 
14. dito der Grottkauer Aproc. dito ſer gehbei e Bauergut Nr. 33 901 Hernsdorf o c ER 3 

i ; Grfl., beſtehend in 61 Morgen Acker⸗, Wieſen⸗ . | 
15. dito der es 5proc. dito Ei Weſbeland, einem neuerbauten maſſiven Nur noch bis heute Abend 8 Uhr = 
16. dito der Waldenburger aproc. dito 5 Wohngebäude und einer Scheuer goed findet der Verkauf von Antheil⸗Looſen für die 6106 9 
17, dito der Schuldverſchreibungen der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. auf 7693 Thaler 6 Sgr. J Pf. zufolge der, nu reuß 138 L d 8⸗Lotterie — f 
18. dito der Breslau⸗Odervorſtädtiſchen Deichverbands : Obligationen. | nebſt Hypothekenſchein im Bureau einzuſehen⸗ Königl. + 190. Landes⸗ um 19 
19. dito der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn (Ser. A. 2 Rbl., des Taxe ſo 868, B ſtatt. 3 2 Form georudte Antheil⸗Looſe (nicht originale) koſten: 0 
Ser. B. 10 Rbt.) f am 14. December, LE hi orm. 11 Uhr, 1. hung: 8 Juli Voll⸗Looſe für alle 4 Klaſſen gilti 2 

a 2 8 N 5 a an ordentlicher Gerichtsſtelle Pro 1. Klaſſen⸗Ziehung: . (für Auswärtige am Selma ae, 

2% die der Nan een wege megen einer aus den e , e HE ee 1 
om 5. bis 31. Juli: ubiger, welche ener aus dem . , , Y n 

21. Die Div.⸗Scheine Nr. 1 pro 1867 der Warſchau-Wiener⸗Eiſenbahn (Abſchlags⸗Div.⸗ Hypothekenbuche nicht cee Realfor⸗ 135 9 Y r 2 e 10 |70 35 1 7 Y M 

Scheine à 1½ Rbl., Super⸗Div.⸗Scheine a 31 derung aus den Kaufpr ern Befriedigung 8 hlesin er’ L tie je tur 
eine a 52 x Did. Scheine à 3 ¼ Rbl.), |fuchen, haben ihren Anſpruch beim Sub: O 8 Ss LO 1 en , 

Genuß⸗Actien à 2 Se und verlooſte Actien. haſtations⸗Gericht anzumelden. Ning 4, erſte Etage. © 
22. Die Zind- Coupons der eng en Geis Nr. 2 von Schleſiſchen Bank⸗ N unfer ee ener IE sub laufende Vom 1. Juli ab befindet ſich unſer Geſchäfts. Local: [261] a 
Vereins⸗Antheilen mit 3"/, pCt. Nr. 100 die Firma: 1 5 ut 


Breslau, im Juni 1868. = [205] 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Bekanntmachung. 


Schleſiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Nachdem der ſeitherige Specialdirector unſerer Geſellſchaft, Herr F. von Brackel, ſein 
Amt niedergelegt hat, it der bisherige Generalbevollmächtigte der Oldenburger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, Herr H. Heller, am heutigen Tage als Specialdirector in die Direction 
unſerer Anſtalt eingetreten. b 

Breslau, den J. Juli 1868. x [349) 
Die Direction 


euer · Ve 8: k 
der ecken, , Ad ne 


P. Loewy 
zu Preußiſch⸗Herby und als deren Inhaber 
der Kaufmann Pineus Loewy in Preußiſch⸗ 
Herby am 4. Juli 1868 eingetragen worden. 
Lublinitz, den 3. Gert 1868. j 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


154. Frankfurter Lotterie! 


— 2 à ip J. und 1 : 
ie Der. e am 15. Juli c. 
a he 0 
n eine: Achtel für r. 15 Sgr., 

A 162500 


d 3 5 50 
. 
Ju n Br 
8 Carlsſtraße Nr. 27. Bm 


ai | 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 16 18 


(im Haufe des Herrn Buchhändler Skutsch) 


Poser & Krotowski. 


nn m. 


Das Pädagogiun Ostrowo bei Filehne (Ostbahn) 


nimmt Knaben vom 7. Lebensjahre auf, fördert sie bis Prima, entlässt mit der Be- 
rechtigung zum einjährigen Freiwilligendienet, überwacht ernst und streng ihr re- 
ligiöses Leben, ihr sittfiches Verhalten, ihre Privatthätigkeit und ihre körperliche 
Entwickelung. Pension und Schulgeld 225 Thlr. Prospecte gratis. 92 
Dr. Beheim-Schwarzbaeh, Director, 


3 


